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Nr. 74 Sonnt««», dc» 2*. Mär; 1909 23. Jahrgang

MmvnmerEcho
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/ St. Pauli kinschl. Schanzenstr. bei Heim. Koenen, Sophienstr. 44. YimSbüttel, Langenfelde bei Carl Dreyer, Fruchtallee 42. Hoheluft, yppcudorf, Oiroft-Vorstel und SSinterhude bei Ernst Großkopf, Lebmweg 51. Parmbelk, Uhlenhorst

iVlIInlr II* ^ ei Theodor Petereit, Dachftr. 12. Hohenfelde, Borgfelde, Hamm, Horn, Schiffbeck und Billwärder bei Carl Ortel, Bauftr. 26. Hammerbrook bis Ausschläger Billdeich bei Rud. Fuhrmann, Schwabenstr. 33. Notenburgsort und

V Bkddel bei Th. Reimer, Lindleyftr. 85. Tilbeck, Wandsbeck, Hinschcvfelüe und Lst-Barmbcck bei Franz Krüger, Kurze Reihe 34. Altona bei Friedr. Ludwig, Bürgerstr. 118. Ottensen, Bahreufcld bei Joh. Heine, Bahrcnieldcrstr. 129

hat der Hamburgische Verband zur Bekämpfung der Sozialdemokratie im Bereich des ersten Hamburger Wahlkreises verbreitet. Hunderttausend sollen demnächst in den zweiten und dritten Wahlkreis

geworfen werden.

arbeiten unsre Gegner!

unsre Presse. Unser Parteiorgan, das

Htnnburger Eebs"

Die Sägen unb Verleumdungen gegen die Sozialdemokratie, die sie bisher nur in ihren kleinen Zirkeln zutage förderten, schleudern sie nun in Masse unter die ganze Bevölkerung. Unsre Pflicht ist es,

sofort energisch diesem kecken Streich entgegenzutreten. Das geschieht am besten, indem wir in möglichst weite Kreise Aufklärung über das Wesen der Sozialdemokratie tragen. Dazu dient vor allem

das sich ganz und in unserm Städtegebiet nüein in den Dienst des proletarischen Emanzipationskampfes und der Aufklärung über den Sozialismus gestellt hat, muß darum in jedes Haus und in jede Wohnung

dringen, damit die Verleumdungen, die die Gehässigkeit unsrer Gegner fortwährend jetzt über die sozialdemokratische Partei ausschüttet, wirksame Widerlegung finden.

Avbettevr ^Parteigenossen! Agitiert für Sie Verbreitnng Set

„Hainbnrger Lehs".

Zeder Leser muß einen neuen Abonnenten werben. Dann hat der Flugblatt-Unrat des Hamburgischen Verbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie die rechte Antwort gefunden.

Hierzu drei Beilagen und das Illustrierte Unter-

haltungsblatt „Die Neue Welt".

„Nich^reif".

Die Redensart, jemand sei nicht reif, politisch mitzu-

sprechen und mitzuentscheiden, kann unter Umständen an-

gebracht sein, wenn der Betreffende grobe Unwissenheit über

öffentliche Dinge an den Tag legt. Eine ganz abgeschmackte

Selbstüberhebung aber ist es und obendrein eine Un-

verschämtheit, dem arbeitenden Volk die politische Reife

abzujprechen, das an politischem Wissen und Verslänonis oen
herrschenden Klaffen im allgemeinen sicher nicht nachsteht, sie

vielfach sogar übertrifft, und das durch seine Vertreter in
Staats- und Gemeindeparlamenten das öffentliche Leben mit

reichen, gesunden Keimen befruchtet, es bereits eine tüchtige

Strecke vorwärtsgebracht und aus dem Sumpf erheblich

herausgeführt hat, worin die oberen Schichten das Gemein-
wesen versinken ließen, als sie allein die Zügel in den Händen

hielten. Wer da die Stirn hat, zu schwaoronieren,
das Volk sei politisch nicht reif, der beweist damit

nur seine eigne Unreife und gleicht dem Betrunkenen int

Liede, der in seinem Dusel von den Straßenlaternen meint:

^Wackeln und fackeln die Kreuz und di« Quer,
Scheinen bettunken mir allesamt schwer.
Alles im Sturme ring«, Große- und Klein,
Wag' ich darunter mich nüchtern allein I"

Zu Nutz und Frommen speziell des Düffeldorfer Re-

gierungsrats Dr. Negenborn, der im „Verband zur

Bekämpfung der Sozialdemokratie" ebenfalls das alte

reaktionäre Lied sang, das Volk sei für das allgemeine

gleiche Wahlrecht nicht reif (s. unser Referat in Nummer 70),
sei hier reproduziert, was kürzlich in einem aus akademischen

Kreisen stammenden Artikel der „Bonner Zeitung" ausgefuhrt

war: „Es ist erschreckend, wie unzulänglich die politisch-

historische Bildung noch in unsrer jüngsten Generation ist,

bei den Studenten. Ich habe selbst häufig die Probe ge-

macht. Unter zehn Studenten, die ich fragte (wenn

sie nicht gerade neuere Historiker waren), ob wir Frei-

handel ober Schutzzoll hätten, haben fünf die Ant-

wort völlig versagt und noch einige schwankend ge-

antwortet! Neun wußten nicht, was man unter, bem

sogenannten Kat Heber s ozialismus zu verstehen hat! Sieben

nicht, welche allgemeinen EntwicklungStenbenzen bas Zentrum

nach dem Kulturkampf in bte Höhe brachten! Von bem

Wesen bes Jnvalibitätsgesetzes hatten alle zehn keine

Ahnung! Aehnlich steht es mit bet jetzigen Weltpolitik.

Dom russisch-türkischen Krieg (1877/78), ber Bulgarien be-

freite unb ben Berliner Kongreß nach sich zog, wußten nur

zwei einige Daten ohne jeben inneren Zusammenhang unb

ohne eine Kenntnis bet leitenben Weltströmung bes Pan-

slavismus. Wie ist ba eine anbre als oberflächliche Neugier

befriebigeube philisterhaft - spießbürgerliche Beschäftigung mit

ben heutigen Folgeerscheinungen möglich?" —

Aus bissen Kreisen geht bie Kaste hervor, welcher

Herr Dr. Negenborn angehört, beydem Volk bie politische
„Maturität" abziisprechen sich erlaubt! Freilich eben deswegen.

Nur ber eigene Reifetiefstanb macht es erklärlich. Denn

wenn bie Herren aus bem Kneip-, Fechtboben- unb Komment-

leben in bie höhere Sphäre ber Bureaukratie versetzt sinb,

haben sie wenigstens baS Zeug bazu, sich politische Reise zu

erwerben, unb ihr politisches Interesse wirb bann in bet

Regel von gouvernementalen Tendenzen aufs einseitigste

beherrscht.

Unb eben solche für ben bestimmten Zweck präparierte

unb kastrierte Klassen- unb Kastenpolitik, die mit ben

Feigenblättern „staatSerhaltenb", „national", „Crbnung"

ihren reaktionären, volks- unb freiheit^rembltchen C.jaraktet

zu verstecken sucht, will ber Herr in Volks- unb Fort-

bilbungsschulen der jüngeren Generation einbrillen

lassen. Mit welchem Planchen er aber feiner Unreife ein

weiteres Zeugnis ausstellt. Als ob nicht bie vielen zauienbe
von Arbeitern in ben Schulen schon )o bearbeitet worben

sinb, was sie aber nicht abhielt, gute Sozialdemokraten zu

werden! Eher bas Gegenteil. Es geljt bamit oft wie mit

ber Religion worüber ein bebeulenbet Philologe jagte: „Wir

Philologen 'haben zu viel Religionsunterricht gehabt, um

noch Religion haben zu können."
»Ifo nur immer zu! Verekelt ber Volksiugend grünblich

euren Mober, dessen Mißbuft ihr um so widerwärtiger wird,

j e dicker ihr eure Schwindelphrasen auftragt! Denn die

Arbeiterjugend lernt schon in früher Kindheit die Bedrängnis

ihrer Klaffe kennen, und wenn sie erwachsen ist und selbst ihr

saures Brot erwerben muß, empfindet sie nur Hohn für jenen

ordnungspolitischen Phtasenbtei. Und was ihr bann an Auf-

klärung noch fehlt, bas lernt sie leicht in einer anbern Schule —

in bet Schule bet Sozialbemokratie! —

Unb so weis bie Arbeiterklasse heute ihre politische Reife

in tausenb Fällen ihren Klassengegnern mit so fühlbarer

Deutlichkeit zu zeigen, baß biefen immer erneut arger Schrecken

in bie ©lieber fährt. Jebe Reichstagswahl, jebe Lanbtags-

ober Kommunalwahl geben bafür Beispiele. Sogar bie von
ben „Nationalen" so viel bejubelte Hottentottenwahl,

beten Probukt, ber konservativ-liberale Block, eben unter ver-

dientem Gespött am Verenden ist. Der ganze „nationale"

Rummel von 1907 hat zwar bie Dummen unb Faulen

auf bie Seine zu bringen vermocht, aber bie Anhänger-

schaft ber Sozialbemokratie in ihrer Ueberzeugung zu

erschüttern, hat er nicht vermocht. Sie hat sich trotz einer

beispiellosen Verläumbungskampagne noch um eine Viertel-

million vermehrt.

Dom Zentrum vielleicht abgesehen, bas sich auf bie Macht

ber Kirche stützt, wäre jebe bürgerliche Partei solchem

konzentrischen Ansturm unterlegen. Trotz ihrer vielgepriesenen

politischen Reise. Daß bie Proletarierpartei biefen Ansturm

bestaub, wie sie frühere (Sozialistengesetz) bestauben hat, ist

ein gläuzeuber Beweis für bie politische Reife der
Arbeiterklasse.

Das wissen auch die Leute, bie bas Recht zu haben

glauben, hochmütig auf bie „Unreife" ber Arbeiter herabzu-

feheu. Mau oerieumbet sie, um in ber angeblichen „Un-

reife" einen Vorwanb zu fiubeu, ihnen ihre Rechte zu be-

fchueibeu, bamit bie wirkliche politische Reife ben

Herrscheuben nicht mehr soll gefährlich werben
tönn&n.

Unb bemfelben Zweck, sie uuschäblich zu machen, soll

bie „Aufklärung" bienen, bie ihnen bie „reifen" Leute aus

ben herrscheuben Klaffen zugebacht haben.

Glücklicherweise sinb bie Arbeiter heute schtzu so reif, baß
sie sich baoou nicht mehr zu sehr beeinflussen lassen.

Nach dem Poststreik.

Jr. Paris, 28. März. Nichts gelernt und nichts vergesien
scheint die Regierung von dem Streik der Postbeamten zu haben.
Äiach einem offiziösen Waschzettel hat der heutige Ministerrat die
Verfasser des Plakates, daS im Namen der drei Organisationen
nach der Beendigung des Streiks in Paris angeschlagen wurde,
an ein Disziplinargericht ^zwecks Entlaflung" verwiesen.

Daß die kapitalistische Presse vor Wut schäumte über den Sieg
der streikenden Postbeamten, hat niemand verwundert und nur
den Sieg der Streikenden unterstrichen. Die französische Bourgeoisie
hat immer durch ihre rachsüchtige Haltung sich um die Vorteile
einer klugen Nachgiebigkeit gebracht. Von Herrn Clemenceau hätte
man erwarten können, daß er so gescheit sein würde, Generosität
und Menschlichkeit walten zu lassen, wie er es am Montag in der
Kammer versprach. Aber Herr Clemenceau will offenbar bis zum
Ende der Minister bleiben, der am meisten zur Verschärfung der
Klassengegensätze beigetragen hat. Um die kleinliche Gehässrgkeit
der Regierung ins rechte Licht zu setzen, lassen wir den Inhalt de«
Plakats hier wörtlich folgen:

„Dank!

Zum äußersten getrieben burd; die Böswilligkeit, Roheit und
die ertreme Herrschsucht des Herrn Simyan, sind wir in die Ar-
beitscinstellung gehetzt worden. ,

Heute diszipliniert und unsern Funktionen ergeben, wie wir
es vorher waren, haben wir beschlossen, unsre täglichen Arbeiten
wieder aufzunchmen.

Wir erkennen Herrn Simyan nicht mehr als Chef an. Wir
haben das Versprechen, sein verderbliches Werk verschwinden zu
sehen.

Das ist die legitime Genugtuung des Recht« gegen die Willkür.
Unsre erste Pflicht ist es, unsern Mitbürgern für die kostbare

Unterstützung, die sie uns haben zuteil werden lassen, wärmstens
zu danken.

Den Schaden vergessend, den wir gezwungen waren, ihr zu
verursachen, hat die Oeffentlichkeit fast einmütig unsre Haltung
gebilligt. ......

Für ihr Wohlwollen, für die sympathiebezeugungen, die sie
uns erwiesen hat, sagen wir tiefaufrichtigen

Dank.

Durch unsern Eifer, durch unsre Hingebung an unsre Arbeit
werden wir uns bestreben, immer die Achtung unsrer Mitbürger
zu verdienen.

Der Post-, Telegraphen- und Telephondienst sollte wie ein
kommerzielles Unternehmen verwaltet werden. Entschlossen, gegen
das bureaukralische System zu reagieren, werden wir die Ver-
besserung des Dienste« verfolgen, um dem Publikum neue Er-
leichtcrungen zu verscliaffen und so die Entfaltung des öffentlichen
Reichtums zu begünstigen.

Wir sind keine Maschinen. Wir wollen unsre Arbeit heben
können, die un« garantieren soll

Wohlfahrt und Freiheit."

o t u m

JauröS erklärte, er wolle alle persönlichen Fragen beiseite
lassen, das Problem liege nicht hier, sondern außerhalb. Die

- '■ je bleibe

Aus Anlaß der vorstehend geschilderten Vorgänge hat bte
französische Kammer sich am Freitag abermals mit bem
Streik ber Post- unb Telegraphcnbeainten beschäftigt. Wie schon
gestern berichtet, interpellierte Genosse Rouanet wegen bet
Maßregelungsversuche. Ueber ben ersten Teil ber Debatte tjt
schon berichtet. Fm ferneren Verlauf berselben wirb berichtet:

Violette (unabhängiger Sozialist) lenkte bte Aufmerk-
somkeit des Hause« auf den Ernst de« Votum«, welche« cß ab-
geben werbe. Redner bemühte sich bann, ben Wibetspruch nach-
zuweisen zwischen ben Erklärungen BarthouS, ber von Ber-
folgungcn nur im Falle beS Scheiterns ber Verhandlungen
sprach, und ben Erklärungen Clemenceau«, ber streng gegen bte
Ausständigen Vorgehen wollte. Violette fragte, ob die Regierung
gerichtlich gegen bie Unterzeichner des Anschlages Vorgehen werbe.
Barthou ernriberte, es werbe von ben Ergebnissen ber Unter-
suchung abhängen. Violette entgegnete hierauf, da bte Re-

Die Kammer lehnte eine Tagesordnung, di« den Beamten-
auSftand mihbcllcgt und die unentschieden« Haltung der Regierung
bedauert, m.t 203 gegen 171 Stimmen ab. Der Mm'sterprSfident
bekämpfte eine einfache Tagesordnung. Er erklärte, er wolle
niemand verfolgen, müsse aber sein DiSzcplinarrecht aufrecht
erhalten Die einfache Tagesordnung wurde darauf mit 277
gegen 204 Stimmen abgelehnt. Clemenceau nahm etne Tage«,
orbnung Chaigne an, die lautet: „Die Kammer ist entschlossen,
den Beamten eine gesetzmähig festgestellte ArbeitS-

TageSordnung könne eS nicht lösen. Die wichtigste Frage
unentschieden, die Frage, welche Wirkung daS V
der Kammer aus die Tausende von Beamten
haben werde, die dem Worte bet Regierung getraut haben.
Es sei keine Zeit zu Wortklaubereien und diplomatischen Rede-
Übungen. „Fm vollen Bewußtsein meiner Verantwortlichkeit
sage ich, nehmen ®ie s i ch in acht bord e m Ti i ß-
trauen ber Beamten und Arbeiter! Die« Miß-
trauen könnte furchtbare Folgen haben. Der einzige
Weg, ber Ihnen offen steht, ist bet Weg ber e dlenM 11 b c,
von ber ber Ministerpräsibent vor einigen Tage co ickon sprach,
unb ber allein zu ber Einsicht unb bem guten Wc^n der Be.
amten geführt hat." (Beifall auf allen Bänken.) „Dieser Kon-
flirt wirb nickt ber letzte fein; schlimmere werben folgen, unb
au« Tausenden von Unzufriedenen werden Millionen werden.
Schließlick wird dann der Wankelmut und der Efl^nstnn einiger
Männer ber Republik ben schwersten Sckaben zufuaen. Schon
letzt werben Stimmen laut, bie für ba» Geschehene ben republi.
konischen «ebanlen verantwortlich macken Mögen sich die
Minister barauf besinnen, was sie der Nation schuldig sindl

suchung abhängen. Violette entgegnete hieraus, da bie Re-
gierung anerkannte, baß ber Anschlag ein mit bem Streik zu-
sammenhängendes Vorgehen barstelle, verpflichtete sie sich ba-
durch, keine Verfolgung vorzunehmen. Clemenceau will
antworten, aber bie äußerste Linke übertönt ihn burch Lärm.
Ein heftiger Wortwechsel bricht zwischen Sarraut unb Rouanet
aus, ber nur infolge bes Dazwischentretens von Deputierten
nicht in Tätlichkeit auSartet. Darauf ergriff Simyan baS
Wort unb fragte Jaure«, ob er bie Verantwortung für bie
Beschulbigung übernehme, die gegen ihn (Simyan) tn ber von
Jaurös geleiteten Zeitung „HumanitL" gerichtet worben fet.
(Bewegung.) Faures antwortete: Ich übernehme Ihnen
und jedem gegenüber Verantwortung für alle«, waS unter meiner
Leitung geschrieben wurde. Diese Verantwortung ist leichter alS
diejenige, welche auf Ihnen lastet. (Beifall auf der äußersten
Linken; Lärm link« unb auf anbern Banken.)

Politische Uebersicht.

AuS dem Reichstag.
B e r l i n, 2«. März 1909.

Cbne. lange Reden wurden heute eine Anzahl an die Budget,
kommission zurückverwiesener Titel an« den im übrigen erledigten
verschiedenen Etat« nach ben Beschlüssen der Kommission ange-
nommen. Bei dem Titel „Allgemeiner PensionSsondS" beklagte
Erzberger da» ungemein rasche Tempo der Offiziers-
Pensionierungen unb die infolge davon riesenmäßig anschwellenden
Ansprüche an ben PensionSfondS. Dabei bezeichnet er bie Ver-
waltung diese« Fonds als eine vorzügliche, ober sehr kostspielige
Sinekure. Die gut bezahlten Herren Beamten würden nicht
wissen, wa« sie anfangen sollten, wenn ihnen eine dreistündige
Arbeitszeit auferlegt würde. Nach Annahme der KommissionS-
beschlüsse und einiger von der Kommission vorgelegter Resolu-
Honen erfolgte die zweite Lesung des Automobilgesetzes.
ES hat lange gedauert, bi« die Regierung endlich dem Drängen
au» dem Hause nadigegeben unb sich zur Ausarbeitung unb Ein-
bringung eines bie Haftpflicht der Automodilbesiher betreffenden
Entwurfs entschlossen hat. Unb al« er enblich erschien, waren fast
sämtliche Parteien einig in einer abfallenden Kritik. Von den
Rednern fast sämtlicher Fraktionen wurden Verbesserungen der
Vorlage für notwendig erachtet. Und wa« ist nun. nachdem die
Kommissionen lange Zeit auf die Durchberatung verwendet hat,
daraus geworben? Fast nichts weiter, al» wa« in der Regie-
rungSvorlage enthalten war. Die Einflüsse de« kaiserlichen
Automobilklubs waren mächtig genug, die bürgerlichen Parteien
zu veranlassen, alle BerbesserungSanträge der sozialdemokratischen
Kommissionsmitglieder abzulehnen. So u. a. auch den Antrag,
die Dauer der täglichen'Arbeit«, und Ruhezeit ber Chauffeure
geseylich festzulegen. AlS unsre KommissionSmitglieber diesen
von ben Chauffeuren selbst gestellten Antrag in bet Kommission
einbrachten, hieß eS dort: Der Antrag gehört zur Gewerbe-
orbnung, unb al« er bann in ber Gewerbeorbnungskommission
gestellt würbe, erklärte biefe: Der Antrag gehört, ba e« sich um
Lckiitzbestimmungen be« Publikums gegen bie Automobilgefahren
handelt, vor die Automobilkommission. Darum hatte die Frak-
tion beschlossen, den Antrag dahin abzuändern, daß der Bunde»,
rat eine den Gegenstand betreffende Verordnung zu erlassen habe.
Aber auch davon wollten die bürgerlichen Parteien nichts wissen.
Troy der vorzüglichen Begründung de» Anträge» durch unsern
Genossen Stadthagen, lehnten sie ihn ab. Dabei leistete
ber, ehemals alS „roter Prinz" bezeichnete Schönaich.
Sarolath sich die rocltfrembe Naivität, e» fei unbenfbar, baß e»
Chauffeure gäbe, bie sich, wie Stabthagen behauptet habe, eine
sechSzelm bis achtzehnsiünbige Arbeitszeit gefallen lassen würben.
Ebenso erging eS ben übrigen sozialbeinokratischen VerbesserungS
anträgen, bie auf bie Sicherung unb AuSbehnung ber Haftpflicht
auf bafe Bedienungspersonal und bie Passagiere von Kraftfahr,
zeugen im öffentlichen Verkehr abzielten, die von unserm Genossen
Stolle vertreten wurden, wie auch dem von Stadthagen be.

gründeten Antrag, betreffend Zwangsgenossenschaften für Auto-
mobilisten. Daß da» Gesetz hier eine Lücke hat, erkannten die
bürgerlichen Parteien selbst dadurch an, daß sie nach dieser Rick,
tung hinzielende Resolutionen annahmen. Aber den Mut, diese
Materie durch Annahme der sozialdemokratischen Anträge sofort
gesetzlich festzulegen, besaßen sie nicht, sondern sie schlichen drum
herum, wie die Katze um den heißen Brei, und da» doch offenbar
nur um den hohen Protektor be» kaiserlichen Automobilklub» nicht

zu erzürnen.

Der Arbeitsplan des Reichstags.

Der Seniorenkonbent hat in seiner Sitzung vom
Sonnabenb beschlossen, Montag unb Dienstag für ben Etat de«
Reichskanzler« unb ben Etat bc8 Auswärtigen Amt» zu Der.
irenbcn. Donnerstag soll bie britte Lesung be» (Statt beginnen,
unb nach ber Erledigung tritt ba» Hau» in bie Osterferien. Man
hofft, am Freitag bie dritte Lesung beendet zu haben.

Tie AbriistmigSfrage.

Die sozialdemokratische R e i ch S ta g » f r a k t i o n
hat in ihrer Sitzung vom Freitag beschlossen, zur zweiten Lesung
de» Etat« des Reichskanzleramts eine Resolution
einzubringen, in der die Regierung aufgeforbert wird, in ter.
nationale Vereinbarungen betreff« der B«.
grenzung bet Rüstungen zur See und der Be-
I e i i ig u n g be» Prisenrecht» (Recht bet Kaperei von
Handelsschiffen in Kriegszeiten) in bie Wege zu leiten.

Tie Vlockkrise.

Nachdem bte Konservativen ihren liberalen Mockgenossen ben
Stuhl bot bie Tüt gesetzt unb am Freitag bei dem Beschluß über
bie Branntweinsteuer durch die Tat bewiesen haben, daß sie
gewillt find, mit dem Zentrum zusammen zu operieren, sollte
man meinen, daß auf der linken Blockseite endlich bie Einsicht
hämmert, daß mit ber bisherigen Parteigruppierung nicht« mehr

)u machen ist. Aber sie lassen noch immer nickt alle Hoffnung
ahten und setzen sic wieder einmal auf bie Regierun gen.

Tie „Franks. Ztg." läßt sich aus Berlin telegraphieren, daß
Bülow die Abgeordneten Bassermann unb Wiemer zu

WWW Mw, gegen Ule MUMM

Wer nicht ein engbrüstiger Bureaukrat oder ein rachsüchtiger
Autokrat ist, muß vor dieser Kundgebung achtungsvoll den Hut
ziehen. Unb bie Beamten haben nacki ber einmütigen Aussage
ber Postbirektoren Wort gehalten. Rastlos, Tag und Nacht, weit
über bie Dienstzeit hinaus, arbeitet daS gesamte Personal, um
mit den ungeheuren Rückständen aufzuräumcn. Und was ist die
Antwort der Regierung? Nickt nur, daß sie bie Unterzeichner bei
Plakats, b. h. bie Leiter her brei Postbeamtenorganisationen, maß-
regeln will; sie läßt weiter mitteilen, baß bem Personal Weber
das Gehalt für die Streikzeit, noch die Ueberftunben, bie gemacht
werben, um bie Riickstänbe auszuarbeiten, gezahlt werben. Man
kann sich schwer vorstellen. wa« bie Regierung anbers machen
könnte, um ben Konflikt aufs neue mit weit größerer Schärfe auf-
leben zu lassen, ^ebenfalls steht sie dabei unter bem Einfluß bet
großkapitalistischen Scharfmacher. Die können sich nun über die
Niederlage ber „Autorität" nicht trösten. Sie fürchten die Kon<
sc^tienzer. Sie hätten gern gesehen, wenn das Militär in Aktion
getreten wäre, nicht, um die Streikenden zu ersetzen, sondern um
sie zp massakrieren. Sie scheinen die Hoffnung nicht aufzugeden,
Rache zu nehmen. Der ,Temp«" scklägt allen Ernstes vor, daß
die Großindustriellen ihre Angestellten mit ber Handhabung ber
Telcgraphenapparate vertraut machen sollen, bamit man gegebenen-
falls bie Ttreikenben ersetzen könne. Die Idee ist an sich nicht neu.
Herr Clemenceau hat ja auch nach bem letzten Streik der Elektrizi-
tätSarbeiter die Genietruppen mit ber Hanbhabung ber Dynamo-
Maschinen unb der Führung der elektrischen Untergrundbahn tier-
traut machen lassen. WaS daS Militär leisten kann, hat man ja
bei dem letzten Streik gesehen. Die militärischen Telegraphisten
haben noch nicht den zehnten Teil der Arbeit eines Telegraphen,
beamten geleistet. Der „TempS" will also daS Zivilpack zu Streck.
Brechern kommandieren. Es ist nur zu wahrscheinlich, daß ba«
Zivilpack sich nicht fommanbieren lassen wird. Es ist auch wahr-
scheinlich, daß nicht so heiß gegessen werden wird, wie gekocht ist,
und baß bie Regierung ein Haar in bet Suppe finben wirb. Mag
die Regierung und die sie scharf machenden Kreise waS immer
tun, sie werden nicht nur die Postbeamten, sondern da« gesamte
Proletariat bereitfinden. Zu ben Leitern bet Streckbewegung kann
man ba? Vertrauen haben, baß sie da« rechte Wort unb die rechte
Tat zur rechten Zeit finden werden.

Ordnung zu geben, bie daS Recht auf ©frei k formell
auSschließt, unb spricht ber Regierung da« Vertrauen au?."

Der erste Teil dieser Tagesordnung wurde durch Handaus-
heben angenommen, der zweite Teil, nach dem formell da«
Streikrechi ausgeschlossen wird, mit 470 gegen 68 Stimmen.
Endlich nahm die Kammer den dritten Teil der Vertrauens-
tagceorbnung mit 341 gegen 247 Stimmen und daraus die Tage«.
Ordnung im ganzen durch Händeaushcben an.



sich gebeten und ihnen erklärt habe, daß et entschlossen fei, die
Finanzreforni mit Hilfe des Blocks durchzuführen.
Darauf deute auch die ofsizisse Lrllärung der «Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung" hin.

Das war freilich vor dem Beschluh der Kommission übet
die Branntweinsteuer. Aber auch nachher klammert man sich
an die Hofsnung an, daß für den konservativ-klerikalen Zuschnitt
der .Reichssinanzreform" sich eine Mehrheit im Reichstag nicht
finden werde. Die «Franks. Ztg." sagt darüber:

„Ueberhaupt muh man amvarten, wir sich das, was jetzt
als Absicht und Programm der Konservativen und vielleicht auch
der Zentrums bezeichnet wird, ausnehmen wird, wenn es einmal
zur Abstimmung nicht nur in der Kommission, sondern im
Plenum des Reichstags kommt. Sv einfach ist die Sache
nämlich nicht, dah es eine Mehrheit aus der Rechten und dem
Zentrum gebe. Die Wirtschaftliche Vereinigung
und die Re ichs Partei stimmen in Sachen der Nachlahsteuer
uied der Erbschastssteuer durchaus nicht mit den Konservativen

ganz überein, und es gibt Leute, welche wissen wollen, dah auch
im Zentrum in dieser Beziehung abweichende Meinungen
bestehen. Die verschiedenen Mehrheitsgruppierungen sind nicht
so fest, dah nicht eine energische Haltung der Ver-
bündeten Regierungen die Rechnung der Konservativen
zu schänden machen könnte, vorausgesetzt, dah die gesamte
bürgerliche Linke gemein > a m operier t."

Auch die «Freisinnige Ztg." meint, es sei noch keineswegs
sicher, dah für eine Finanzreform im Sinne der konservativ-
klerikalen Koalition auch wirklich stets eine Mehrheit vorhanden
ist. «Abgesehen davon, dah es zweifelhaft sei, ob das Zentrum
wirklich alle seine Mannen für eine konservativ-agrarische Politik
ins Feld führen kann, hängt das Zustandekommen einer Mehrheit
von dem Willen der Polen ab, in der Kommission wie im
Plenum. Als am Freitag sich die beiden Vertreter der polnischen
Fraktion bei einer Abstimmung vom Zentrum trennten, war der
Antrag der Konservativen und des ZenlriimS gefallen. Ebenso-
wenig wird sich im Plenum eine Mehrheit finden, wenn die
Polen einmal abschwenken. Die kurzsichtige, egoistische Haltung
der Konservativen hat el mit Recht zuwege gebracht, dah die
Entscheidung über daS Schicksal der ReichS-
finanzresorm, die wichtigste nationale Ausgabe der Gegen-
wart, in Händen der Polen ist!"

Daran werden sich die Konservativen nun freilich nicht
'toßen, wenn sie nur den Steuervorlagen den Inhalt geben
können, daß sie selb st dabesam besten fahren. Ob
aber die Regierung der Sache noch eine andre Wendung geben
kann, ist fraglich. Eine Berliner Korrespondenz versichert zwar,
die in der «Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" veröffentlichte
Erklärung, nach welcher die verbündeten Regierungen an dem
schleunigen Zustandekommen der Neichssinanzresorm unter Ein-

beziehung einer SBefijmbgnbe durch Erweiterung der ErbschastS-
beiiturung auf die Deszendenten unerschütterlich fesihalten, fei
nicht als eine offiziöse Erklärung im gewöhnlichen Sinne an-
zusehen, vielmehr sei der Inhalt in der Plenarsitzung
bei Bundesrats f e ft g e fi e II t worden. Danach läge also
eine Willenskundgebung des BundeSrals vor. WaS will er aber

machen, wenn trotzdem die «zuversichtliche Hoffnung" sich nicht
erfüllt, eine »grohe Mehrheit" im Reichstag zu finden, wenn
die Mehrheit etwa? andres beschliehl, als die Regierungen
wollen? Dann bliebe noch eins: die Auflösung deS
Reichstags. Aber Bülow und der Bundesrat werden sich
scheuen, dieses Spiel zu spielen.

Die «Kreuzzeitung" schreibt in einem Artikel «Krisis im
Block": Die Sprengung des Blocks, die nunmehr fast
unvermeidlich erscheint, ergibt sich aus der ganzen Lage,
auS seiner Unfähigkeit zur Lösung einer Aufgabe, wie die Finanz-
reform unii vor allem durch die Eigenart seiner Führung durch
die Regierung.

In ihrem Wochenrückblick sagt die «Norddeutsche Allgemeine
Zeitung", dah eS sich eigentlich nur um zwei Streitpunkte
dreht, um die Branntwein st euer und um die Nachlaß-
steuer. Von der Nachlahsteuer können die befreundeten Re-
gierungen nicht abrocidtcn, um so weniger, all im Lande drauhen
sich die Stimmen fortgesetzt mehren, die eine Nachlahsteuer ver-
langen. Diese Kundgebung feilen# national gesinnter Klaffen
beweise, dah nur dieser Weg eine absolut befriedigende Er-
Itbipnng der Reichsfinanzreform herbeisühren kann. Schließlich
wein da# Blatt des Kanzlers noch darauf hin, daß eS sich um
Beschlüsse erster Lesung handelt, und baß begründete Hoffnung
vorhanden ist, baß nach den Osterferien eine Einigung
unter den Parteien erzielt wird. Allerdings sei es höchste Zeit,
baß etwas zustairbe komme.

Die Regierung hofft also noch auf die beffere Einsicht bet
Parteien.

Die „verbesserte" Liebe-gabe.

Der am Freitag in ber Finanzkommission beS Reichstag!
von einer aus Konservativen, Antisemiten, Zentrum und Polen
bestehenden Mehrheit gefaßte Beschluß über die Brannt-
wein steuer soll nicht nur die Liebesgabe von ,< 20 pro
Hektoliter Sprit voll aufrecht erhalten, die agrarischen
Schnapsbrenner sollen vielmehr noch ein Extrageschenk
erhalten, zu dem ihnen ein angenommener Zentrumsantrag ver-
hilft, ber bestimmt: «Aul den Einnahmen an Verbrauchsabgabe
werden bis zum 1. Oktober 1912 jährlich zehn Millionen
Mark entnommen und dem nach § 56 anzusammelnden Geld-
bestand zugeführt.' Au! diesen 10 Millionen Mark sollen
Prämien für denaturierten Spiritus an die Brenner gezahlt
werden.

Die bisherige Liebesgabe beträgt zirka 45 Millionen Mark
pro Jahr. In Zukunft sollen also die agrarischen Schnaps-
brennet 55 Millionen Mark einfädeln. Und das zu einer Zeit,
da da! Reick nicht weiß, wo eS die vielen Millionen hernehmen
soll, die eS braucht, um in bisheriger Weise weiter wirtschaften
zu können. Den VolkSmassen werden durch neue ober
erhöhte indirekte Steuern Hunderte von Millionen abgeknöpft,
den Junkern und sonstigen Agrariern, die sich der
Ausgabe widmen, die Welt mit Fusel zu vergiften, werden nock,
Millionen in die weiten Taschen geschoben. DaS nennt man
dann »Reichsfinanzresotm" und »steuerpolitische Gerechtigkeit"!

Die Wetiistener abgelehnt.

Die Finanzkommission de! Reichstags hat bekanntlich zur
Vorbereitung der Weinsteuer eine Subkommission
eingesetzt, die demnächst über ihre Beratungen an die Haupt-
kommission Bericht erstatten wird. Einigermaßen überraschend
ist, baß die Subkommission bei bet Srhlußabstimmung die Wein-
steuer abgelebn t hat. Die Freisinnigen, die sich in

bet Hauptkommission gespalten hatten, stimmten geschlossen
gegen die Steuer. Wahrscheinlich haben die Mißhelligkeiten
tm Block die Einigkeit unter den Freisinnigen fertig gebracht,
womit die Weinsteuer vorerst auS dem Steuerbukett auSgeschieden
sein bürste.

Verträge der RetchSbehörden.

^sn ber Budgetkommission beS Reichstag! wurde
am <sonnnbcnb ber Etat der Reichseisenbahnen behandelt,
von Bedeutung ist ein Beschluß, der die Regierung zwingt, künftig-

strauß überbracht«, doppelt so groß wie bie bi,h«tig«i
«Bon wem kommt daSr fragte Heibenstein.

m

Dieser Auftritt übte ein« f B vernichtende Wirkung auf ihn,
bafj er um bi« n«d)|tt (Jdt zurückbog und auf lern kürzesten
Wege fein« Wohnung wieder ausiucht«.

Nachdem er hier einig. Stunden fctte, klopfte «6
an feine Tur, und em Dien^tmann^ erschien, der einen Peilchen-

hin Verträge, die mit Lieferanten abgeschloflen werden,
dem Reichstage vorzulegen. Anlaß zu diesem Beschluffc
bot bie Feststellung, baß bie Reich!^kisenbahnvetwaltung z. B.
für bie Tonne Kohlen <X 14,9 und die Marineverwaltung nur
<X |1 bezahlt.

Di« Junker und da» Wahlrecht.

Die .Kreuzztg." beschäftigt sich in einem langen Leitartikel
mit den Angriffen auf das Wahlrecht in Ritdorf und Kiel.
Daß die .Kreuzztg." mit ber Wahlrechtsverschlechterung zuun.
aunsten der Arbeiter einverstanden ist, versteht sich von selbst.
Ihre Besprechung dieser Angriffe auf daS Wahlrecht »erdichtet
sich aber schließlich zu folgendem Lobgesang auf da» Klaflen-
wahlrecht:

„Kennzeichnend ist aber, baß ber Minister deS Innern im
gegenwärtigen Augenblicke die Abhilfe nur auf dem Boden deS
D r e i k l a f f e n w a h l f v st e mS für möglich hält. Wir ver-
stehen es zwar, dah die StaatSregierung in einem Zeitpunkte,
in dem fi* sich mit der „Reform" de» LandtagSwablrechts beschäf-
tigt, sich auf Experimente mit einem in seinen Wirkungen noch
nicht bekannten Gemeindewahlrecht nicht einlaffen möchte. Aber
in dem Hinweise ihres Vertreters auf daS Treiklaffenwahlsystem
al« auf den einzigen, im gegenwärtigen Augenblicke für die Stabt
Kiel gangbaren Weg zur Beseitigung ber Gefahren be» bisheri-
gen gleichen Gemeindewahlrechtes liegt unzweifelhaft bie An-
erkennung, daß das Dreiklassen sh st em doch eine
recht brauchbare Einrichtung ist. Um so weniger ver-
stehen wir eine Politik die jetzt daS DreiNaffensNstem bei den
Landtagswahlen wesentlich umgestalten und mit einer andern
Art der ouantitatiöen Abstufung deS Wahlrechts Versuche machen
will. Wir halten an der Ueberzeugung fest, daß
iedewesentliche Abändrung der bestehenden Ge-
setzgebung über bie Wahlen zum Abgeordneten-
haufe die Bewegung für bie Einführung des
Reichstagswahlrechts in Preußen fördern muß.
Hoffentlich zeigen die Vorgänge in Kiel unsrer StaatSregierung,

daß sie mit jedem Rütteln an den Grundlagen unsres Landtags-
Wahlrecht» eines der wichtigsten Bollwerke gegen daS Anwachsen
de« sozialdemokratischen Einflusses auf bie Gestaltung unsrer

Volksvertretung preiSgibt."
Die Auslassung zeigt, baß bie Reaktionäre doch stark von dem

Gedanken gepeinigt werden, an ihrem „Bollwerk" könne gerüttelt
werden, daS allein ihnen die Macht und den Einfluß in Preußen
wie im Reiche gibt, die sie auf Grund ihrer sozialen Bedeutung
schon lange nicht mehr beanspruchen können. Im Moment, wo
der Block auseinanderkracht, sollte man meinen, daß bie Besorg-
nisse um so weniger berechtigt finb, da ja die WahlrechtSändrung
eine Belohnung für den Blockliberalismus fein sollte. Oder
fürchten bie Junker, die Wahlrechtsfrage könnte als Sturmbock
gegen die Rechte benutzt werden, wenn die Regierung den Kampf
um die Finanreform mit ihr aufnimmt?

Posirefarin In Spanien.

Der spanische Minister be» Innern hat der Kammer einen
Gesetzentwurf übet die Reorganisation de» Post- und
Telegraphenwesens vorgelegt, nach welchem für Re-
formen im Postverkehr B1V4 Millionen und im Telegraphen-

morgen bestellt wurden, die bösen, harten, häßlichen Worte; ein
namenlose» Weh überkam ihn, er wußte, daß er von morgen ab
kein einziges Herz mehr besitzen würd«, da» liebend seiner ge-
dachte, unb in düsteren Gedanken sah er am Fenster, bi» daß
bie Nacht kam unb wie ein großes, tote» Auge in fein verödete»
Herz blickte.

Seines Bleiben», ba» fühlte et, konnte in dieser Stadt nicht
mehr sein, unb schon am nächsten Tage reichte er den Antrag
ein, in dem er um Versetzung an ein andre» Gericht bat. Seinem
Gesuche ward ohne weitere» gewillfahret, und einige Tage später
hielt et das Schreiben in der Hand, ba» ihm seine Beschäftigung
am Gerichte eines weit entlegenen Orte» Bcrfünbigte.

Heibenstein brauchte niemandem Lebewohl zu sagen, niemal*
erwartete seinen Abschiedsbesuch, er konnte gehen, er war frei,
frei wie ber Wolf auf der Heid«, dem niemand nachfragt, wohin
«r sich wendet.

Pünktlich, wie sie früher an jedem Morgen gekommen, so
pünktlich waren die Beilchen seit dem Morgen, bet auf jenen
bösen Nachmittag folgte, ausgeblichen; seine Bestellung war auf-
gerichtet worden, und sie hatte gewirkt. Er brauchte auch dort
nicht mehr Abschied zu nehmen, e» wat alle» au».

Nut da? Hau» wollte er noch einmal sehen, zu dem ihn
früher so oft und so gern sein Schritt geleitet, und ant Nach-
mitlage be» letzten tage» vor seiner Abreise wat e3, als er
unter ben alten Linvenbäumen bahinwandelte, welche bie
Wohnung deS Rate» HainSberg beschatteten. Deutlich erinnerte
er sich ber Stunbe, als er dies Haus zum ersten Male gesehen
hatte: el war ein Tag gewesen, gerade so wie bet heutige. Die
Sonne hatte darüber gestanden, wie heute, die Vorhänge der
Fenster waren niebergclaffen gewesen, als wollte daS Hau» seinen
Inhalt wie ein liebliche» Geheimnis vor ben lugen bet Welt
verbergen — ba» Hetz schwoll ihm in bet «tust, langsam burch-
maß er den Linbengang bi» an das Ende. Aus Schritten
kehrte er um unb ging noch einmal an dem Hause vorbei, bann
machte et auf Seitengassen einen Umweg unb kehrte zum dritten
Male zurück, unb nun konnte er nicht mehr davon, ohne
wenigsten» den Flur und bie Treppe noch einmal gesehen zu
haben, wo er so manche» Mal von ihr empfangen worden war.

Da roat da» alte Potzellanschild, auf dem mit großen Buch«

Sahen der -kamt „Hainsberg" *u lesen stand, und daneben di»'lingtl und ehe et sich'» versehen, hatt, er den Klingel,ug in
der Hand, und die Glocke schlug leise an.

Er erschrak, nachdem er e» getan, aber e» war geschehen; eine
Tür floppte, unb Paulinchen erschien mit erstauntem Gesicht auf
ber Schwelle ber geöffneten Pforte.

Tages-Bericht.

Sonnabend, bat 27. März.

Hamburg.

Die 15. Sitzung der Hamburger Pürgerschaft

sindet Mittwoch, den 31. März, abend» 7 Uhr, statt. Auf der Tage»-
orbmntfl sieben: 1. Wahlen: a) eine» Eteuersckätzuugshingers;
b) eine» Miigliede» de» Aiisschuffe» zur Prüfung de» Senal«aniragS,
hetreRenb Stuatsvenrag mit Puutzeu über bie Verbesserung be8
Fahrw-isser» ber Eibe und andere Maßnahmen zur Förderung ber
Seefchiffahrt nach Hamburg, Altona unb Harburg, an Stelle bes zum
Senator erwählten R. W. Heidmann. Wahlaufsatz in Gemäßheit
§ 18 ber Gesckättsqpdnung: Stürken, Sachse, Bieber. 2. Antrag beS
Senat», betreffend ^Ergänzung ber für eine Marktanlage ant Teichtor
bewilligten Mittel. 8. Antrag des Senat», betreffend Arealaueiausch
mit Reichholb unb Flügger u. Boecking und mit F. H. Schule, G. in.
b. H., zwischen Hmnmerdeich ituo Bille. 4. Antrag bes Senats, de-
Ireffenb Vermehrung der ÄerichiSadteilungen beim Landgericht und
beim Amtsgericht Hamburg. 5. Erner und zweiter Bericht des AuS-
ichuffe» zur Prüfung ber Anträge des Senat«, betreffend das SlaatS-
bubget für 1909, unb eines Nachtrag« zu beniMben. (Fortsetzung
ber Beratung.) 6. Antrag be» 3euai8, betreffend Verkauf eines
Platz.s an die Hamburgischen Elektrizitätswerke zur Errichtung einer
Zentralstation tn Barmdeck. 7. Antrag des Senat«, betrefjenb Her-
uelluug eines TienstgebäubeS für ben Eisenbahn-, Kai- und Zollbienst
am Vebbel.rbanuu. 8. Antrag be» Senats, bcircffcnb bie Aufstellung
von zwei Baracken auf dem Terrain der Irrenanstalt Langenhorn.
9. Antrag von Dr. Leistikow unb Genossin, betreffend Errichtung
einer EntbinbungSanstatt. 10. Antrag von 31. W. Heidmann unb
Genossen, betreffend Bau einer Untergrund- ober Uliletpflasterbahn
uni die Alster. 11. Antrag von I. Reuner und Genossen, betreffend
Tteferlegmig be» auzulegeitben Siel» jn ber Möuckedergstraße.

115) (Nachdruck verboten.)

Vor den Schranken.

Novelle von E. v. W i l d e n b t u ch.

Mit Windeseile hatte sich die Kunde verbreitet, wo und wie
er an jenem Abend« getroffen war, und die einzige zulässige
Deutung war sehr bald zur Hand; zwilchen ihm und dem

Mädchen hatte ein schandbares Verhältnis bestanden. Ein Ver-
hältnis mit ber Zuhälterin des Räubers und Mörder! es war
einfach skandalös. Im weiblichen Teile ber Gesellschaft, der sich
besonders erbittert zeigte, war die Parole ausgegeben worden,
und bald war dieselbe allgemein angenommen. An den tausend
Zeichen, aus denen ein so Verfemter seine Verdammung lieft,
die einzeln wie Nadelstiche, in ihrer Gesamtheit vernichtend
ivirken, hatte Heidenstein sein Schicksal erkannt: die Gesellschaft
stieß ihn aus.

Wie alle zur Einsamkeit neigenden und bet Einsamkeit sich
ergebenden Menschen war er stolz und leicht verletzbar, und der
Nerger fraß ihm ins Herz, wenn er wahrnehmen mußte, wie
Bekannte, die ihn von ferne kommen sahen, sich plötzlich in ein
angelegentliches Gespräch vertieften und im Eifer der Unter-
haltung völlig übersahen, daß et Arm an Arm bei ihnen vorüber-
ging. Er hatte Gelegenheit zu erfahren, daß man der Gesellschaft
noch nicht entkommt, weil man sich der Gefelligleit entzieht, und

daß dieser körperlos unfaßbare Begriff plötzlich zu einem hand-
greiflichen, unheimlichen Wesen wird, sobald sie sich einmütig
gegen unS erhebt.

All er um die Ecke des Marktes bog, gewahrt« et Fräulein
Lieschen HainSberg, die sich in Gesellschaft zweier Freundinnen
des schönen Frühlingswetters erfreute. Die Damen kamen
gerade auf ihn zu, und er sah, wie sie bei seinem Anblick sich
hastig anstießen und dann voll Eifer bie Schaufenster zur Seite
in Augenschein zu nehmen begannen. Er grüßte, aber die beiden
Tarnen blickten lut Seite, und Fräulein Lieschen, das Gesicht
wie mit Blut übergossen, schaute zur Erde — ein Gruß blieb
unerwidert.

Klerikale Denunziation.

In ihrer Wut über den Verlust eines weiteren Stabthcrorb«
nefenmanbat» an bie Sozialdemokratie, den sie als Folge ber im
vorigen Herbst geschloffenen liberal-sozialdemokratischen Verein-
barung bezeichnet, leistet sich die «Essener Volkszeitung" folgende
Denunziation „nationaler" Reserveoffiziere:

„In Essen haben sich gleich zwei Rechtsanwälte (in
welchem Militärverhältnis sie stehen, haben wir nicht untersucht)
nicht darauf beschränkt, für bie Wahl des sozialdemokratischen
Kandidaten einzutreten, sondern sie haben einen förmlichen
Pakt mit der Umsturzpartei auf gegenseitige Unter-
stützung abgeschlossen. (Gemeint ist die von den liberalen Recht«-
onwälten und Reserveoffizieren im vorigen Herbst mitunter«
zeichnete Stichwahlvereinbarung.) Die „Rheinisch-Westsälischr
Zeitung" bat dazu ihren Segen erteilt. Wie reimt sich da? mit
der Zustimmung, bie sie dem Kriegsminister im Falle des Rechts-
anwaltes Braband zu erkennen gab?

Gilt die Sozialdemokratie als eine nationale Gefabr in Ham-
burg, dann muß sie es folgerichtig auch in Essen sein. Jedenfalls
trägt sie (bie „Rheinisch-Westfälische Zeitung") einen erheblichen
Teil ber Schulb mit baran, daß neuerdings rund 700 national-

liberale Wähler hier in Effen sich auf die Seite bet Urnsturg»
partei geschlagen, und zwar zugunsten eine» Vertreters ber radi-
(elften Richtung."

Wenn die Militärbehörden gegen Offiziere (ober Mann-
schaften, ba» ist dasselbe) wegen Betätigung ihrer politischen
Ueberzeugung Vorgehen, so ist das schlimm. Wenn aber politische
Gegner einander denunzieren, um Rache zu nehmen, so ist ba»

gemein.

An» dem weimarischen Landtage.

In ber Wahlrechtrsrage ist nach längeren Verhand-
hingen im Ausschuß zwischen allen bürgerlichen Parteien eine
Verständigung dahingehend xuftanbcgclommcn, daß bie
Regierungsvorlage, die da» direkte Wahlrecht sowie 28 Abgeord-
nete, die aus den allgemeinen Wahlen hervorgehen, vorsiebt, unter
der Bedingungen angenommen werden soll, daß daS Wahl-
akt er von 21 auf 25 Jahre heraufgesetzt wird. Die
Wahlzeit soll, anstatt wie bisher drei Jahre, in Zukunft sechs Jahre
betragen.

Die Regierung hat erklärt, daß sie unter keinen Umständen
da» Gesetz annebmen könnte, wenn eine Zusahstimme beschlossen
würde oder bie Bestimmung in das Wahlgesetz Aufnahme fände,
daß ein Abgeordneter in einem bestimmten Bezirke seinen Wohn-
sitz haben soll. Den letzteren Forderungen gegenüber ist von den
sozialdemokratischen Abgeordneten in Aussicht gestellt worben, daß
sie bei Aufrechterhaltung dieser Forderungen mit allen parlamen-
tarischen Mitteln da? Zustandekommen de« Gesetze» vereiteln
würden. Dem Landtage ist am Freitag die Vorlage auf Ver-
tagung zugegangen, sobald daS Wahlgesetz erledigt ist.

AuS der Schweiz.

r. Der Staat ist auch in der Schweiz ein schlechter Arbeit-
geber. DaS zeigte sich deutlich im Rationalrat, als er da»
Budget der am 1. Mai in den Besitz be« Bunde« übergehenden
Gotthardbahn behandelte, da« 18 048 585 Fr. Einnahmen und
14 032 980 Fr. Ausgaben vorsieht. Die wichtigste Seite dabei ist
die Gestaltung der Anstellungs- und Loh nverhält-
nisfe dek Personal» der Gotthardbahn, da» heute be-
deutend besser gestellt ist, als ba» ber Bundesbahnen.
Den jetzigen Angestellten wurden ihre gegenwärtigen AnstelluNg»-
verhältniffe bi» 1912 garantiert, die tm Tage lohn stehenden Ar-
beiter usw. erhalten aber sofort die schlechteren Löhne der Bundes-
bahnen. ES ist ein fchmähliger Zustand, wenn ein Staatsbetrieb
bie Arbeitsbedingungen eine» Privatbetrieb», ber bisher für die

Aktionäre sehr gut rentierte, nicht übernehmen kann. Für das
Gottharbbahnperional trat unser Genosse Greulich ein.

Wie auch in der Schweiz die M i l i t 8 11 a ft e n fort-
gesetzt steigen, zeigt ber Beschluß de» Nationalraltz, be-
treffeno die Bewilligung von 5 867 000 Fr. für neue Waffenplähe.

?für die Arbeitslosens ürforge aber ist nach der Er.lärung des BundeSratt fein Geld vorhanden. Und dabei will auch
bi« Schweiz an bet Spitze der Sozialresorm marschieren!

„Von einer Tarne," erwiderte ber Dienstmann, bet entweder
nicht mehr wußte ober nicht mehr sagen tollte.

„Von derselben, welche bisher jeden Morgen einen solchen
Strauß geschickt hat?"

Der Dienstmann schmunzelte pfiffig.
„Sagen Sie bet Tarne, daß hier von morgen an dergleichen

nicht mehr angenommen wirb," sagte Heidenstein unwirsch.
„Haben Sie mich verstanden?" fuhr er fort, al» ber Mann er-
staunt aufblickte.

„Jawohl, ja," versetzte dieser, indem er langen Gesichts
Abgang nahm.

Tief in Gedanken stand Heldenstein und betrachtete den
Strauß in seiner Hand. Sah er ihn nicht an wie ein sanftes,

letzende» Auge? War eS nicht, al» spräche er zu ihm, als
agte er ihm leise und süß alle« ba«, was sie ihm heute, alS
ie an ihm vorüberging, nicht hatte sagen können, nicht halte
agen dürfen? Aber in seinem Herzen war in diesem Augenblick

fein Gehör für diese sanfte, bittende Stimme; „hinter dem Rücken
ber anbern kommt sie zu mir, aber in ihrer Gegenwart wagt
sie eS nicht und verleugnet michl" Sin böser, bittrer Groll

kochte in ihm empor, et drückte die Blumen in der geschloffenen
Faust zusammen, und mit einem Ruck schleuderte et den Strauß
durch ba» geöffnete Fenster hinaus auf di« Straße hinunter.

Unwillkürlich trat et an bie Fensterbrüstung, um zu sehen,
was dort unten au» ihm roatb. Wie ein blauet Ebelstein lag
das kleine Ding im staubigen Strafjenpfläster; ein schwerer,
mit Fässern beladener Wagen raffelte heran, das eine ber Räber
ging über den Strauß hinweg, unb die zerauetschten Blumen
waren ein Haufen Straßenkot neben anberm Kote — wenn sie
ba» gesehen hätte! — von dem Waffet, mit dem bet Strauß be-
sprengt gewesen, waten einige Tropfen an seinen Fingern ge-
blieben; eS war ihm, al» waren es ihre Tranen. Wer In bet

ganzen Stadt hatte ein Recht gehabt, ihm zu zürnen, als nur
sie und »er in der ganzen Efabt hatte feinet gedacht in der
Zeit der Krankheit? Und er hatte ihr da» getan.

Hatte er es denn nicht gesehn, wie sie zusammenschrak, al»
sie beute seiner ansichtig geworden war? Wie sie nicht teil-
genommen hatte an dem Gezischel ihrer Freundinnen, wie di«
stummen Lippen in dem zuckenden Gesicht« gebebt hatten, al»
sie an ihm vorübetschrilt? Unb dieses liebeerfüllte Hetz hatt«
«r auf die Straße geworfen, unter die Räder eine« gemeinen,
schweren Lastwagen».

»Sie wird es nicht erfahren," beschwichtigte er sich selbst,
»nie. niemal» —" aber da fielen ihm bie Worte ein, die er dem
Dienstmann für sie ausgetragen hatte und die ihr ganz sicher

Für den Frieden.

Da» österreichische Abgeordnetenhaus behandelte
am Freitag nach Erledigung deS Gesetze», ba» bie Regierung zum
Abschluß von provisorischen Handelsverträgen mit Bulgarien und
Mexiko ermächtigt, den sozialdemokratischen DringlichkeiiSantrag,
in welchem die Regierung aufgefordert wird, ihre Bemühungen
um die Erhaltung deS Frieden» fortaufeben. Rach Be-
grünbung be» Antrags durch den Genoffen Dr. Adler erklärte
ber Ministerpräsident, eS hätte der Aufforderung, wie sie in dem
vorliegenden Anträge enthalten sei, nicht bedurft, da alle maß-
gebenden Faktoren ber Monarchie für bie Erhaltung be» Frieden»
unausgesetzt tätig waren und es noch finb. Unsre ganze bisherige
Haltung in der serbischen Angelegenheit war eine einzige große
Demonstration für den Frieden (Stürmischer Beifall) unb nir-
gends ist auch nur das geringste serbische Recht von unS verletzt
worden. Im festen Vertrauen auf unsre Kraft haben wir die
äußerste Langmut »alten lassen, bie allerbings für uns wie für
jeben «taat eine natürliche Grenze in Rücksicht auf bie Würde
unb Sicherheit des Staate» findet. Wir werben alle» aufbieten,
den Völkern Oesterreichs bie kostbaren Segnungen de» FriebenS
zu erhalten. Sollte sich bie? aber als unmöglich erweisen, was wir
alle vermieden zu sehen wünschen, und bie Notwendigkeit eintreten,
an den Patriotismus ber Völker Oesterreichs zu appellieren, bann
wirb — bie Regierung ist bavon überzeugt — biefer Appell in
diesem Hause ein laute«, begeisterte» Echo finben. (älnhaiicnbct
lebhafter Beifall) Nachdem sodann der Abgeordnete Dr. Eben-
hoch namens deS ganzen Haufe» bie wärmsten Wünsche für bie
Erkaltung beS Friebens ausgesprochen unb einen Zufatzantrag
cinaebradit hatte, baß bie« unter ber Voraussetzung geschehe, daß
babei bas Ansehen unb bie Interessen ber Monarchie nicht be-
einträchtigt werben, würbe nach längerer Debatte bie Dringlichkeit
einstimmig unb ber von Ebenhoch eingebrachte Zusatzamtrag mit
allen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Tschechen sowie
Radikalen angenommen. DaS Haus ging bann in bie Osterferien.

friedlichere Aussichten.

Nachdem seit Tagen der AuSbruch des Krieges zwischen
Ccftcrreidh Ungarn unb Serbien jeden Moment befürchtet werben
mußte, hat sich jetzt die Situation wieder etwa» erhellt und bie
Hoftnung wächst, daß der Friede erhalten bleibe. In Serbien
scheint ein vollständiger Stimmungsumfd) lag sich
zu vollziehen ober schon vollzogen zu haben. Den Anstoß dazu
hat die Nachricht gegeben, daß Rußland die Annexion
Bosniens unb der Herzegowina anerkannt habe. Auch bie
Kronprinzen-Affäre hat ihr Teil dazu beigetragen, ba
der Sohn PeterS trotz feiner Jugend al? anerkanntes Haupt der
Kriegspartei galt. Beides zusammen hat in Belgrad bie letzten
Hoffnungen z u nichte gemacht. Selbst die über-
zeugtesten Optimisten, bie be« Erfolges der serbischen Sache sicher
innren, sind vollkommen niedergeschlagen. Allgemein
herrscht die Ansicht vor, daß die Großmächte das serbische Volk
endgültig auf Gnade und Ungnade Oesterreich-Ungarn aus-
geliefert haben. Man ist zu der Erkenntnis gelangt, dah die
Macht der Staatskanzleien unvergleichlich größer ist als die Macht
d^S flamcnfreunbldien ?cil 8 der enroväiuden Presse. Förm-
lich über Nacht ist bie (Ernüchterung eingetreten.
DaS feit seih? Monaten angefachte KriegSfieber ist plötzlich ge-
schwunden. Belgrad zeigt heute das Bild einer sehr ruhigen und
friedlichen Stabt. Auch in Abgeordnetenkreisen herrscht voll-
kommen friedliche Stimmung. Unter dem Eindruck dieses großen
MeinungSumschwungeS bespricht bie serbische Presse die Ab-
banfung des Kronprinzen, welchen sie noch vor wenigen Tagen
n 1 « Hoffming des fcrhi'dirn Volkes pries, fast cinmütio i" kühler
Weife unb gibt ber Ansicht Ausdruck, daß dieser Schritt des
Kronprinzen ein Glück für d a S Land sei.

In Wiener maßgebenden Kreisen betrachtet man, wie der
„Vosß Ztg." gemeldet wird, das Einlenken Rußlands unb die
Anerkennung der Annexion durch die bisher widerstrebenden
Mächte bloß als erste Etappe des zu erringenden
diplomatischen Erfolges. „So groß auch die Befriedi-
gung über daS bisher Errungene ist, so denkt man nicht
daran, den militärischen Druck, den man auf
Serbien au? übt, z u erleichtern. E» herrscht die
Ueberzeugung, daß Serbien» Verzicht auf alle seine bekannten
Forderungen und damit ber unblutige Sieg nur erreicht werden
rann durch fortgesetzte Verschärfung der militäri.
schen Maßregeln. DteS geschieht jedoch nicht mit ber Ab-
sicht einer Kriegserklärung, sondern mit dem Ziele, Serbien zum
unbedingten Nachgeben zu zwingen. Die in Belgrad zu er-
wartenden Unruhen nötigen zur Vorsicht und militärischen Wach-
samkeit. Die österreichische Note wird nichts Unmög«
liche?, nicht» Demütigendes verlangen, aber unbe-
dingten Verzicht und sofortige Abrüstung.

Der „Pester Lloyd" meldet, am Sonntag werde die Ant-
wort des englischen Kabinett» auf den Vorschlag be-
züglich des «chritfeS der Mächte in Belgrad erwartet. Falls
in dieser Hinsicht eine Einigung erzielt wird, wird Oesterreich-
Ungarn den Schritt ber Machte unb feine Wirkung in Beigrab
abwarten. Sollte bie Mitteilung Englanbs zeigen, bah eine
Vereinbarung nicht möglich ist, so wirb Oesterreich-Ungarn un-
beirrt durch eventuelle Fortsetzung der Verhandlungen zwischen
den Mächten den Gesandten Grafen Forgach anweisen. Schritte
in Belgrad zu tun, weil e» sonst die Mächte in der Gewalt
hätten, durch Hinausziehen der Verhandlungen Über den Kollektiv-
schritt die Ausführung eines selbständigen Schritte» Oesterreich-
Ungarn» zu verhindern.

Die Wiener „Zeit" veröffentlicht folgende authentische
Aeuherungen des Ministers Frhr. v. Aehrentha!: Man
kann die Erklärung Iswolski», daß Rußland die Annexion nun-
mehr ohne Reserve anerkennen wird, mit aufrichtiger Befriedi-
gung begrüßen. Die von Cefterreidj-Ungarn und Deutschland
befürwortete, von Rußland nunmehr angenommene Methode für
bie Behandlung der Annexion-frage ist unbedingt die am besten
geeignete, die schwebenden Streitfragen rasch einer formellen
Lösung zuzusühren und bie internationale Spannung zu be»

i itiaen. die sich in brr letzten Zeit genial bat. Ueber bie englische
Anregung eine» ibentischen Schritte» ber Mächte in Belgrad
wurde vorläufig ein Einvernehmen noch nicht erzielt. ES ist

jedoch in dieser Frage eine Annäherung ber verschiedenen Stand-
punkte zu konstatieren. Wir hoffen, nachdem wir das Mindest-
maß der Forderungen, bie wir an Serbien zu stellen haben, in
unsre England bekannt gegebene Antwort ausgenommen haben,
daß bie englische Regierung unsre Meinung anerkennt und in
Belgrad den Standpunkt vertreten wird, von dem au» unsre
Bedingungen ausgestellt wurden. Von einer unsrerseits geforder-
ten demütigenden Erklärung de» Belgrader Kabinetts kann nicht
bie Rebe sein. Wir wollen nur eine Klärung unsre» Verhält-
nisse» zu Serbien unb daß mit dem System ber zweideutigen
Redensarten ein Ende gemacht werde. Das liegt übrigen» auch
im Interesse des armen, irregeleiteten Landes, das sich seit
Monaten im Zustand einer gewissen Krise befindet.

und Tekephonverkehr 10 Millionen Peseta» gefordert werden.
Nach der Vorlage iollen die Gebühren für Preßtet«-
gramme um 50 pZt. herabgesetzt werden.

Opposition iw Portugal.

Die portugiesische Deputiertenkammer hat
auch in zweiter Lesung mit 74 gegen 63 Stimmen den Antrag
abgelehnt, in die Beratung übet den Vorschlag auf Er-
nennung einer Kommission zur Untersuchung des Ver-
halten» de» Finanzministers einzutreten. Die Oppo-
sition protestierte gegen diese Beschlußfassung so heftig, daß die
Sitzung nicht fortgesetzt werden konnte. In der P a i r 8 { a m m e r
erklärte die Opposition, daß sie sich infolge deS Beschlusses ber
Deputiertenkammer an den parlamentarischen Arbeiten fernerhin
nicht Beteiligen könne. Der Präsident des Ministerrates Campos
Henriques entgegnete, er könne eS nicht für möglich halten, daß
die Opposition auf dieser Verzichtleistung beharren werde. Die
Opposition kaffe es an PatriotiSmu» fehlen, sie verfolge politische
Zwecke, und daS Verhalten des Finanzministers müsse dabei als
Vorwand dienen.

Die Wirren in Persien.

AuS Teheran, 26. März, wird ber „Voss. Ztg." tele-

graphiert: AuS Buscheh trifft die Nachricht ein, daß bie
Revolutionäre da» Hauptzollamt besetzt und, da
der belgische Zolldirektor den Ucbertritt in den Dienst ber
Nationalisten ablehnte, einen eigenen Zolldirektor ernannt haben
und Zolleinkünfte einbehalten. Die Engländer verlangen
einen Teil derselben zur Deckung bet persischen Anleihezinsen.
Der Kommandant deS einzigen persischen Kriegsichiffes
„PersopoliS" trat mit seinem Schiff zu den Revolutionären über
und lieferte ben -an Bord befindlichen @eneralgouberneur_ von
Schiras auS. ßamaban Djak ist zu den Nationalisten Über-

getreten, dagegen will Gouverneur Lingo mit Sunniten unb
700 Mann lieh gegen bie Revolutionäre verteidigen. Daher
wurde die ..PersopoliS" von Seid en Murtes gegen Linga
geschickt. Im persischen Golfe kreuzen verschiedene englische
Kriegsschiffe.

DaS Reutersche Bureau meldet am 27. März au» Teheran:
Die Ermordung der Flüchtlinge im HeiligtumeSchach Abdul Asim
bat unter den in die türkische Botschaft Geflüchteten große Be-

sorgnis hervorgerufen, da auch sie sich dort nicht mehr für sicher
halten. Der türkische Gefchäft»träger hat nach Konstan-
t i n o p e I telegraphiert, Truppen zum Marsch nach
Teheran bereit zu halten, falls die Gesandschaft deS
Schutzes bedürfe.

Der Köhlbrand-AuSschust der Pürgerschaft Hai an Stelle des
zum Senator erwahlun tperrii Rob. W. Heidmann Herrn C.O. Krauel
zu seinem Lorsiyenden erwählt.

Wegfall deS AiikunitflempclS auf Briesen. Eine Ver-
fügung be« ReichspoitamtS lautet: Zur Beschleunigung der Aushändi-
gung und zur Vereinfachung deS DienstbetrtedS sollen vom 1. April
ab versuchsweise bie eingehenden gewöhnlichen und eingeschriebenen
Briese mit Ausnahme der Nachnahmesendungen unb ber Postausträge
nicht mehr mit dem Ankunftstempti bedruckt werden. Auf deutlichen
Abdruck de» AusgabestempelS ist um so größere» Gewicht zu legen.

Der Pinn über die Herfteltttug unterirdischer Telegraphen-
Hiitcn in folgtiibdi Straßen Hamburgs: kleine Retcheusttaße, Bei
ben Mühren, Matbarincnfhabe, Großer Buistah, Tovenfleih, Bauin-
wall, Ferbinanvslraße, Pjerbemaiki, Rojenstraue, Paulstraße. Raboisen,
Tuichdruchstraße, Schweinetnarkt, Iaeobikirchhos, Paratteistraße,
Knochenbanerstraße, Ralhausstraße, Rathausmarkt, Große Theater-
straße, Fehlaubstraße Dammtorbahnhof, Loignhplatz, Alsterglacis, vor
dem Tammtorpaviiion, 5Lammlorbamm, Fühlentwiete, ABC - Straße,
Kaiser Wuhetinstraße, Belleaieiancestraße, Cunsbütteler Chaussee liegt
bei beut Telegraphenamt tn Hamburg von heute ab vier Wochen aus.

Einkouimciisteuer für 1909. Nach § 18 be» Einkommen-
üeueig.setze« vom 2. Februar Ißua sind die Steuerpflichtigen gehalten,
ihr Cinkoniuten selbst anzngebeit. Tie Steuerpsttchtigeu, die in den
Bezirken Uhlenhorst, Hoheuselbe, Eilbeck, Borgseide, Hattun unb Horn,
Bte.wärder NuSschlag, etcinmärber, Kl. Grasbrook und Vebdel woh-
nen ober am I. November 1908 gewohnt haben, ohne ein Geschäfts-

lokal in der inneren Stabt zu besitzen, haben bi« Sleuercrtläriiiigen
bei Beruteibttng der gesetzlichen Naehtetle spätestens di» zum 31. Marz
1909 ber eteuerbernttation eiuzusrnben.

Au» der 2 h atcrwclt. Deutsche» Schauspielhaus.
Sonntag nachnut.e.,, I Uhr gelangt „Prinz Friedrich von Homburg"
ntr Aufführung, Sonntag abend, Dienstag unb Mitttvoch „Der König".
Für Montag ist „Tantri« der Dlarr" und für Donnerstag „Der Raub
der Sabinerinnen" angcfipt. — Hamburger Stadt-Theater.
Sonntag mittag 1 Uhr wird „Der Postillon von Lonjumeau" unb abends
„Glektra" gegeben. Montag geht „Garmen", Dienstag „Rheingold"
unb Mitttvoch „Falstaff" tn Szene. — Im Altonaer Stadt-
Theater wird Sonntag das Schauspiel „Die Agrarier" wiederholt,
Montag und Mittwoch wird „Khritz-Pyoitz" und Dienstag „Sankt
Glms-Feuer" gegeben. — Nene« Operettentheater. Nach-
mittag» bei kleinen Preisen gtht „Der Bettelstubent" in Szene,
während abend» „Ein Hervstuiauöver" wiederholt wirb. — Gari

»Ist ber Herr Rat zu Hause?" fragte er verlegen.
„Nein, aber das Fräulein."
Gin Schauer ging über sein Herz; ein Schauer der Angst und

doch von süßer, heimlicher Freude.
„Ob — daS Fräulein zu sprechen ist?" fragte er stockend.
„Ich werde zusehen," versetzte sie und verschwand.
Wenige Augenblicke später öffnete sie von innen die Tür, e3

war die, welche zu dem Hinterzimoter führte, zu dem alten, ver-
trauten Raum, mit dem runden Tische in der Mitte und der
Hängelampe, bie über dein Tisch schwebte.

Heibenstein trat ein.

Am Fenster, an dem sie, wie es schien, nähend gesessen hatte,
stand Fräulein Lieschen; ihr Haupt roat gesenkt, sie sah den Ein-
tretenben nicht an. Auf dem Nähtische vor ihr gewahrte er in
einem Glase ein kleines Veilchensträußchen.

Der Hof, auf den das Fenster ging, lag schon im Schalten beS
Nachmittag», und ba das Zimmer nur durch diese» eine Fenster
Licht erhielt, so begann die Dämmerung ihr geheimnisvolles Spiel
in demselben zu treiben, au» Decke und Wänden tauchte bte Er.
innctung einstiger, glücklicher Stunden lautlo» mit großen Augen
hervor.

„Sie haben vielleicht schon gehört," sagte Heibenstein zögernd
unb leis«, „daß ich von hier fort gehe — darum wollte ich noch
einmal zu Ihnen kommen —*

Sie nickte schweigend unb hastig mit dem Kopfe, als wollte
sie ihm den Schluß seine» Sahe» „um Abschieb von Ihnen zu
nehmen“ ersparen. Er trat einen Schritt näher auf sie zu, unb
al» er das tat, bemerkte er, wie ihre Hand, in bet sie bie Näh-
arbeit hielt, leise zitterte; sie errötete nicht, sie wurde blaß.

„Ich fürcht«, Sie sind böse auf mich? fuhr er fort, „weil ich
— weil ich —"

Da drehte ft« sich jählings von ihm ab, nach dem Fenster zu;
er sah, wie bi« ganze zarte Gestalt von dem Krampfe erbebte,
der Ihre Brust erschütterte; die Arbeit fiel zu Boden, unb plötzlick
bedeckte sie mit beiden Händen ihr Gesicht.

„Fräulein LieSchenl" sagte et mit bebender Stimme, „habe ich
Ihnen so weh« getan? Sch mein Gott, wenn Sie wüßten, wie un-
glücklich ich war!"

„Da» hatt« ich mit je gedacht," sagst sie schluchzend, ohne
Da» Haupt zu ihm zurückzuwenden, „und darum hatte ich geglaubt,
e» würde Ihnen vielleicht Freude machen —"

„e» hat mir Freude gemacht," rief er, e» hat mit Trost ge.
bracht und ich danke Ihnen, daß Sic mir die Veilchen schickten.
Und wenn e» möglich ist, daß Sie mir verzeihen können, so bitte
unb beschwöre ich Sie, geben Sie mit ein Zeichen, Fräulein Lies-



warten, weil bet Plan in btei Ministerien geprüft unb für gut be-
funden worden ist. Die Stadtverwaltung wäre itoh, wenn sie die
Absischanlage nicht zu bauen brauchte, denn sie hält sie für vollständig
überflüssig Der Beichluß der Erdannng ist von den städtischen
Kollegien nur auf Drängen der Ministerien gefaßt.

• Fofgru ber wirtschaftlichen Depression. Der Verkehr ans
den Industriebahnen in kNtona-Ottrnsen ist im letzten Jahre erheblich
zurückgegangen, trotzdem mehrere neue Anschlüffe ersolgt sind.

♦ Die Wachsbleiche deS ehemaligen Kommerzienrat»
Möller scheint sehr gut zu gehen, denn die jetzige Inhaberin, eine
Gesellschaft mit beschränkter Haltung, hat bei der Sladtverwackung den
Antrag gestellt, ihr baS Grundstück, daS früher bet Herr Möller schon
von ber Stabt erworben batte, zur Lergrößernng ihres Betriebes zu
überlaffen. Ueber ben Antrag werden die stäblischen Kollegien in ihrer
nächsten Versammlung beftnben.

Die Leich« de» seit dem Äl. Januar drrmiftken Lehr-
lings Sträiibiche» gefunden. Wie erinnerlich sein wirb, bet»
ichwanb am Adenb be» 21. Januar bieseS Jahre» bet bei seinen
Eltern in Altona, Gefionstraße, wohnende 15jährige Maichinenbauer-
lebrling Bernhard Stränbichen. Er war zuletzt aus einem
geschäftlichen Gang nach der Sillemstraße begriffen, führte dielen Auf-
trag leint» Lehtherrn auch au», war aber seit jener Zeit verschwunden.
Da zwei Tage vorher der kleine Erwin Scholz verschwunden war,
dessen verschwinden Gcrücht« über ein verübte» Siltenverbtechcn
auslommen ließen, vermutete man, daß auch Sträubichen eventuell
einem Unhold zum Opfer gefallen war. Diese Vermutung scheint nach
bet gestern ersolgien Ausfiiibung bet Leiche be» Str. aus-
geschlossen Die bei bet Auguststtaße au8 der Alster geborgene Leiche
eines 15jährigen Knaben (siehe den gestrigen Tagesbericht bcS »Hamb.
Echo") wurde a!8 die Leiche deS Sträubichen idciuisisicrt und von der
StaatSanwaltschast zur Beerdigung ireigegeben. Hiemach ist ein Ver-
brechen an dem Knaben nicht zu konstatieren gewesen. Die Leiche, auf
deren Auffindung K 500 Belohnung ausgesetzt sind, ist von dem
Kapitän Kühn unb dem Steuermann Rieper, beide vom Rlsterbarnpser
„®L Georg", geborgen.

* Gin Branduuglürk trug sich heute nachmittag in bet Kleinen
Gärtnttsttaße 142 zu. In ber Küche einet Wohnung war durch
Spielerei dutS Kinbe» Feuer entstanden, daS sich den Kleidern de»
KiudeS initteilte. Bald stand ba» Kind in hellen Flammen. Ein
Mann sprang schnell hinzu, riß bem Kinbe bk Kleiber Pom Leibe unb
crüidtt bk Flammen. Da» Kind hat schwere Brandwunden erlitten
und wurve durch die Sauilalskolonne btt Ftutrwehr nach btm städti-
schen Krankenhause gebracht. Auch bet Mann hat bei seiner Hilfe-
leistung Btoiibwunbeu erlitten.

* Der Baker der vcrschwnudeueu Verkänferfu Juliane
Kujawa bat für ba» Wiedetaufsinben feinet Tochter «int Btlohnung
von X- 300 auSgtsttzt. Die Vermißte soll K 3000 Kaution gestellt haben.

* Betunglilekt. Gestern Nachmittag wurde am Schulterblatt
ein Monteur von einem Motorwagen umgestoßen, wobei et erheblich
verletzt wurde. Ihm wurde in der Polizeistation ein Verband angelegt.

• Ei» Eiiibtuchsdiebstahl wurde bei einem tzolzhändltt in
bet Allee ouSgesührt. WaS gestohlen worden ist, ist noch nicht bekannt
geworden.

Aus den Altonaer Gerichteu.

♦ Eine Familieutragödi« beschäftigte beute ba» Schwur-
gericht. Angeklagt war bet Arbeiter Karl WanowSki, der heute
gerade 82 Jahre alt geworden ist, wegen Körperverletzung mit
tödlichem Ausgang. Da» Opfer der ihm zur Last gelegten Tat
ist feine eigene Ehetrau geworden. ®r stammt au» Ostpreußen unv
soll ein dem Trunk ergebener, etwa? arbeitsscheuer Mensch setn.
Der Ehe mit seiner Frau sind Pier Kinder entsprossen, die sich im
Alter von einem bi» zu sechs Iahten befinden. Die Ehe wat keine
glückliche. Während ibre» Bestehen» will bet Anockloate feine
Frau, bie sehr unordentlich gewesen fei, zweimal mißhandelt haben;
doch soll dies noch öfter votgekommen sein. Ueber die in Frage
kommenden Vorgänge machte der Angeklagte folgende Angaben.
Et hätte an dem Tage, als die ihm zur Last gelegte Tat stattfand,
<jH 25 für Perbrannte Kleidungsstücke ausbezahlt erhalten. Davon
habe er 80 verzehrt und fei mit dem Rest nach Hause gegangen.
Seine Frau, die angenommen habe, daß er daS ganze Geld durch-
gobracht, habe ihm "Vorwürfe gemacht, wodurch er in gereizte
Stimmung gekommen sei. AIS et erklärt habe, daß er wieder
fortgehcn wolle, um einem Freund eine alte Mütze hinzubtinge»,
habe seine Frau ihn zurückzuhalten Persuchi. Hierbei habe sie
sein Messet, daS er an seiner Uhrkette befestigt hatte, fottgetisseu.
Wie er sie dann zutuckgostohen habe, fei sie zu Fall gekommen
unb bas Messet sei ihr in die Brust gedrungen. Die Verletzung
wat eine so gefährliche, daß die Frau bald darauf im Kranken-
Hause gestorben ist. Gegen die Darstellung des Angeklagten Über
die Entstehung der Verletzung spricht bet objettiPe Befunb unb
auch, daß ber sechsjährige Sohn be» Angeklagten, bet bei der
Affäre zugegen gewesen ist, gleich nachher zu zwei Zeugen, die
ihn gefragt haben, wer seine Mutter gestochen habe, gesagt hat,
da» habe sein Vater getan. Die Anklagebehörde ist daher der
Meinung, daß der Angeklagte seiner Frau die tödliche Verletzung
vorsätzlich beigebtackt hat. Der Sohn de» Angeklagten war al»
Zeuge geladen, doch wurde er nicht vernommen, weil ihm nicht
begreiflich zu machen war, daß er seine Aussage verweigern könne.
Von verschiedenen Zeugen wurde bekundet, daß der Angeklagte
ein Rauf- und Sausbold sei und für seine Familie wenig gesorgt
habe. Wenn er nüchtern sei, so zeige et sich auch als gutmütiger
Mensch. Der verstorbenen Frau wurde nachgerühmt, daß sie sehr
fleißig und ordentlich gewesen sei und für ihre Kinder nach Mög-
lichkeit gut gesorgt habe. Um ihre Kinder ordentlich ernähren zu
können, habe sie viel bei fremden Leuten gearbeitet. Rach Er-
ledigung der Beweisaufnahme beantragte der StaatSanwaltSrat
Dröge, den Angeklagten im Sinne der Anklage schuldig zu
sprechen und ihm mildernde Umstände nicht zuzubilligen. Der Ver.
leidiger Dr. Levi plädierte für Freisprechung, indem et auS.
führte, daß die Darstellung de» Angeklagten richtig fein könne.
Die Geschworenen gaben ihren Wahtfptuch entsprechend dem An-
trage de» StatSanwalt» ab, worauf dieser vier Iahte Gefängnis
beantragte. DaS Gericht erkannte auf drei Iahte drei Monate
Gefängnis.

Wandsbeck und Amgegend.

X Für wohltätige nnb gemeinnützig« Zwecke bewilligte
bie WaiidSbecker Spar- unb Leihkasse von 1820 aus ihrem Rein-
gewinn A 10 125, wovon allerdings bet Löwenanteil, A 5000, bet
neuen Kirche zugewanbt wirb.

x De» Dieben ist nicht» heilig. Einem hiesigen Polizei-
sergeanten würbe ein wertvoller ,Polizeihunb" gestohlen.

x Ei» w3a»berfüitRler" probnzierte sich gestern In einer hie-
sigen Herberge in ber Person eine» HaiiSknechtS, bet mit einer Ge-
schwinbigkeit, bie keine Hexerei tont, au» bet Tasche eines anbent
Gaste» ein größere» Geibstück vetscbwinben ließ. Der .Hubert" hatte
sseboch für bieten ihm „faul’ erfcheinenben .Zauber' kein Berstänbni»
unb berschaffte bem mobtrntn BoSco ein Unterkommen Im Quarret.

Hamburger Landgebiet.

k. CurSlack. Sozlalbtmoktatlschtr Gemeinbe-
wahlsieg. Bei bet am Sonnabend, 27. März, stattgehabten Ersatz»

Brahm unb Max machten sich besonberS verbicnt um bie Auf-

führung.

Vierzehnte» populäre» Symphonie-Konzerl. 18. März.
Vor wenigen Jahren richtete Busoni, brr bekannte Pianist, in Berlin
eint Reibe von Orchester-Konzerten ein, in denen er wertvolle Kompo-
sitionen zeitgenössischer Tonsetzer btt Oeffentlichkeit vermitteln wollte.
Ader schon im zweiten Jab re mußte er damit auihalien, da ihm wohl
Stücke in Menge zur Aufführung ongeboten wurden, sich aber
herunter so verschwiudeub wenig Wertvolle» befanb, baß et, wie gesagt,
keine Programme mehr damit ansüllen konnte und also seine Konzerte
einstellen mußte. Wie e» Busoni erging, so ergeht e« manchem Kapell-
meister, wenn et Umschau hält nach Neuem. Kompositionen genug,
manchmal eine Stunde unb barübet bei btt Ausführung in
Anspruch nehmtnb, aber ihre Längt ist mtist auch ba» Eiuzigt,
was dti ihnen auffällt. Herr Kapellmeister Eibenschüy ist
gern bereit, neue Stücke aufzufühten; t» ergeht ihm
freilich auch wie anbeten, sie ziehen eher zehn Nieten al» einen Treffer.
Unb die Kritik pflegt sie für ihre schlechte Wahl bann grünbltch zu
verreißen, so boß ihnen langsam bie Lust au»gcttieben wirb,
nach neuen Stücken zu greifen. Dann nörgelt biefelde Kritik
natürlich, baß nicht» Neue« geboten Wirb. E« ist be«halb
heute ein Wagni», wenn ein Musiker mit neuen Kompostiionen sich
vorwagl. Ich bin barmn immer bankbat, wenn t» geschieht, unb
nehme dabei die Nieten gern in Kauf. Die Meinungen darüdee.
ob ein Stück den Nieten oder den Treffern beizutechnen sei,

werben ja häufig auednanbtr gehen, unb wer ein treue»
Abbilb zeitgenössischtt Probnktion $u geben versucht, muß auch
bisweilen wiebet gelungene Werke votsühren. Herr Eibenichüp mochte
uns heute mit einer neuen Symphonie von Joseph v. Förster bekannt,
dem frühsten Hamburger KoiiservatoriuniSlehtet. Die Symphonie ist

der freien unb Hanseftabt Hamburg gewidmet, hatte ober nur wenig
Hamburger in den Konzertsaal zu locken vermocht, von
denen die meisten sic auch wohl für eine Niete hielten,
beim ber Beifall wat recht spärlich unb nur nach btm etwa» auf-
munittnbtn Schluffe etwaS lebhafter. Anton Dvoraks Earnevat»
Ouvertüre, bk gleichfalls »um ersten Male bargeboten wurbt, fanb
mit ihrer frischen Rhythmik unb ihren geniakn Einfällen viel leb»
halteren Anklang. Zwischen btid.n Otchesterstückcu spielte bk
hiesige Pianistin Fra» Marie HermannS-Stlbd» da» Klavierkonzert
in B-mull von TfchaikowSky. DaS Stück ist offensichtlich nicht für
Fraueiihänbe geschrieben, unb wurde von der Künstlerin auch nicht
ganz bewältigt. Man möcht« auch gar nicht wünschen, dop e» wr
gelänge, unb ein guter Freund und künstlertscher Berater häile Ihr die
Wahl eines anderen SiückeS nahelegen müssen Die sonst so vor-
treffliche Künstlerur hätt« bau» besser abgefchnittul.

Etrthoff fyvp.): Die wirtschaftlich« Depression bat stch
natürlich auch lm Schutzgebiet Kiautschau bemerkbar gemacht;
doch macht sich jetzt dort schon die Besserung be» Wirtschaftsleben»
geltend. Der Etat ist, ba» muß man zugeben, sparsamer auf.
gestellt, wie in früheren Jahren. Daß blt Entwicklung im ganze»
günstig ist, betonst! auch bie Verminbruna bcS Re>ch»zufchusseS.
Mit Genugtuung begrüßen toir ben Titel, ber Mittel zur Er-
richtung einer höheren Lehranstalt für chinesische Schuler in
Tsingtau forbert: baburch wirb ba» Verhältnis zwischen Chinesen
unb Deutschen ein bessere» werden. Wir hoffen, datz tsinglau
sich zu einem Zentrum deutscher Kultur entwickeln wird. (Bei-
soll bei den Freisinnigen.)

Ledebour (SD.): In die Jubelhymnen be» Kollegen Eickhoff
können wir nicht ebistimmen. Wir halten nach wie vor bie Fest-

Rin Kiautschau für ein versehlte» Unternehmen, unb ebensogepriesenen Hafenbau in Tsingtau Daß dieser Hasenbau
in seiner Art nützlich ist, bestreiten toir nicht, wohl aber »streiten
wir ben Rutzen für Deutschlanb. für ben beutfdjen Steuerzohter.
Der Hanbel Kiautschau» mit Deutschlanb ist sehr gering, selbst
wenn man alle« in Betracht zieht, mal bet Staatssekretär übet

ben nach Chino betlariertcn Hanbel nach Tsingtau gesagt bat.
Rach bem gesamten Gebiet von Kiautschau betrug bie beutsche
Ausfuhr im Jahre 1907 8.6 Millionen Mark, unb bafüt bezahlten
wir einen Reichszuschuß von 12 Millionen Mark, ber aber jetzt
noch wiebet 8fr. Millionen betragen soll. AI» Artikel, bie übet

Tsingtau nach China geben, bat bet Staatssekretär all Beispiel
Anilinfarben genannt. Wit wissen ober alle, baß gerabe bieB ein
Monopol bet beutschen Jnbustrie ist. Entscheioenb ist, ob bie

Massenprobukte, Baumwollwaren, borthin gehen, unb ba Haden
gegenüber ber auherorbentlichen LeistungSiähigkeit Japans unb
Indiens bie Deutschen einen sehr schweren Dianb. Für biese»
Hanbel ist eS aber auch gleichgültig, ob die schtoarz-toeiß-rote Flagge
dort webt, denn die Chinesen saufen deutsche Ware nicht deshalb,
weil an irgend einem Punkt ihrer Küste die schtoarz-weiß-rote
flagge webt, sondern wenn sie preiswerter sind als andre Waten.
^Zustimmung bei den Sozialdemokraten.) Der flbgeorbnet« Eick-
hoff hat ja auch in bet Naivität seine» Hetzen» (Heiterkeit) ben
Punkt berührt, auf ben e» anfommt. Früher, sagte er, hat bet
DteiiWtag bem Staatssekretär Millionen zur Verfügung gestellt,
weil Kiautschau bal ehfant chöri (liebste« Kint») bet Kolonial-
politik mar. Da» wat bnmal», al» man glaubte, ein große« Hinter,
lanb für ben beutschen Hanbel erworben zu haben. Deshalb sprach
ber Reichstem,ler da» Wort: Wit wollen auch einen Platz an bet
Sonne haben, al» Kiautsttiau mit wenig achtbaren Mitteln erworben
würbe, (Sehr toahrl bei ben Sozialbemokraten.) Aber nach bem
russisch.japanischen Kriege bilbete sich ba« kein Mensch mehr ein.
selbst nicht mehr bet «bgeorbnete Eickhoff (Heiterkeit), baß wir
dort mit Gewalt ein Dominium be« beutschm Hanbel» errichten
könnten. Die Chinesen würben seht gern bereit sein, sich bart
noch einen ebensolchen Hosen wie Tsingtau von un« bauen zu lassen.
Würbe» etwa bie Hollänbct ihnen sagen, sie wollten ihnen jährlich
8 b>» 10 Millionen für foldx Hafenbauten geben, so würben sie
da» mit Kußhand annehmtn. Mehr bedeutet auch unser Hafen in
Tsingtau nicht. Di« Idee, bah er zum Zentrum eine« Kolonial,
reiche» gemacht werben sonnte, ist aufgegeben. Ja, selbst die Idee
ist aufgegeben, Tsingtau zu einem Stützpunkt bet beutschen Marine
au machen Im Frieben können wir natürlich eine Flottenstation
dort haben, in einem Seekrieg wäre e» in btei Tagen sulsH. (Sehr
toahrl bei ben Sozialdemokraten.) Wenn die Herren jetzt auf
grof e fiulturtocrle Hinweisen, z. B. aus eine Schule für bie Chine-
jen, so machen sie au» ber Rot eine Tugenb. Gewiß ist eine solch«
Schule eine schöne Sache, aber 8% Millionen Mark auSzugeben,
um für bie Chinesen eine Universität, FottbilbungSschul» bber
FähntickiSptesse zu errichten lHeiterteit), ist boch ganz sinnlos.
DaS soll nur nach außen den Schein erwecken, toehf)« groß«
kulturelle Mission sie erfüllen wollen. Wenn bie Chinesen Lust nach
einer Universität haben, unb beutsche Lehret bafüt haben wollen,
so mögen sie sie sich auf biplomotifdicm Wege besorgen. (Zuruf
bei ben Sozialbemokraten: «uStauschprosessotenl Große Heiter-
keit.) Wenn wir 8% Millionen Mark für kulturelle Zwecke au«,
neben wollen, so können wir sie sehr gut in Deutschland auSgebe«.
(Sehr wahr! bei ben Sozialdemokraten.) Dazu brauchten rott

wirklich nicht eine FähnrichSpresse für ehrgeizige Zopstrager zu
errichten. (Heilerkeit und Sehr gut! bet ben Sozialdemokraten.)
Gefreut hat tS un». daß daß der StoatSsekretär bet Marin» von
dem „sogenannten" Militarismus sprach unb bessert
Vorwiegen in Klaitttoait bestritt. Run Ist ja be-
kannt, baß Marineoffiziere, bie Weit in ber Welt
herumkommen, gewöhnlich etwas freiere Anschauungen
haben alt bie Ofiziere btS Lantcherrel. Immerhin verbient bet
Unterschied zwischen dem Staatssekretär ber Marine unb bem
Kriegsminister hetvotgehoben zu werben. Der Herr b. Titpitz
spricht vom „sogenannten" Militarismus, scheint also ben Milt-
tariSmuS wegleugnen zu wollen; bet Kriegsminister d. einem
oder genannt v Rvtmalet, General btt Kavallerie usw (Große
Heiterkeit), behauptet unter bem Aufgebot btt stärksten Worb,
roenbunnen von un», baß wir „Abscheu gegen den Militarismus
verbreiten. Für ihn ist also btr Militarismus lein sogenannt«.
(Heiterkeit.) In Briefen au» Kiautschau wevben Mitteilungen
gemacht, über bie ich ben Staatssekretär sich zu äußern bitte.
So wirb behauptet, baß unter bet Firma einer Erweiterung
des Genesungsheim» eine ausschließlich für btn Gouderntur unb
feint Familit bestimmte Villa gebaut worben sei. (Hort! hört!
bei btn Soäiälbrmofrattn.) Trifft btcS zu, so berbitnf t« blt
schwerste Mißbisiiguna. Ferner wird in einer Zuschrift be-
hsluptrt, baß bei ber Ausbaggerung beS Hafens «ber Unternehmer
eine volle Million Profit emgefackt hat. Ueberhaupt scheint e«
bei ben fach, unb lanbeSfunbigen Personen allgemeine Ansicht
zu fein, bah im Schutzgebiet mit den RcichSgeldtrn in einer
Weise gewirtschaftet wird, die mit Sparsamkeit nichts zu tun
hat. Da» einzig Richtige roäre, Tsingtau so schnell wie möglich
auszugcben. Die Voraussetzungen — wir haben sie nicht ge-
billigt —, aus denen heraus unter Billigung der damaligen
ReichStagSmehrheit bie Besitznahme ober Pachtung auf 90 $09«
von ftiautfrfjau erfolgte, treffen nicht mehr zu. Wer heute mit
bem Vorschlag ber Pachtung eines chinesischen Hasen* heraus-
rücken würbe, bürste sich ziemlich allgemein btn Ttttl eintS Ott»
schwenber» mit »icicMmilttln zuziehtn. Hosftntlich finb boch
nicht bti solchen Maßnahmen die Stimmungen auBfdhlagntbenb,
die ein gewisser Herr von großem Einsluß auf die Reichs-
regierung in verschiedenen Aussprüchen zum Ausdruck gebracht
bat, wie z. 83.: Wo der deutsche Aar einmal seine Krallen ein-
geschlagen bat, da läßt et seinen Besitz nie unb nimmer lob, usw.
(fs ist kein Zeichen von Sck)wächt, wenn ein Staat Positionen
aufgibt, deren Unhaltbarkeit er erkannt hat. So hat doch auch
Preußen den fchweizerifchtn Kanton Neuenburg aufgegeben.
Heute freilich würden Die Patentpatrioten wohl auch über diesen
verständigen Verzicht zetern. Je eher leit Kiautschau lolschlagen,
desto besser. (Widerspru» rechts.) Ach, Herr v. Otrtzen, im
Gründe ist man ja auch bei Ihnen derselben Meinung; man
spricht sie bloß nicht au». Tsingtau lm Falle eines ernsthaften
Krieges halten zu wollen, wäre doch geradezu Torheit. Man
konnte dabei an König Karl XII. von Schweden und seinen
Kampf gegen die Türken in Bender denken. E» wat «in seht
heroisches Stück, ohn» Zweifel, ba8 sich namentlich baburch sehr
vorteilhaft auSiiuhm, boß ber Monarch selbst mit Gäbet unb
Pistole mitfocht — überall pflegt baS nicht votzukominen. (Grohe
Heiterkeit.) Aber wenn auch heroisch, ein Wahnsinn war eS

Äugetorieben. DaS ist offenbar ein Irrtum. Schon bie Tatsache,
daß sich bal Epigramm in keiner Grillparzer-AuSgab« findet,
auch nicht in der zwanzigbändigcn Ausgabe von Sauer, spricht
gegen Grillparzers Autorschaft. Aber Mitte der siebziger Jahre,
als das Epigramm zuerst durch eine große Anzahl von Zeitungen
ging, ist auch der Autor genannt und unwidersprochen geblieben.
Es wat der fiönigSbergtr demokratische Schriftsteller Ludwig
WaleSrode, Verfasser bet „Satirisch-politischen Glossen uni
Ranbzeichnunaen zu Texten auS unsrer Zeit". Waleirobe, mit
bem Gottschall in feiner Königsberger Stubenlenzeit Seite an
Seite für politische Freiheit gekämpft hatte, toat später mit bem
politischen Renegaten Gottschall mehrfach scharf aneinanber-
geraten. Gelegentlich bet Schillerfeier im Jahre 1850 trafen bie
bethen mit einer Anzahl andrer Schriftsteller und BühNengröhen
in Hamburg zusammen. Bet einem Bankett machte ein Teil-
nehmer den Vorschlag, jeder solle auf fein Gegenüber am Tisch
ein Epigramm machen, dal bann vom Gegenüber sofort beant-
wartet werben sollte Waleltobe saß Gottschall gegenüber. All
Gottschall an die Reihe kam. sagte er.

Waleitode
Sin» Episob.
In d»t Literatur nur.

Gottschall» Freunde waren von dem Gelste»blltz begeistert
und spendeten stürmischen und langanbauernben Beifall. Daburch
gewann Ludwig Waleirode Zelt, feine Antwort besonder» scharf
zuzuspitzen Ali Ruhe eingeketen toat, sagte et:

Gottschall
* Wortschwall,

Poesie
Ri«.

Run hatte WaleSrod« die Lacher auf seiner Gelte.

Al» Gottschall geadelt wurde, ist diese Darstellung durch die
Presse gegangen. Unb obwohl damals noch viele Teilnehmer an

dem Hamburger Schiller-Bankett lebten, ist sie untoidersptochen
geblieben, so daß man sie wohl für zutreffend erachten darf
WaleSrode, der in so knappen Worten Gottschalls Literatentum
charakterisiert hat. liegt begraben auf bem Cannstatt« Friebhoi
neben Ferdinand Freiligrath.



einmal den Begriff der Schadeneriatzpflicht viel weiter »atzte und

zum andern die Bildung einer ZwangSversicherungSgenoffenschaft vor-
sah. Mau ist unS in lepier Beziehung ja auch entgegengekommen
und hat zwar leider nicht die Bildung einer ZwangSgenossenschaft in
daS Gesetz hineingeschrieben, aber doch in einet einstimmig ange-
nommenen Resolution die Regierung zur Bildung dieser ZwangS-
genoffcnschaft aufgefordert. Schon 1871 hat hier Bebel anS-
gefüfjrt, daß die Haftpflicht ein leeres Wort ist, wenn nicht eine
kapitalkräftige Organisation hinter den Verpflichteten steht. Wir freuen
uns, daß dieser zuerst von Sozialisten vertretene Gedanke sich, wie die
einstimmige Annahme der Resolution zeigt, den ganzen Reichstag er-
obert hat. — Auw im übrigen entipticht das Geietz nicht unfern An-
forderungen, weist aber doch unleugbare Fortschritte auf. Leider hat
man weder die Schadenersatzpflicht im gebührenden Umfang festgelegt,
noch durch Bestimmungen über die Arbeitszeit für Chauffeure, wie wir
sie beantragt haben, wie sie aber von den andern Parteien abgelehnt
worden sind, die schlimmste Gefahrenquelle verstopft. Aber auw jetzt
schon können nach § 120 a der Gewerbeordnung für die gewerblichen
Chauffeure Bestimmungen erlassen werden, um sie vor Uebermübung zu
schützen. Der BundeSrat ist verpflichtet, im Interesse der Verkehrs-
sicherheit Vorsorge zu treffen. Und wer eine solche Vcn pfluhtung
nicht beachtet, sann, wenn ein Unglück dadurch herbeigeführt wird,
strafrechtlich zur Verantwortimg gezogen werden. Zivilrechtlich
und strafrechtlich sind also die Behörden verpflichtet, die Organisation
der Chauffeure zu stärken (Heiterkeit), um sie in ihren Bestrebungen,
gegen die Uebcrbürbung der Chauffeure Schutzvorschriften zu er-
reichen, zu stärken. Auch das Bürgerliche Gesetzbuch stellt bie Ver-
pflichtung auf, daß der Automobilhaller alles zu tun hat, um Unfälle
zu vermeiden. Daher muß er dem Chauffeur eine Mindestruhezeit und
eine Höchstarbeitszeit gewähren, widrigenfalls er bei Unglück haftet.
Aus allen biefeu Erwägungen halten mir unfern Antrag zwar nicht
für unberechtigt unb hoffen, feinen Grundgebankeu bei ber Beratung
ber GewerbeorbnuugSnoveUe in sie hineindrmgeu zu können. Da
aber baS Gute, was in bem Gesetz vorhanden ist, eine Folge unsres
Antrages vom 2. Dezember 1905 ist, so wollen wir gegenüber diesem
unserm Kinde, wenn eS auch nicht sehr gut geartet ist, doch Nachsicht
üben. Auch bezüglich der Haftpflicht ist das Prinzip dis ökonomischen
Ausgleichs, wonach jeder, der ein Unglück verschuldet, in den Grenzen
seiner Leistungsfähigkeit hastet, trotz de» BesteheubleibeuS der §§ 2
und 6 durch daS Gesetz ein Stückchen gefordert, während gegeittuärrig
ber Automobilhalter, der in der Regel der potentere ist, als ber
Chauffeur, gar nicht hast't. Ein Stückchen mehr Recht ist also auf
der Bahn, die wir wünschen, erreicht. Ich fasse mich daher dahin
zusammen, daß der vorliegende Entwurf zwar eine Reihe Mängel
hat, die wir zu beseitigen gesucht haben, daß er aber dem bestehenden
Zustand gegenüber in einer Reihe von Fallen, in denen eine Haft-
pflicht heute nicht eintritt, die Haftpflicht bringt. ES ist eben ein
kleiner Teil unsrer Anregung vom 2. Dezember 1905 durch ihn ver-
wirklicht und deshalb werden wir, um zu zeigen, daß wir auch für
einen kleinen Fortschritt dankbar find, dem Gesetz zustimmen. (Leb-
haftes Bravo! bei ben Sozialdemokraten.)

Gras Carmer-Zieserwiy (St.) macht darauf aufmerksam, baß
burch bie großen Äuiomobtlrennen bie Schüttung ber Chausseen sehr
verschlechtert wirb. ES sollten daher solche Tourenfahrten möglichst
ganz verboten werden.

Slaatssekretär v. Bcthmaim-Hollweg: Der ZwangSversiche-
ritng steht die Regierung durchaus lyuipcithiich gegenüber. Sie wird
unmittelbar nach Verabschiedung dieses Gesetzes alles Material
sammeln, welches für hie weitere Bearbeitung des Systems
unb bie endgültige Beurteilung seiner Durchführbarkeit un-
bedingt erforderlich ist. — Tie Bestrebungen ber Automobil-
interrifenten, für die Veranstaltung von SBettrenen eine eigene Bahn
herzustellen, sind zu meinem Bedauern bisher über Vorverhandlungen
noch nicht hinauSgekommen, angeblich aus finanziellen Schwierigkeiten.
Ich möchte aber den dringenden Wunsch aussprechen, daß alle am
Automobilwesen interessierten Kreise diese Schwierigkeiten recht bald
überwinden mochteii, sonst konnte das ganze Äutomobilwesen in Un-
gelegenheiten kommen. (Lebhaftes Bravo!)

Dte noch gemeldeten Redner verzichten nach dieser Erklärung deS
Staatssekretärs auf das Wort. In der Spezialberatung wird das
Gesetz auf Antrag deS Abg. Prinz schönoich-Carolath (fllL.)
e n b 1 o c unb zwar einstimmig angenommen ; ebenso in ber Gesamt-
abstimmung.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Nächste Sitzung: Montag 12 Uhr (Etat de» Reichskanzlers

unb des Auswärtigen A m t s).
Schluß 6 Uhr.

Gewerbegericht.

Vorsitzender: Amtsrichter Boysen.
Beisitzer: Meyer unb Eymer.

Forderungen einer Privatkrankenkaffe an einen Arbeiter
dürfen durch den Arbeitgeber vom Lohn nicht zurückgehalten
werden. Dem eutgcgrnfteheude Bereirrbaruiige» find null

und nichtig.

Der Keffelreiniger G. war am 28. und 24. Februar b. Is.
bei der Hapag tätig, erhielt aber als Lohn für diese Zeit anstatt
M 4,75, nur 20 -S, ausbezahlt, und klagte daher auf den Rest-
betrag von M 4,55. Die Beklagte beantragte Abweisung der
Klage und motivierte daS damit, daß auf ihre Veranlassung der
Kläger in die eingeschriebene Hilfskasse „Augusta-Krankenverein"
ausgenommen worden sei. Die Kosten für ärztliche Untersuchung,
Eintrittsgeld unb ein Monatsbeitrag haben ihm daher mit zu-
saminen K 4,55 vom Lohn gekürzt werden müssen; der Kläger
sei auch mit der Aufnahme in die genannte Krankenkaffe ein-
verstanden gewesen. Vergleichsversuche waren erfolglos.

DaS Gewerbegericht verurteilte die Beklagte unter folgender
Begründung, dem Kläger Jt 4,55 zu bezahlen und ihm die ge-
habten Unkosten mit 1 zu vergüten. Es stehe der Beklagten
selbstredend frei, nur solche Arbeiter einzustellen, welche schon
Mitglied einer ben Anforderungen des § 75 des Kranken-
verficherungsgesetzeS genügenden Hilfskaffe seien. Ob eS ihr aber
auch freistehe, mit den bei ihr schon etngetretenen Arbeitern eine
Vereinbarung dahin zu treffen, daß dieselben Mitglieder einer
freien HilfSkaffe werden, fei in Anbetracht der §§ 63 unb SO bc5
bezeichneten Gesetzes minbestenS sehr zweifelhaft. Aber selbst
wenn die mit dem Kläger getroffene Vereinbarung über fein
Eintreten in den August-Krankenverein gültig gewesen wäre, so
sei nicht erfindlich, woraus die Beklagte ein Recht herleiten wolle,
ihrerseits die Beiträge und Kosten, die der Kläger der Kranken-
kasse schulde, ihm vom Lohn abzuziehen. Habe die Kasse ihre
Ansprüche an den Kläger der Beklagten zediert, oder habe die
Beklagte die Beiträge und Kosten für den Kläger in dessen Auftrag
oder mit feiner Genehmigung aufgelegt, so resultiere bie Forbe-
rung der Beklagten gegen den Kläger auf Erfüllung einer
Leistung bezw. auf Ersatz der Auslagen jedenfalls nicht auS dem
ArbeitSverhaltniS, und ein Zurückbehaltungsrecht an Lohn wegen
solcher Gegenforderung könne somit die Beklagte nach § 273
Bürgerliches GeietzhucheS nicht seilend machen. Eine Au'rechnung
mit der Gegenforderung der Beklagten gegen den Lohn des Klägers
fei aber nach § 394 Bürgerlichen Gesetzbuches und § 1 bcS LoHn-
beschlagnahmegefetzeS verboten. Wenn nun auch eine Verein-
bar ung zwischen ben Parteien dahin zustande refnmmen fein sollte,
daß die fraglichen Kosten unb Beiträge bem Kläger vom Lohn zu
kürzen feien, so würde solche Vereinbarung zweifellos nach § 80
deS KrankenversicherungSgefetzeS null unb nichtig fein, denn da-
durch würde die Anwendung der Bestimmung deS .genannten
Gesetzes zum Nachteil des Klägers in erheblichem Umfange ein-
geschränkt werden. DaS Gesetz wolle, daß jeder Arbeiter, wenn
er arbeite, auch ohne weiteres gegen Krankheit versichert fei;
feine Beiträge zur Versicherung sollen ihm aber nur bann vom
Lohn gekürzt werden, wenn er in der Gemeindeversicherung, in
einer Orts-, Innungs-, Betriebs- ober Bau-Krankenkasse versichert
sei, der Abzug von Beiträgen zur Hilfskrankenkasse, zumal sie
nickt zur Höhe von nur zwei Dritteln, sondern ganz vom Arbeiter
getragen werden müssen, sei unzulässig. Welche außerordent-
lichen Nachteile ein Arbeiter dadurch erleiden würde, wenn
Vereinbarungen der fraglichen Art gültig wären, sei besonders
im vorliegenden Falle zu erkennen, wo dem Kläger, welcher nur
am 23. und 24. Februar bei der Beklagten gearbeitet habe unb
erst am 23. Februar Mitglied des August-KrankenvereinS ge-
worden fei, nicht nur M. 2,70 an Eintrittsgeld und Arztkosten,
sondern auch gleich ein ganzer Monatsbeitrag von dH 2, und
zwar rückwärts für die Zeit vom 29. Januar big 26. Februar
habe abgezogen werden sollen, und das von einem zweitägigen
Lohn von t « 4,90. Ter Einwand ber Beklagten, daß ber Kläger
bei ihr in Arbeit hätte bleiben können, sei unbeachtlich. Er habe
vereinbartermaßen das Recht, jeden Tag das Arbeitsverhältnis
zu lösen, und die Gründe, welche den Kläger zur Ausübung
seines Rechtes veranlaßt haben, feien rein privater Natur und
der Nachprüfung seitens der Beklagten und des Gerichts ent-
zogen. Nach alledem sei dem Kläger sein voller Lohn, nur mit
dem gesetzlich zulässigen Abzug deS Beitrags zur Invaliden-
versicherung, zuzusprechen gewesen.

Briefkasten.

(Ml« Merkzeichen, nutet bem bie 9liittoort erfolge« f<*H, ist eilt
Buchstabe unb eine Ziffer auzugebeti.»

Mau achte genau auf ein richtig passende», gute» Augenglas. Da« ist eine falsche Sparsamkeit,
die auf Konen der eigenen Sehkraft geht. Man glaubt gar nicht, welche Freude allein schon in der durch ein
richtiger Augengia» bedingten Verbesserung der Lebkraft, in der Annehmlichkeit eines wirklich gut-
passenden l'lugergla e» liegt. Lie schlecht foiiftruierte »»er mit falschen Gläsern versehene Arbeit-brille bedeutet
eine iorigesetzte Schäolgung der Hetzkrasi. E» ist unglaublich, mit weich' unzureichenden Augengläsern oft stunden-
lang die feinsten Rähardeiien, Stickereien us». augßcfsttzn »erden. Beim Zeichnen und Schreiben, beim Lesen

w,m stui,,'nh'freien, mit »irekt falschen AngenglLser» ab, unter ststndigen Beschwerden, KapCchmerzen efm — Diese llebelsttnde leben un» Mranleii, ganz desanderea «ugeumert auf bi« gat« Äenftruhten einer Arbeit-brille iu
. “(TLC j. *•* «ulen Brille genügen zu tonnen, staben mir diese Arstettsbrille in jeder Sluefübrung vorrätig, und zwar VON der einfa*ftew Vrille »0N 1 Mark ai (Plneene, »an 8 Mark an), die sich stck diesem niedrigen Preise jedermann zu

ffir mri'nen"h#ftitin.iunrt ^ugcngläsern. Ohne weitere Verteurung hat im Ccularfum jeher die Gelegenheit zu kostenlosen ärztlichen Beratungen tmb Auzenunlerfitchungen. Die ärztlichen Sprechstunden sind täglich von 3 bis 6 Uhr. Geöffnet ist das
«mw m.x bJm rciiinrium Lonm«,« Dou 12 bis 1 Uhr. Man achte genau auf die Nummer AM" 32 "DV Tammtorstratzc und verwechsle das Dcularium nicht mit dem Optikerladen in gleicher Straße. Folgende Vorteile sind es,

erstffassigck Institut für Augengläser ist feine "er $Bod’ ,H ift Umtausch gestattet, also ein eigene» Ausprob,eren nach allen Richtungen hin möglich. Der beste Beweis für den Ruf de» Dcularium« al» ausgezeichnete».

d»ch. Sflbefien liebt man ja beute die Romantil, und man benft
sich vielleicht einen künftigen Kampf in Tsingtau wie den Kampf
der Nibelungen im Hunnenlande. Hat man doch von gewisser
Seite unsre Soldaten aufgetordert, sich in China zu betragen
Wie die Hunnen, lb» schien dabei noch eine Derwechstung zwischen
den Nibelungen und den Hunnen vorzuliegen. (Große Heiter-
keit bei den Sozioldemokralen; Unruhe rechts.) Es ist indessen
auf mildernde Umstände für den Verfasser jenes TiktumS zu
plädieren; in den Kreisen, in denen er lebt, nimmt
man e? mit historischer Genauigkeit nicht so ernst.
Derselbe Herr, der die Nibelungen mit den Hunnen verwechselt
hat. sprach früher einmal in einem seiner kühnen Bilder (Heiter-
keit bei den Sozialdemokraten, Unruhe recht?) von der Entdeckung
der Eüdsee durch Francis Drake. (Große Heiterkeit links.) Er
verwechselte also den englischen Seefahrer Drake mit dem ivani-
scheu Eroberer und Entdecker Balboa. (Große Heiterkeit bei den
Sozialdemokraten.) Warum sollte er da nicht auch Nibelungen
und Hunnen verwechseln? (Große Heiterkeit bei den Sozial-
demokraten.) Tie Chinesen gehen mit dem Plane um, Waihawai,
das Herr Liebermann v. Sonnenberg nur mit besonderer Be-
tonung ausspricht, (Heiterkeit bei den Sozialdemokraten) von den
Engländern zurückzukaufen. Bei der Geistesverfassung, die in
unsrer Negierung herrscht, wird dadurch vielleicht auch der Ver-
kauf von Kiauischau angeregt; unsre Kolonialpolitii lebt ja nur
von der Nachahmung, und deshalb habe ich die Hoffnung, daß,
wenn den Gnglöiidern der Verkani von Waihawai gelingt, die
deutsche Negierung sagt: „DaS können wir auch." (Heiterkeit.)
Denn sie die Initiative hierzu ergriffe, so hätte das deutsche
Reich doch endlich einmal einen Vorteil davon. (Lebhafte Zu-
stimmung bei den Sozialdemokraten.)

Staatssekretär v. Tirpitz: Es hat noch niemals jemand
daran gedacht, in Kiauischau ein Dominium zu errichten, weder
ein wirtschaftliches noch ein politisches. Wir haben vielmehr
immer den Grundsatz der offenen Tür vertreten. Die Mit-
teilungen in dem Briefe des Kiautschauer Gewährsmannes, des
Abgeordneten Ledebour, werden durch die amtliche Denkschrift
über Kiauischau völlig erledigt.

Tr. biih’ift (NL.)t Wir müssen mit Kiauischau Geduld haben.
Man kann nicht ernten, ohne zu säen. So 'ehr erfreulich sind freilich
zur Zeit die Handel-ziffern ulio. KiauischauS nicht. Aber Tsingtau
auszugeben liegt keine Veranlassung vor. Ein richtiger Bild von den
Derhäliiiissen Kiautichaus zu gewinnen, ist sehr schwierig; eS liegen
sehr widersprechende Berichte vor, und während von der einen Seite

die Verwaltung de- Schuhgebieir gelobt wird, ertönen aus bet andern
Seite Klagen über Mängel der Verwaltung, überflüssige Beamte usw.
(Hört! hört!) Ter wirtschaftliche Altsschwung China» wurde eS geradezu
al» Torheit erscheinen lassen, unsern dortigen Stützpunkt auszugeben.

(Kothcin (IDg.): Ueber den Vorschlag Ledebours, Kiautschau
an Chino zu verkaufen, namentlich wenn Cngland dasselbe mit
Weihaiwei tut, läßt sich reden. Tann sollte aber Herr Ledebour gerade
sich hüleii, das Schiitzgebict so hertinler zu reißen. Was man verkaufen
will, macht man nicht schlecht. (Heiterkeit.) Herrn LededourS buuio-
ristischeS Talent in allen Ehren: aber kaufmännisch hat er nicht ge-
handelt. (Zustimmung bei den Freisinnigen.) Viel Freude erleben wir
allerdings an Kiautschau nicht und wir bewilligen, waS für dieses
Schutzgebiet gefordert wird, immer nur mit dem berühmten blutenden
Herzen. (Heiterkeit.) BildungSbesirebungeit stehe ich sehr freundlich
gegenüber; aber die angekündigte Lehranstalt für chinesische Schüler
ist in ihrem ganzen Plan noch völlig iinan8gereiit, und eS läßt sich
noch gar nicht absehen, waS für Mittel für diesen Zweck noch nötig
sein werden. Deshalb werden meine Freunde zu einem Teile der
Forderung für die Lehranstalt nicht jufiimmcn. (Bravo! bei beii
Freisinnigen.)

Dr. Heckscher (FVg.): Wichtige Kulturaufgaben bürfen unter
der Finanznot des Reiches nicht leiden; deshalb werbe ich und eui
Teil meiner Freuiibe dem Schulplan und der Forderung dafür zu-
ftimmen. Ledebour wünscht den Verkauf von Kiautschau, und beruft
sich darauf, daß die Engländer Weihaiwei zu verkaufen beabsichtigen.
Aber Shanghai und Hongkong wollen die Engländer nicht verkaufen.
Wenn Herr Ledebour ferner über die Ehre Deutschlands gewitzelt hat,
so errotbre ich, daß man über die Ehre eines Volkes nicht Witze
machen soll; man muß auch einen Strohhalm verteidigen, wenn Ehre
auf dem Spiele steht. (Bravo! bei beu Freisinnigen.)

Ledebour (SD): Für bie deutsche Ehre trete ich mit derselben
Entschiedenheit ein, wie Herr Heckscher oder irgend ein andrer. Es ist
aber eine deplaeierle Auffassung des Wortes Ehre, wenn man sagt,
die Ehre DeullchlandS verlange, daß wir unter allen Umständen
den Posten Kwuischau oder Tsingtau halten. Ich habe auch
keine Witze über die Ehre Deutschland» gemacht, sondern mich
dagegen gewehrt, daß man in sinnwtdnger Weise, außerhalb deS
Hauses würde ich sagen, sinnwidriger Weise, bie deutsche Ehre mit der
Behauptung eines solchen Postens in Veroindung bringt. (Lebhaste
Zustimmung bet den Sozialdemokraten.) Herrn Gotheiit bemerke ich,
daß ich Kiautschau ober Tsingtau nicht an sich schlecht gemacht habe;
wäre es ein Hanbelsobjekt in ben Händen des Reich», das es verkaufen
wollte, so wäre es verfehlt, wenn ich hier so gesprochen hätte, wie ich
eS getan habe. Aber es ist nicht Handelsobjekt, sondern wir haben
eS hier mit einer eminent politischen Frage zu tun. Herr Heckscher
meinte, ich mute England ja nicht zu, Shanghai oder Hongkong zu
verkaufen. Er weiß also nicht, daß diese beiden staaisrechtlich eine
sehr verschiedene Stellung haben. Shanghai ist nur Handelsplatz
und nur Hongkong ist Kolonie. Die handelspolitische Bedeutung
Hongkongs steht nun unvergleichlich hoher wie die Kiautschaus.
Außerdem aber ist Hongkong für die englische Flotte ein Stützpunkt,
und deshalb wird es von England behauptet und kann behauptet
werden, weil es ein Glied in der Kette von Stützpunkten ist, die Eng-
land hat, und weit England insolgedessen eine Flotte halten sann, die
jeder andern ostasiatischen Flotte gewachsen ist. TaS kann Deutschland
nicht. Noch kein Vertreter der Regie.ung hat behauptet, ww konnten
Kiautschau im Kampfe mit einer oftasiatischen Macht behaupten. Ter
Lefitz Kiautichaus birgt die bedenklichsten Gefahren für Deutschland,
und nicht sein Verkauf verletzt unsre Ehre, sondern wenn wir

es unter sitinwidrigeti Verhältnissen, außerhalb des Hauses würde ich
sagen: frivolen Verhältnissen, behaupten, wird unsere Ehre schaden
leiden sönnen. (Lebh. Zutt. d. d. Soz.) Als im russisch - japanischen
Krieg die russische Seemacht zertrümmert war, alS Japan maßgebende
Seemacht in Lstafien geworden war und als in China das Bestreben
geweckt war, jede Freuidherrschaft sich fernzuhallen, war der Moment
gekommen, Kiautschau zu verkaufeit. Die Regierung will das jetzt noch
nicht zugeben. Bei uns wird immer noch gesagt, wir müssen Kiautschau
un Interesse unserer Ehre behaupten, und deshalb müssen wir als polt»
tische Männer auftreten und sagen: Tas Interesse Detttichlands verlangt,
diescii Platz aufjugiben. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.)
Und wir tonnen das unbedenklich tun. denn über den Wert von
Kiautschau sann durch das Auftreten in der Art des Herrn Eickhosi
höchstens ein naiver Leser im Laude getäuscht werden. Irgend eine
fremde Macht und ihre Regierung, England, Japan, China kann
dadurch nicht getäuscht werden; diese sind sich darüber klar, daß der
Posten im Falle eines Krieges nicht haltbar ist. Vorn Standpunkt
des Politikers müssen wir daher dem deutschen Volke sagen, wie die
Tinge liegen, und daß es der Wohlfahrt Deutschlands dient, so bald
wie möglich aus Kiautschau herauszukommen. (Lebhaste Zustimmung
bei d u Sozialdemokraieu.)

Staatssekretär v. Tirpitz: Bezüglich der Aufgabe von Kiautschau
steht Herr Ledebour mit 'einen Freunden hoffentlich allein. Gegen-
über Herrn ttzothein bemerke ich, daß die geforderte Schule die guten
Verhältnisse Ehiiias zu Teutschland zu berbeffern geeignet ist.

Eickhofs (FVp.): Mit Herrn Ledebour mag ich über Ehre nicht
polemisieren und auf seine Uebertreibungen will ich nicht eingehen.
An meiner Ansicht über die Bedeutung von Kiautschau halte ich fest.

Tamit schließt die TiSkufsioii.
Liebermann von Sonnenberg (SB. 33.) bemerkt als Bericht-

erstatter, daß er Weihaiwei nicht besonders betont habe, wie Herr
Ledebour behauptete, antisemitische Agitation liege ihm im Reichs-
tage fern.

Ledebour (SD., zur persönlichen Bemerkung): Ich war aller-
dings der Auffaffung, daß Herr Liebermann v. Sonnenberg seine
antisemitische Gesinnnng bei jeder Gelegenheit bekundet. Herr Eickhoff
will mit mir nicht polemisieren, sondern zapft mich lieber persönlich
an. TaS ist stets die Art der Leute, die sachlich nichts zu erwidern
missen. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.)

Ter Titel wird bewilligt.
Ter Rest bc8 Etats wird bebaiteloS erledigt.
Titel 8 der einmaligen Ausgaben (Vollgymiwsium) wird gegen

die Stimmen der Sozialdemokraten bewilligt.
Das Etatgesetz für die Schutzgebiete wird debatteloS ge-

nehmigt.
Ebenso der Etat für die ostasiatische Expedition.
Es folgt die dritte Lesung d e S A u t o m o b , I g e s e tz e s.
In der G e n e r a l d i s k u f s i o u verwahrt
v. Letzen (RP.) unter Betonung seiner Nichtmitgliedschaft zum

kaiserlichen Autoniodilklub sich und seine Fiat,io» gegen den Vorwurf,
nicht genügend die Jnteresseii der von üluioiiiobileii verletzten ober
geschädigten Personen wahrzunchmen, verbteilet sich bann über dcn
Begriff „Logik" und preist die Fortschritte, die das Gesetz bringe.

Stadthagen (ST ): Wir haben angesichts der Ge chäftslage
des HauseS von der Wiederholung unsrer 'JtbänbcrungSantiäge Ab-
stand genommen, obwohl wir überzeugt sind, daß die von uns vor-
geschlagenen Slbättbcrungen das Gesetz außerordentlich verbessern
würden. Wir hatten schon 1905 ein Automobtlgesttz beantragt, das
jedoch bedeutend weitergehen sollte als das vorliegende, nämlich

Vereine und Versammlungen.

Mitgliederversammlung deS Sozialdemokratischen Vereins
zu Ottensen am 25. März. Der Vorsitzende teilte zunächst das
Ableben der Genossen Techow, Meindel und Ahrends mit und
gemachte mit treffenden Worten der agitatorischen TSligkeii des
letzteren. Tie Versannnelten erhoben sich zu Ehren der Ver-
storbenen von ihren Plätzen. Hierauf gab Kirch die neu auf-
genommenen Mitglieder bekannt, gegen deren Aufnahme Ein-
wendungen nickt erhoben wurden. Sodann referierte ber Genosse
b. Elm über die Frage: „2Bie gedenken wir in Z u -
kunft den 1. Mai zu feiern?" Redner betonte, daß auf

dem Nürnberger Parteitage die Unterstützungsfrage erhebliche
Auseinandersevungen zur Folge gehabt hatte, was wiederum
zur Folge hatte, daß unter den Parteigenossen ein erheblicher
Pessimismus Platz griff. Die Unterstützungsfrage wurde vielfach
alS eine Erdrosselung der Maifeier betrachtet. Unsre Maifeier
könne man nicht mit derjenigen in andern Staaten vergleichen,
wie zum Beispiel in Rußland und Oesterreich, wo sich die poli-
tischen Zustände mehr zugespitzt hätten. Speziell in Oesterreich
werde der 1. Mai zu einer politischen Demonstration benutzt,
was in Deutschland nicht der Fall fei. Es frage sich nun, ob
die Behauptung richtig sei, daß durch die Unterstützung die Mai-
feier versumpfe; er (Redner) könne sich wenigstens nicht auf
diesen Standpunkt stellen. Durch die Forderung, die Maifeier
ohne Unterstützung zu begeben, werde derselben fein Dienst er»
wiesen. Er sei der Meinung, daß wenn man die Forderung auf-
iielle, zu feiern, man dann auch für die Opfer Sorge zu tragen
habe. Ter Weg, durch örtliche Regelung die Opfer zu unter-
stützen, habe auch in unserm Wahlkreis nicht gefallen. Da aber
die vorhandenen Mittel bei einer Riesenaussperrung nicht au8«
reichen würden, fei c8 zu verstehen, daß der Vorstand und die
Gewerkschaften gegen eine zentrale Regelung seien. Seine Hoff-
nung, daß aus ber örtlichen Regelung mit ber Zeit eine zentrale
werbe, sei durch bie Ablehnung deS zwischen Parteivorsianb unb
Gcwerksctiaften getroffenen Abkommens auf bem letzten Partei-
tag vernichtet worben. Seiner Meinung nach hätte man sehr
gut baran^getan, das Abkommen anzunehmen. Für dieses Jahr
liege bie Sache nun besonbers schwierig, bedingt durch bie gegen-
wärtig herrschende Krise unb bie sonstigen Nebenumstände. DaS
könne aber für unS kein Anlaß fein, burch bie Maifeier einen
Strich zu machen. Solange die nationalen und internationalen
Parteitage die bisherigen Beschlüsse aufrecht erhalten, hätten wir
nicht da? Recht, bie Maifeier cmfzuheben. Die Ansicht, durch
Abendversammlungen bie Maifeier zu begeben, sei eine irrige,
denn bamit hätten wir an ben verschiebensten Orten schlechte Er-
fahrungen gemacht. Durch bie Maiseier hätten wir Aufklärung
zu verschaffen, unb habe dieselbe denn auch ber Partei und den
Gewerkschaften schon erhebliche Dienste geleistet. Durch die Mai-
feier fei die Idee ber Verkürzung der Arbeitszeit in bie weitesten
Kreise getragen worben, was auch in ber Zukunft noch nötig fei.
Auch sei es ettoaS ErhebenbeS, daß an einem Tage in allen
Länbern gemeinsam für die Ziele der Arbeiterbewegung ein.
getreten werde. Dies geschehe am besten durch die Arbeitsruhe.
Da nun in diesem Jahre die Lage so sehr schwierig fei, brauche
man doch nicht jetzt schon eine große Auseinandersetzung zu
fordern. Für uns fei die größte Einigkeit notwendig. So wie
die Dinge im Reichstage liegen, könnten wir uns auf alle Mög-
lichkeiten gefaßt machen. Speziell hier in Otten'en müßten wir
für größtmögliche Arbeitsruhe eintreten, unb vielleicht könnten
wir in diesem Jahre einen recht frohen 1. Mai feiern. Genosse
Rebp: Da die vollständige Arbeitsruhe, welche ber Pariser
Kongreß gewollt habe, nicht eingetreten sei, habe er sich für
Abenbfeiern enischieben gehabt. Er habe mit benfelben nicht sq
schlechte Erfahrungen gemacht; dieselben seien recht würdig ge-
feiert worden. Tie ArbeitSruhe stoße auf große Schwierigkeiten.
Die Unterstützung könne seiner Meinung nach nicht gezahlt

wenden. Die Maifeier halte er für eine Frage ber Partei, unb
es sei ein Fehler gewesen, die Gewerkichasien hierzu heran-
zuziehen. Nach den Erfahrungen der letzten Monate aber würde
er es für einen Fehler halten, die Maifeier aufzugeben. Durch
die Straßendemonsirationen seien wir in eine neue Phase des
Kampfes eingetreten, und dazu könne auch die Maifeier-Demon-
stration beitragen. Auch durch konsumgenossenschaftliches Vor-
gehen könne für bie Maifeier mehr erzielt werden. Redner be-
antragte, eine Kommission zu bilden, welche sich mit der Frage
befaßfl: „Wie ist es möglich, den 1. Mai durch größere Arbeits-
ruhe zu feiern ?" Schmidt trat für Abenbfeiern ein und
stellte einen biesbeziiglichen Antrag. Lange wünschte, baß
mehr Energie für die Maifeier entfaltet werde. Eine Abend-
feier hielt er für verkehrt. Bock meinte, ein Zurück zu Sonn-
tags- und Abendfeiern könne eS nicht geben; wir mühten Mittel
und Wege suchen, um eine bessere Beteiligung zu ermöglichen.
Hoche war der Ansicht, daß wir die jetzigen Debatten nicht
hätten, wenn von Anfang an ber Parieivorstand und die Ge-
werkschaften so zusammengegangen wären, wie jetzt. Die Mai-
äusgesperrten zu unterstützen, sei ein Ding ber Unmöglichkeit.
Redner trat für die bisherige Form der Feier ein. Jacobsen
unterschreibt jedes Dort v. ElmS unb wendete sich scharf gegen
die Ausführungen von Repp, die eine Kapitulation barsiellen.
Rebner warnt ganz entschieden vor ben Abenbfeiern. Kürbis
trat für vollständige Arbeitsruhe ein. Die Arbeitsruhe bringe
Propaganda in bie Massen hinein. Der Maifeiergedanke habe
unsre Partei- und Gewerkschaftsbewegung gestärkt. Redner trat
für zentralistische Unterstützung ein und wendete sich mit aller
Entschiodenbeit gegen Sonntags- unb Abendfeiern. In seinem
Schlußwort ging v. E l m auf bie rn der Diskussion gemachten
Ausführungen ein und vertrat nochmals feine Ansicht. Der Tag
werbe kommen, wo wir so stark fein werben, bie gesamte Arbeiter-
schaft zur Feier be8 1. Mai aufguforbern. Folgenbe Anträge
werben angenommen: I. Der 1. Mai ist in ber bisherigen Weise
zu feiern. Falls der Umzug gestattet wird, fallen bie Abenb-
Versammlungen au8. II. Die heutige Mitgliederversammlung
des Sozialdemokratischen Zentralvereins für den 6. schleSwig-
holsteinischen Wahlkreis (Ortsverein Ottensen) verpflichtet alle
in Partei-. Gewerkschaft?- ober Genossenschaftsbetrieben an-
gestellten Genossen, desgleichen diejenigen, welche in Privat-
betrieben beschäftigt sind und bei der Arbeitsruhe zur Maifeier
ihren Lohn weiter erhalten, einen vollen Tagesverdienst an die
Parteikasse abzuliefern. Der Antrag Repp wurde nach einer
diesbezüglichen Erklärung des Vorstandes zurückgezogen.

Distrikt Varmbeck. Versammlung ent Mittwoch, 28. März,
abends 8t Uhr, int .Viktoria - ©arten". In einem einfiünbigen Vor-
trage referierte Genosse Schaumburg über Darwinismus.
In einer leicht verständlichen Weise verstaub eS ber Referent, ber
leiber sehr schwach besuchten Versammlung, ein klares
Bild über den TarwiitiSmuS zu geben. Ta eine Diskussion nicht er-
wünscht war, gab der Vorsitzende, Genosse Bade, besannt, daß im
Horsaale bcS KewerkschaftSbauseS in nächster Zeil auch Vorträge über
Charles Tarwin gehalten würden, die den Genossen unb Genossinnen
sehr zu einpsthlen seien. Ferner wurde noch darauf hingewiesen, daß
die int Distrikt Barmbeck ftaltgefunbene HauSagitation ein sehr gutes
Resultat aezeitigt Habe, trotzdem aber noch tapfer weiter agitiert werden
müsse, bis ber letzte Diann zur Partei geführt worden sei.

Neueste Nachrichten.

(Telegramme deck Wolffschen Bureau».)

Berkin, 27. März. Ter Dampfer „SRugia" mit den von
Kiautschau abgelösten Offizieren und Mannfchasten ist auf der Heim-
reise am 27. März in Port Said eingetroffen unb hat an demselben
Tage die Reise nach WilhelniSbaben fortgesetzt. „Loreley" ist am
26. März von Alexandrien nach Port Said in See gegangen. Fluß-
kanonenboot „Tsingtau" ist am 25. März in Kongmoon ant Westfluß

eingetroffen.

Berlin, 27. März. Heute nachmittag um 4fc Uhr wurde in der
FriebrichSstraße ein Juwelierschaukasten während bet regsten
Geschäftszeit erbrochen und für über *. 10 000 Schmucksachex ent-
wendet. Der Täter ist unbekannt.

Konitz, 27. März. Amtliche Meldung. In Kilometer 34,5 ber
Strecke Czcrsk-LaSkowttz zwischen ben Stationen Blümchen unb Helenen-
felbe ist gestern infolge SchneewasserS ber E i s e n b a h n d a m in
a u 8 g e f p ü 11 worben. Der Personenverkehr wird an bet Uniall-
stelle durch Umfteigeit aufrechterhalten. Die Störung wird voraus-
sichtlich mehrere Tage dauern.

Wien, 27. März. Ta» Herrenhaus nahm in feinet heutigen
Sitzung eine Reihe vom Slbgeotdnetenhause gestern erledigte Gesetze an,
darunter das handelspolitische EtuiächtiguugSgesetz. Im Laufe ber
Debatte betonte Dr. v. Bärnteiter die Notwendigkeit einer großzügigen
Handelspoliiik auf dem Balkan und wünschte, daß Oesietteich-Ungarn
oei btt Ordnung seiner Angelegenheiten daselbst von ber durch den
'Berliner Vertrag ihm eingeräuuiieu handelspolitischen Basis bezüglich
der Verbindung mit dem Meere und bezüglich feiner Rechte in Antivari
unb Albanien nichts einbüfee. Niemand sönne heute etwas andres
wünschen, als daß der Friede erhalten bleibe, allerdings nur baun, wenn

man auf diesem Wege zur endlichen Ordnung bet Angelegenheiten
Oesterreich-UngarnS in den dortigen Gegenden komme. Deswegen
fei er mit der gestrigen Erklärung des Ministerpräsidenten, et fei,
allerdings in gewissen Grenzen, für eine Politik bet Geduld und
Langmut ganz einverstanden. (Lebhafte Zustimmung.) ES fei not-
wendig und nützlich, daß auch im Hertenhause auf diese Erklärung hin
eine zustimmende Aeußerung laut werde. (Bestall.) Tem Auslande müsse
zum Bewußtsein gebracht werden, daß eS sich für Oesterreich-Ungarn
auf dem Balkan mit um Ordnung der wirtschaftlichen Arbeit handle.
Diese Ordnung dürfe nicht bloS eine notdürftige Verkleisterung
ber jetzigen Schwierigkeiten sein (Lebhafte Zustimmung), sondern
sie müsse so beschaffen sein, daß Oesterreich-Ungarn damit wirklich
in Zukunft Ruhe habe. (Beifall.) Er hoffe, Europa werde einiehen,
daß Oesterreich-Ungant bie Mission habe, die Balkaiiländet zu einem
Gliede ber modernen Welt zu machen. (Lebhafter Beifall und Hände-
klatschen.) DaS handelspolitische Ermächtigungsgesetz wurde sodann in
zweiter und dritter Lesung angenommen. Bei bet Beratung deS
Gesetzentwurfes über die Befreiung ber Gescllschaft vom Roten Kreuze
von Steuern unb Gebühren bemerkte Referent Fürst von Schönburg,
wenn Oesterreich-Ungarn auch in bett letzten beiden Tagen von kriege-
rischen Kotiflikten weiter entfernt gewesen sei alS vorher, so dürfe eS
doch nicht unterlassen, für Verbesserungen in ber Hilfeleistung im
Kriege Vorkehrungen zu treffen. Der Gesetzentwurf würbe ange-
nommen. DaS Herrenhaus trat in bie Osterferien ein.

Stockholm, 27. März. Die beiden Kammern deS
Reichstags bewilligten in gemeinsamer Abstimmung mit 230 gegen
131 Stimmen drei Millionen Kronen zur Anschaffung von
neuem Feldartillerie material.

Vari», 27. März. Im heutigen M i n i ft e r r a t erklärte
Minister Pichon, baß bie Serhanblungen Regnaults mit Mulay Hafid
in Fez einen befriebigenben Verlauf nehmen. In gleicher Weise sprach er
sich über bie auswärtige Lage aus. Entgegen den Bleldungen mehrerer
auswärtiger Blätter besagt eine Note bet Agcnee HavaS, baß Frank-
reich niemals anfgehört habe, in der OrientkrifiS feinen
russischen Verbündeten zu unterstützen und mit bem befreundeten
Englanb übereinzustimmen. Die Aktton Frankreichs in Wien vollziehe
sich auch heute noch in vollem Einvernehmen mit England.

Pari», 27. März. Nach einer Meldung au« Fez vom 22. März
haben die Beni M'Ter el Kittani gefangen genommen.
Weint diese Nachricht auch von vielen alS ein vom Maghzen bet-
breitete« Gerücht angesehen wird, so scheint sie doch wirklich zutreffend
zu sein, da der Maghzen die Beni M'Ter mit Geld versehen hat,
bamit diese el Kittani au«liefertett.

Pari», 27. März. Die Delegierten der Postbeamten erklärten
dem Minister Barthou, der ihnen zum Vorwurf gemachte Anschlag sei
be (blossen und in den großen Zügen festgelegt worden von einer Ver-
sammlung die der Wiederaufnahme der Arbeit Ooraufgegangen. sie
fügten hinzu, die Postbeamten hätten die Arbeit wieder ausgenommen
in ber Absicht, bie Disziplin zu beobachten unb allen Aerusspflichten
nachzukomiuen.

Belgrad, 27. März. (Melbung beS W. K. K. T.-C.-B.) Wie
verlautet, wird der KriegSrntnister morgen eine Verordnung erlassen,
wonach sämtliche über den normalen FriedenSstanb in den Kasernen
sich befindenden Reservisten beurlaubt werden. Diese Maßnahme kommt
einer beginnenden Abrüstung gleich.

Asterabnd, 27. März. In BenderigeS, dem Hafen von Slfterabab,
lanbeie der frühere Zeitungskorrespondent Panow mit 50 Revolutionären
aus dem Kaukasus unb Aierbeidschau und ging gegen Astern bad vor.
Eine andere ebenfalls von ihm gebildete Abteilung kam tu Barserufch
an Die Revolutionäre unterbrachen allenthalben die Telegraphen-
oerbinbung und rufen Gärung und Unruhe hervor. In Astcrabad
bemächtigte sich bie Bevölkerung der Arsenale unb der dort ausbeivahrten
Waffen. In ber Turkmenensteppe herrschten starke Unruhen, Räubereien
unb Morde.

SpttWiM HttlltinililimiX' S'X

F. H. 840. I. Dazu ist die Schwester nicht berechtigt. 2. Die
Erbschastseiitsagung kann nur binnen fecvS Wochen erfolgen. Tie
Frist beginnt mit bem Zeitpunkt, in welchem ber Erbe von dem Anfall
dec Erbschaft Kenntnis erlangt. Die Ausschlagung einer Erbschaft
muß dem Nachlaßgericht gegenüber in gerichtlich oder notariell be-
glaubigter Form erfolgen 3. Ja. Die Aufforderung des „Buch-
halters" lassen Sie unbeachtet. Gehen Sie ant eonntag vormittag
zwischen 10 und 12 Uhr oder am Mittwoch abend von vj bis 9 Uhr
nach dem Ziviljustizgebäude (Erdgeschoß, Zimmer 124); dort erhalten
Sie kostenfreie Auskunft. _ .. . ...

(Sitte Unwissende 25. 1. Cer Dampfer „Neidenfels w *r.b#
April in Hamburg zu erwarten. 2. Ist verjährt.

R. 12. 1. Ihren Wunsch können wir leider nicht erfüllen.
2. Der'Dampfer.AmesiS" ist am 24. Februar in Corinto eingetroffen.
Briefe sind nach Valparaiso zu richten. ~ f t

C. W. ES gibt sechs Segelschiffe unb zwei Dampfer, die den
Namen „Latona" führen. Welches Schiff soll es fein?

N. P. 2002. Steuern verjähren erst in 30 Jahren.
Racheakt 100. I. Wenn Sie daS Urteil haben, können Sie

bie Summe beschlagnahmen lassen. 2. Wegen Beleidigung beim Amts-
gericht Klage einreichen. 3. Ja, auf Gerichtsbeschluß selbstverständ-
lich ist dort das Geld so sicher wie bei einer bürgerlichen Sparkasse.

H. H. 80. Sie können das nicht. Machen Sie dem Hauswirt

davon sphtteihing. „ ... . m
Heirat 5. 1. Die Geburtsurkunden werden für dleienigen Per-

sonen, die nach Inkrafttreten des Gesetzes über die Beurkundung deS
Personenstandes vom 6. Februar 1875 geboren sind, vom Standesamt
des Geburtsortes ausgestellt. Wer vor dem I.Jamiar 1876 geboten
ist, muß sich an das Pfarramt fehle« Geburtsortes, das mit der
Führung der Personenstandsregister beauftragt war, mit dem Genich
um Ausfertigung der Geburtsurkunde wenden. 2. Zur Erteilung des
StaatSangehorigkritSauSweifes sind tn Preußen die Regierungs-
präsidenten zuständig. . _

L. X. 100. Sie sind nur verpflichtet, biS zum 12. Januar zu

bezahlen. , , .
H. M. 75. 1. Wir glauben nicht, daß Ihre Schwiegermutter

vor Gericht recht bekommt. 2. Wenn nichts andres vereinbart wurde,
ist die Kündigung nur auf den Schluß eines Kalendervierleliahrs zu-
lässig. Wenn Sie die Mitteilung des Hauswirts nicht anerkennen,
können Sie spätestens am 3. April zum 1. Juli kündigen.

A B lOO Seit 1897 heißt daS m Bromberg gariiisonierende
Dragoner-Regiment Freiherr von Derfflinger (Nenmärkisches) Nr. 3
Grenadier-Regiment zu Pferde Freiherr von Derfflinger

M 7 Ein noch nicht auSgeklagter Alimentenruckstand veriahrt
in vier' Jahren nach Ablauf des JahreS, in dem der Rückstand

° 'Vohmühlcnftrafie 97. In der gestrigen Nummer unter M.
G. 25 beantwortet. ~ c .

Eine Unwissende von 1880. 1. Dafür ist doch nicht der
Hauswirt, sondern der Schornsteinfeger verantwortlich. 2. Nein.

H. H. 30. Da« Gesuch ist an die Hafenpolizei, StadthauS-
brücke 12/14 (Commerzhof), zu richten.

E. E. H. 22. Die Erfatzreservisten sind im Frieden zur
Ableistung von drei Uebungen verpflichtet, von denen die erste zehn
Wochen, die zweite sechs Wochen und bie brüte vier Wochen dauert

N. S. in W. 1. und 2. Nach Vollendung des 45. Lebens-

jahres oder wenn Ihre Brüder da» amerikanische Bürgerrecht ertoorber
haben, ist nichts mehr zu befürchten. 3. Die stenographischen Berichte
über die Verhandlungen des Reichstages können Sie bei der Post
bestellen.

A. M. 24. DaS 16. deutsche BundeSschießen in Hamburg 1909
beginnt am Sonntag, 4. Juli, und endigt am Sonntag, 18. Juli.
Näheres erfahren Sie im Sekretariat, Hermannstraße 27, zweite Etage.

E. S. 40. Ein derartiger Arbeitsnachweis ist uns nicht bekannt.
B. S. 1001. Der Nrmenverwaltung ist durch Ueberroeifung

von Rentenbeträgen Ersatz zu leisten.
Pnrtet cenvsse, Cnxynvett. FahrradhauS „Frischauf" Walter

Wittig u. Co., Berlin, Brunnenstraße 35.
111, 8. ivarttideck. Der Blaun ist erbberechtigt. Ehe-

gatten und Kinder haben stets ein Pflichtteilsrecht. Der Pflichtteil
besteht in der Hälfte deS Wertes des gesetzlichen Erbteils, also in der
Hälfte deS Betrages, der auf den PflichtteilSerben entfallen wäre,
wenn der Erblasser ohne Testament gestorben wäre.

B. F. M. Uns nicht bekannt. Erstatten Sie Anzeige bei der
Polizeibehörde.

D. u. B. 108. 1., 2., 3. Die Sühnetermine fanden auch vor
1900 beim Amtsgericht statt. 4. Die Zivilabteilungen des AmtsgerichiS
waren früher Dammtorstraße 10, die de» Landgericht» im alten Rat-
tz auf e, Admiralitätstraße.

Langjähriger Abonnent 883. Fragen Sie tn einem Bank-
geschäft an.

A. B. 97. 1. Soweit wir unterrichtet sind, ist die Schale hart.
2. Sir (engl.), Herr. Sire (franz.), gnädigster Herr.



Insgesamt verkaufte die Genossenschaft in den zehn Jahren
an ihre Mitglieder für M 31 610 132,12 Waren, und war tn der
Lage, ihnen hierfür an Rabatt und Rückvergütung dt 1438 779
gutzuschreiben, trotz der Vorzüge an Preis, Matz und Gewicht,
die sie von vornherein bei der Warenverteilung gewährt. DaS
sind Zahlen, die überzeugend reden!

Recht skeptisch stand man anfangs dem Gedanken deS
Bauen» gegenüber. Und heute? Auf Grundstücken im Ein-
laufSwerte von rund JH 900 000 ldie meisten würden heute
erheblich mehr kosten) sind für 3% Millionen Mark Bauwerke
errichtet: neben den ständig wachsenden BctriebSgebäuden 612
Wohnungen. Und die Sache ruht auf höchst solidem Grunde:
Der Buchwert der Grundstücke beläuft sich auf dl 3 230 000;
daraus ruhen nur dl 1 614 000 Hypotheken, die bis auf dl 514 350
von Arbeitervereinigungen herrühren. Dabei ist die Feuerkassen,
taxe dl 4 031 065, also um dl 780 000 höher, als der Buchwert.
(Das Bergedorfer Grundstück ist nicht mitgerechnet.) Die Miete-

preise schwanken (was durch die Differenzen im Grund- und
Herstellungspreis bedingt ist) zwischen dl 4,84 bis dl 7,01 pro
Quadratmeter und dl 1,78 bis dl 2,40 pro Kubikmeter. Im
letzten Jahrs wurden 190 Wohnungen und 15 GeschäftSlokalitäten
fertiggestellt. Zurzeit wird die Schlachterei durch einen fünf-
stöckigen Aufbau zu Trocken- und Räucherzwecken vergröhert, auf
dem neuerworbenen Grundstück Wendenstrahc-Louifenweg-
Sorbenstrahe werden Stallungen, Autohalle und Werkstcllen er-
richtet, in der Wendenstrahe wird der Hof unterkellert und ein
Neubau für Speicher und Maschinenbaus in Angriff genommen.

Besonder» wichtig und wertvoll ist die Tätigkeit der Genossen-
schäft als Sparverein. In dieser Eigenschaft ist sie vor-
bildlich in mancher Beziehung vorgegangen. In der Mehrung
der Geschäftsanteile spiegelt sich zunächst das Wachstum
de» Unternehmens wieder. Es waren 1899: dl 37 130,20, 1903:

dl 230 879,55, 1908: dl '518 612,52. Die Verzinsung der Anteile
erbrachte den Mitgliedern dl 112 867,33. Von den Anteilen
wurden aus Rückvergütungen gebildet für dl 301 716,05 gleich
60 pZt. der Gesamtsumme. Der seit 1901 bestehende Woh -
nungSfonds hatte damals für 88 Konteninhaber dl 6517,35
Kapital, heute für 770: dl 84 970,86. An Zinsen wurden hier,
für gutgeschrieben insgesamt dl 10126,83. Die eigenartigste
Schöpfung der „Produktion" ist unstreitig der Notfonds.
Indem sie von vornherein die korrumpierende Dividendensuchl
grundsätzlich im Keime erstickte, schuf sie die Möglichkeit, eine
soziale Einrichtung von allerhöchstem Werte zu treffen, an deren
Nutzen und Notwendigkeit heute auch die allerärgsten Pessimisten
früherer Tage kaum noch zweifeln. Hatten im Jahre 1899
24 Mitglieder dl 589,65 Notfonds, so waren eS 1903 4442 mit
dl 57 467,03 und 1908 11 821 mit dl 419 368,46. An Zinsen
wurden dafür bisher insgesamt dl 49 936,29 gutgeschrieben. AuS-
gezahlt wurden aus dem Fonds bisher insgesamt dl 215 949,68,
davon allein im Krisenjahr 1908 dl 112 704,63. Dern Waren-
vorschuhfondS, der für Mitglieder bestimmt ist, die in be-
brängter Sage sich befinden und kein Guthaben mehr besitzen,
wurden dl 9000 überwiesen, gewährt wurden Vorschüsse in Höhe
von dl 13 531,46, davon zurückgezahlt <X 6686,56. Dem Bil.
dungSfondS wurden bisher insgesamt dl 44776,85 Über-
wiesen, die bis auf dl 1043 bestimmungsgemäß verwandt werden.
Der Dispositionsfonds, aus dem Angestellten der Ge-
nossenfchaft in verschiedenen Fällen Unterstützungen gewährt wer-
den, wurde mit insgesamt dl 29 995 dotiert. Die Sparkasse,
im Jahre 1900 inS Leben gerufen, hatte damals dl 370 007 Ein-

Herger Luft. O, die Augen wurden noch größer und entsetzter,
wie ich so was sagen könnte. Ra ja, erwiderte ich, ich hätte nocki
nie gesehen und gehört, daß ein vernünftiger Mensch sich so be-
trage. Frau M. und ich kamen sonst ganz gut zusammen aus
Sie lernte mich im Kochen an, daS meiste allerdings viel zu um-
ständlich. Sie schien ja auch mit mir zufrieden zu sein; denn sie
hatte mir schon gesagt, dah ich vom November an 5 Taler Zulage
haben sollte. DaS freute mich sehr und ich dankte ihr dafür. Den-
noch unterblieben nicht kleine Reibereien, mitunter wurden'» anet

■eft für un», wenn
suppe gab. Eine?
eine Schüssel voll

große; unsre Ansichten gingen eben zu sehr auseinander. Sie
nannte un» verschwenderisch, und wir glaubten, ein Recht zu haben,
sie geizig zu nennen. Wir haben nicht zu hungern brauchen; aber
sehr häufig hätten wir gern noch etwas gegessen unb hatten nicht»,
trotz der aufgespeicherten Eßwaren in Karniner und Keller und
trotz der vier Millionen, wie uns von glaubwürdiger Seite erzähl!
war, die unsre Herrschaft ihr eigen nannte. Sonntag» gab e«
immer einen großen Ochsenbraten, und davon aßen die Herrschaften
nur am Sonntag unb wir Mädchen die ganze Woche; denn das
für „den Herrn" Bestellte beim Schlachter, Wildhändler oder
Fischhändler war immer so reichlich, daß sie alle drei daran genug
hatten. Sie hatten auch immer die schönsten Gemüse unb Kompott»,
wovon wir nur da» Zuschauen hatten. Der Braten kam Sonntags
rauf unb blieb im großen Saal unter einer großen Glocke stehen,
die ganze Woche, wenn e» nicht all^u warm wurde. Dann kam
er hinunter in die Speisekammer hinter Schloß unb Riegel. Er
tjätte gern in unserm Eßschrank stehen können. Wir hätten uns
nicht mehr al» nötig davon genommen; denn wir mochten ihn nicht
mehr vor Augen sehen, tote man auch zu sagen pflegt

Margret hatte mich nur gleich aufmerksam gemacht, daß wir
nie zu unsern paar Fleischscheiben Sauce bekämen, ich möchte bodi
für uns immer ein bißchen zurückbehalten, sonst hätten wir ja
nur da« trockne Fleisch unb trockne Kartoffeln. In den ersten
Wochen war e8 mir nicht möglich, biefe» zu tun; benn Frau M
blieb in der Küche, bis alle» fertig unb aufgetragen war. Alles,
aber auch alle» kam nach oben, bi« auf ein paar Kartoffeln, bis
gleich für un» unten bleiben konnten. Es waren ihr auch immer
zuviel, welche ich schälte. Wie ich ihr benn mal sagte, daß wir
un» zum Frühstück gerne welche brieten, meinte sie, ja, aber da
gehört ja immer viel Fett zu. Sie ließ e» liebet verderben, als
daß sie un» e« gönnte. Von dem Bratenknochen gab» die ganze
Woche Suppe. Jeden Tag kam sie bann mit ein paar Knöchelchen
runter und bestimmte, waS für eine schmackhafte Suppe ick; daraut
kochen sollte. Erbsen, Rei» und Bohnen wechselten miteinander
ab. Von diesen Sorten gab sie pro Person einen gestrichenen
Eßlöffel voll rau». E» kann sich jeder vorstellen, dah die suppen
nicht allzu lecker wurden. E» war immer ein Fest für un«. wenn
es mal au«nahm»weise eine Frucht- ober Mi Ichsuppe gab. Eme?
Tage» machte Margret mich aufmerksam auf eine Schüssel von
Sauerampfer, welche vor fast acht Tagen gekocht^worden war und
auch im großen Saal aufbewahrt wurde. — Der «aal wurde
nicht benutzt, denn große Gesellschaften gab'S nicht tm Hause.

unsern Großstadtkindeni durchaus vonnöten ist. Besonder» eine Be-
teiligung an den von ber hamburgischen Lebrerschast veranstalteten
Sinkflügen und Ferienspielen ist sehr zu empfehlen. Alle AuSflüge
werden in diesem Jahre so angelegt, daß kleine ober
schwächliche Kinder weniger anstrengende Märsche auSsühren al» große
Kinder. Wir stellen noch einmal hier die geplanten Ausssüge zu-
sammen: Der verein für Ferien-WohlsahrlSbe»
ftrebungen geht am Dienstag, 80. Mär», nach der Neugrabener
Heide, am Donuer»tag, 1. April, nach dem Äarstedter Tamm, am
Dienstag, 6. April, nach der Luruper Heide. Jeder Ausflug kostet
80 4: alle drei, 80 4. Leiter dieser Au«flüge ist Herr
Rich. Sager, Wrangelstr. 24, Part. Die „Pädagogische Verei-
nigung von 1 905* (Abteilung für fiiuberaueflüge) gebt am
Mittwoch, den 31. März, nach den Wedel-Holmer Sanbbergen, am
Freitag, bett 2. April, nach Alstertal-Saseler Heide, und am Mittwoch,
den 7. April, nach dem Etßeitdorser Forst. Ter Kartenprei» für jeden
AttSflug beträgt 25 4- Alle« weitere ersehen die filtern auf den
Plänen (rote unb hellblaue Zettel), die die Kinder in ber Schule
erhalten haben unb aufzubewabren sinb, weil auch die Ausflüge
für die Pfingst-, Sommer» unb Herbftferien schon barauf verzeichnet
sind. Der „Verein für Jugendspiel" richtet in
bett Osterferien Ferienspiele auf dem Hetllgettgeiflseld ein.
Dieselben fittben statt in bett beiden Wochen vor Ostern, unb zwar
Montags, Mittwochs und Freitag«, vormittag» von 10 bi» 12 Uhr.
Ter Leiter derselben ist Herr W. Dühren.

Die Beamten der Bereinigten Liberalen. Die stärkste Garde
ber Vereinigten Liberalen, bie Bureaudeamieit, die im Bureuttbeamien-
Vereitt organisiert find, haben sich veruneinigt. In einer Mitglieder-
versammlung, bie vor einigen Tagen bei Klett ftattgefunben hat, kam e«
zu einem Krach barüber, baß vorn Vorstand zu sehr bie Vereinigten
Liberalen poussiert und die übrigen Fraktionen (Loll betßen: Linken,
Zentrum und Rechte. Red. de« „Echo".) nicht in gleicher Weise für
bie Beamten unb ihre Wünsche unb Forderungen interessiert würben.
Da bie Mehrheit ber anwesenden VereinSmitglieder sich gegen den
Vorstand auSiprach, legten 16 Mitglieder des Vorstände», darunter
die Bürgerschaftrinitglieder Meht und Chr. Koch, ihr Amt nieder,
während vier Vorstandsmitglieder im Amt blieben.

Natürlich wirb ber Zwist noch nicht zu Ende sein. Die Vereinigten
Liberalen werben an den Beamten noch recht viel Freude erleben.

Für den Balladen-Bdend deS («ewerkschaftS-KartellS am
Mittwoch, auf dein Herr Arthur R u n b 4 Balladen fingen und
Herr I. Satorn einige Cello-Soli spielen wird, sind noch Karten
beim Kartell kassieren und allen GewerkschastSvorständen zu haben

Der Verein für FerientooblfahrtSbestiebutige» hat für die
drei in ber vorige» Woche angefünbtgten Ausflüge die enorme Betei-
ligung von mehr als 8000 ßtnbern aulzuwcisen, io daß der Kartenver-
kauf geschlossen werden mußte. Um die Ausführung ber Ausssüye
möglichst zu erleichtern, Ist t« dringend erwünscht, daß bie fiinber die
ihmn zugeteilten Laturnelplätze unb -zelten genau beachten. ES wird
abmarschiert: 1. Hainburgerstraße, Ecke Wtnterhuderweg, um 8 Uhr;
2. Große Allee, Ecke Harnmerbrookstiaße, um 8j Uhr; 3. Eppendorf,
Friebenteiche, um 8 Uhr; 4. Eimsbüttel, LhrtstnSkirche, um 8j Uhr;
VOlftenroaU 14, um 9 Uhr. Besonder» für den zweiten und dritten
Ausflug ist e« nötig, daß die Kinder zu dem nächstgelrgenen Sammel-
plätze gehen, weil die Abfahrt mit ber Straßenbahn in der Nähe des-
selben staitfinbet.

Im Lnbmissiouöwegr ist übertragen worden: Lieferung
von Lager- und Branndier für ba« Hafenkrankeiihau» an
Ehr. P. Erichsen. Conrorbia-Brauerei Frank & Borgert; Lieferung
von 4o0 tomiebeeifemen Baumkörben für die 7. Ingenieur-
abteilung an Duisburger Knnstschmiedewerke Schönau & Krusenbaum
G in. b H., Duisburg; Ausführung der Malerarbeiten in btn öffent-
lichen Badeanstalten in der Außenalster am Schwanenwik an
Fr. Diibenkrop; Anfuhr von Ziiidern an bie Kaiverwaltuug vom
1. Mai 19OW bi» 30. April 1912 an Lorenz Stegelmann; Lieferung
von Eßkartoffesit für bie GefängniSblrektion an Gaube <k Sunbheiw.

Carl HagenbrekS Tierpark in Stellingen. Unter den Tieren,
welche ba« EiSineerpauorama bevölkern, befindet sich ein Exemplar
einer au» der südlichen Erdhälfte stammenden Robbenart. E« handelt
sich um einen jungen südafrikanischen Seebären, Arctosephalue ant-
arcticus, Thunberg. — Auf den ersten Blick zeigt dieser große Ueber-
einstimmung mit den kalifornischen Seelöwen. Bei genauer Betrachtung
ergibt sich allerdings, daß er im Vergleich zu diesen wesentliche Unter-
schiebe zeigt, bie sich namentlich auf kürzere Form be« Kopfe», längere
Behaarung, schlankeren Bau der Gliebuiaßen, längere Ohrbilbung uiw.
erstrecken. Auch daS Benehmen be« Ziere» zeigt bedeutende Abweichungen
von bem der Seelöwen. Da« sehr lebhafte Tier gefällt sich mit Vorliebe
darin, mit dem Rucken auf der Wasseroberfläche zu liegen und sich mit Hilse
feiner äußerst beweglichen langen Vorcerflossen zu reinigen. Dabei
führt e» die verschiedensten Schwimmkunststücke au« — Der süd-
afrikanische Seebär, dessen Verbreitung sich heute auf die Küsten Süd-
afrika« unb die daran liegenden kleinen Jiijelu beschränkt, namentlich
auf den da« Kap der guten Hoffnung umlagernden Inseln häufig an-
getroffen wird, ist nicht zu verivechseln mit dem nordischen Seebär, welcher
einer besonderen Rodbengattnng angehört. Dieser bewohnt al« einziger
Seebär die nördliche Erdhaibkngel und ist in den amerikanischen
unb asiatischen Gestoben be« nörblichen Stillen Ozean» heimisch. Derselbe
ist der begehrte Seal der Pelzhändler unb ist basier starker Verfolgung
anSgeseyt. Ta« Fell de« sübasrikanischen Sei hären wirb al» Pelz
weniger gewertet. — Im RaubtierhaiiS sinb zur Zeit zwei säugende
Löwinnen mit ihren Jungen zu besichtigen. Die drei Jungen ber
einen Löwin, welche am 13. Januar geboren würben, haben sich bereit»
fehr gut entwickelt. Tie Geburt der vier Sprößlinge der andern Löivin
erfolgte erst am 19. März. Die letztere ist aber eine sehr forgiame unb
ruhige Mutter, so baß sie mit ihren Jungen schon jetzt zur Schau gestellt
werden kann.

Kaiser-Panorama, Ltadthauöbrlirke -11. Eine Wanderung
durch ba» sächsische Eizgedirge bringt uns da» Programm ber kommen-
den Woche. Unter den vielen Orten in der malerischen Landschaft
dürste wohl da» Schloß ErdmatiuShof und Umgebung von besonderem
Interesse sein.

— Ans dem Oberkriegögericht. Wegen fahrlässiger
Tötung ist, wie schon bericht-1, vor einigen Wochen der Husar D.
von ber 5. Eskabron be» WandSbecker Regiment« zu sech« Wochen unb
einem Tag Öefängui» verurteilt worden. Wegen biefe« Urteil ist sowohl
vom Gerichtsherrn al« auch voin Angeklagten Brrusung eingelegt
moiben. D. hat bekanntlich am 5. Dezember 1908 in ber Goethestroße
in WaudSbeck mit feinern Krümperwagen ben Wagen de« Londmamte«
Peter« au« Havighorst angerantu, so daß Peter« vom Bock

Dieser Sauerampfer war verschimmelt und schon so sehlimm, daß
der Schimmel fingerlang und wie toeiße Haare auSsah. „Paß
auf," sagte Margret, „den kriegen wir heute." Und richtig. Wir
saßen tvieder bei unserm frugalen Frühstück, al« Frau M. mit der
Schüssel in der Hand au uns in die Küche trat. Der Sauerampfer
war fein gesäubert. Sie setzte ihn auf den Tisch und sagte zu mir
gewandt: „Diesen schönen Sauerampfer könnt Ihr zu Mittag
essen, da» ist ein gesunde» Gemüse und schmeckt sehr gut." „Ja,"
erwiderte ich, „ich esse ihn sonst auch sehr gerne; aber diesen esse
ich nicht, weil er ja fchon ganz verschimmelt war." Ich bin nun
mal so, ich kann nicht zu allem Ja und Amen sagen, ich muß auch
mal meine Meinung sagen. DaS hatte sie ja nicht erwartet.
Glutrot im Gesicht, sah sie mich an. Endlich sand sie auch die
Sprache wieder. WaS ich im großen Saal verloren hätte, und
wie ich ihr so antworten sönne, ich wäre doch wohl von Hause
nicht» Bessere» gewöhnt. O, ja, erwiderte ich ihr barauf. ich
wäre in bescheidenen Verhältnissen ausgewachsen; aber gute» unb
auch au»tönunlidie» Essen hätte ich stet» erhalten. Den Sauer-
ampfer brachte ckch noch in ihrer Gegenwart in den Ascheimer.
Sie hielt sich an diesem Tage nicht lange unten auf. Da» Kochen
wurde mir nun auch schon mehr alleine überlassen und so iourde
e« mir benn möglich, reichlich Bratensauce zu machen und für uns
etwa» zurückzubehalten. Margret meinte, ich sollte sie verstecken,
e« gäbe ja sonst doch wieder Krach. Aber ich war nicht für
Heimlichkeiten, ich wollte mich lieber verteidigen. E» ging einige
Wochen gut, sie hatte unsre Bratensauce nicht entdeckt, obgleich
sie häusig unsern Ehschrank sah. Da aber eine» Tage» kam sie,
mit ber Saucenschüssel in der Hand, auf mich zu unb sagte, wie
mir schien, angenehm Überrascht, „bon dieser Kraftsauce kannst Du
heute eine Suppe bereiten." „Ach nein Frau M.", bat ich freund-
lich, „lassen Sie un» diese Sauce, wir mögen nicht immer da»
trockne Fleisch unb die trocknen Kartoffeln. Ein langer, böser
Blick traf mich; aber ich hielt ihm stand. Ich war mir nichts
Schlechte» bewußt. Zögernd schob sie sich mit ber Schussel roieber
ab unb stellte sie wieder an ihren Platz. Sie hat sich baran
gewöhnt. Freilich manchesmal hat sie später, wenn sie in unsern
schrank sah. gesagt: „Ach so, ba« ist ja Eure Sauce, wie mir
schien sehr bedauerlich, daß e» nicht ihre sei.

Einmal gab e» saure Suppe. ES war Margret ihr Lieblings-
essen, unb sie freute sich schon sehr barauf. Man muß sich nun
nicht benfen, roieOe« sonst Üblich ist, auf einen Schinkenknochen
mit etwas Fleisch daran gekocht, nein, verschiedene Gemüse
wurden fh Wasser gekocht. Birnen für sich und nachher hinzu-
getan. Wir hatten ja alles reichlich im Garten. Für „den
öerrn" gab e« natürlich wa» extra Gebratene«. Wir sollten un«
an der Suppe satt essen. Da» kann man auch sehr gut wenn
man genug davon bekommt. Ich hatte diese» Gericht noch nicht
-ekocht. unb nun hotte sie ja Belegenheit, bi« zum Schluß de«

iiochen» unten zu bleiben. Sie füllte für un» je einen nicht
nllzu vollen Teller auf. Jeder hatte zwei kleine Birnen unb
drei Hamburger Kloße (ohne Ei unb ohne Fett) von Haselnuß.

große. Alle» andre kam in einer großen Terrine nach oben.
Uns mundete bie Suppe sehr, e» war doch einmal etwas andre»;
aber satt waren wir nicht geworden. Von oben kam die meiste
Suppe wieder herunter. Margret mußte mir sagen, ich sollte
sie nur in unsern Eßschrank stellen, es reiche gerade noch für
alle für morgen. Die Versuchung war groß. Wer kann e« un»
verdenken, wir waren nicht satt, und e» war genug da. Wir
bcfchlossen einfach, noch davon zu nehmen unb füllten uns jeber
einen halben Teller voll mit brei Klößck>en auf und ließen eS
uns gut schmecken. Am andern Tage ging e» nun wieder Io».
Frau M. ihr erster Gang war nach unserm Eßschrank, um ihre
Luppe zu besichtigen. Margret war auch in der Küche beschäftigt,
sie gab mir schon einen Knuff, wie sie an mir vorüberging. Ich
beobachtete bei meiner Arbeit Frau M. Ihr Gesicht wurde immer
länger, ihre Augen immer größer. Sie ging mit der Terrine
an ein Fenster, sah von ber einen Seite hinein, sah von der
andern Seite hinein, ging an ein andres Fenster und wieder-
holte hier dieselbe Prozedur. Schließlich sah sie mich groß an
und fragte: „Ist einer bei ber Suppe gewesen?" „Ja, ich,"
sagte ich. „Du?" „Ja, ich habe für Margret unb mich einen
halben Teller und für jeben drei Klöße herausgenommen, weil
wir noch hungrig waren." „Da» ist frech von Dir," sagte sie.
„So," sagte ich, „also ba» nennen Sie frech, wenn Ihre Mädchen
sich satt essen möchten, und ich nenne eS eine Schande, baß reiche
Leute ihre Mädchen hungern lassen; e« wäre wert, gedruckt zu
werden." Und gleich darauf fragte ich in etwas verändertem

Tone: „Kann ich heute abend auSgehen?" ^Ia," kam e» gepreßt
heran», „Du willst wohl gleich zu Deinem Bruder und willst
dem alle» erzählen?" „Gewiß," erwiderte ich. „ba« will ich auch."
Mein Bruder war Lehrer und schrieb häufig Artikel für eine
Zeitung, die von der Herrschaft gelesen wurde. Diese Artikel
schienen Frau M. Respekt einzuflößen, denn sie hatte schon wieder-
holt zu mir gesagt: „Dein Bruder scheint klug zu fein." „Ja,"
sagte ich, „daS wirb er wohl, vor allem ist er gut unb sehr ge-
recht." Vor biefem gerechten Bruber war sie also in Angst, er
könnte ba so einen Artikel l»»lassen. Na, sie konnte ruhig sein,
mit folchen Sachen gab mein Bruder sich nicht ab. Mir hat es
oft leib getan, daß man ber alten Dame so derb antworten mußte.
Auch Margret hatte viele ähnliche Austritte mit ihr. Aber leise
Anbeutungen verstanb sie nicht ober wollte sie nicht verstehen.
Margret war ein flinke», saubere» unb sehr arbeitsame» Mädchen
und tat ihre Pflicht. Auch ich hatte alle» drangefetzt, um zur
Zufriedenheit meinet Herrschaft zu leben. Trotzdem will ich nicht
bestreiten, daß wir nicht vielleicht diese» oder jenes haben aus
Versehen einmal falsch gemacht, ober auch einmal was vergessen.
Xann haben wir auch unire Schelte ohne Gegenrebe bin-

Genommen. Aber Mensch muß Mensch bleiben und sich zu jederleit, wenn ihm Unrecht geschieht, verteidigen können. Leiber
wird dieses Recht einem Dienstboten gänzlich abgesprochen.
Hier heißt e» schweigen und immer ja sagen, ober man ist frech.

Erste Beilage zum Hamburger Echo Nr. <4.

Sonntag, den 28. März

RebafHon und «rptditlon: Hamburg, Fehlandstratze 11. — vrrantwortlichrr Rtbatttur: Hari »tierflfe« in Hamburg.

Nach Zehn^ Jahren.

O. Am 6. Dezember 1898 saht« eine Versammlung der
Kartclldclegiertcn und Vorstandsmitglieder der Gewerkschaften
von Hamburg-Altona-Wandrbeck den Beschluß, sofort in btt Pro-
paganda für eine zu errichtende Konsumgenossenschaft einzutre-
tcn. Damit war die Gründung de» Konsum-, Bau- und
Sparverein» .Produktion" in» Auge gefaßt, dessen
Statuten inzwischen von erfahrenen GcwcrksckMftcrn und Ge-
nossenschaftern nach Grundsätzen entworfen waren, die al» völlig
neue bezeichnet werden mutzten. Am 3. Februar 1899 erfolgte
die gerichtliche Eintragung de» Unternehmens in das Genosten,
schaftsrcgister; am 17. Juli deS gleichen Jahre» wurde auf dem
Grotzneumarkt die erste Verkaufsstelle eröffnet.

Wenn irgendwo da« Dichterwort .Wehen hat jegliche Ge-
burt' zutrifft, so hier. Wer heute den Stand der Gcnostcn-
schastsbcwegung in Hamburg überschaut, dem könnten die bei-
spiellos heftigen MeinungSkämpse, die in den ersten Tagen ihre«
Dasein» die .Produktion umtobten, wie ein wüster Traum er-
scheinen. Aber sie haben getobt, nicht zum Vorteil der Sache
und nicht zum Nutzen der Gesamtarbeiterbewcgung. Da» war.
Heute sind die Meinungen in der Hauptsache geklärt, Bergange.
neS braucht uns also nicht mehr zu erregen, ruhig und befrie.
digt können wir un» de» Vollbrachten freuen.

Berechtigte Genugtuung kennzeichnet derhalb auch den
Jahresbericht für das zehnte Geschäftsjahr
1 8 0 8, ein 130 Seiten starke« Buch, da« der gestern im großen
Saale des Gewerkschaftshause» unter Vorsitz v. Elm» abgehal-
tenen, von 1417 Genossen besuchten Generalversammlung
zur Begutachtung unterbreitet wurde. Die Verwaltung hat aus
Aniah des zehnjährigen Bestehen» der Genossenschaft sine Ge-
schichte ihre» Entstehens und Wachsen» geschrieben, die auhcr-
ordentlich reich ist an interessantem, lehrreichem Material. Zahl-
reiche Abbildungen der Bauten, Betriebe und BctriebSeinrichtun-
gen vervollständigen das Werk, das von hervorragenden Stiftun-
gen der Hamburger Arbeiterschaft so Erfreuliches zu berichten
weih. Anschaulich werden zunächst die nicht geringen Schwierig-
leiten geschildert, das Unternehmen al» reine» Geschäft zur

Bedeutung im Handelsleben ju bringen, mit andern Worten, es
al» Konsumgeschäft vom Krämerbetrieb zum jeder Konkurrenz
gewachsenen Grohbctrieb emporzuheben. Diese Entwicklung
spiegelt sich wieder in den Umsätzen und der Mitgliederbewegung:

Aufzeichnungen

eines Hamburger Dienstmädchens.

(Aortsktzinitz.)

ES war wohl einige Monate später, an einem Sonntag.
Ein verheirateter Sohn nebst Frau, drei Kindern und Kinder-
fräulcin waren sehr häufig am Sonntag bei unS zum Essen,
so auch an diesem Sonntag. Das Kinderfräulein und die Kinder
gingen um 7 Uhr nach Hause. Der junge Herr, wie wir den
Sohn nannten, blieb mit feiner Frau dann noch zum Abendessen.
An diesem Sonntag waren wir mit allem fertig; es war bald
10 Uhr. Wir gingen in unser Zimmer und unterhielten uns
ein wenig über dies und jene». Schließlich stimmten wir ganz
leise auch noch ein Lied an; denn oben würden sie es ja nicht
hören können, eS war ja Besuch. Um 10 Uhr gingen sie immer
fort und haben bann ja wohl das Singen auf dem Vorplatz dock;
hören können. Genug, in ein paar Sätzen kam jemand die
Treppe herunter,, stürzt, ritz unsre Tür auf, und mit wut-
entbranntem Gesicht, in der Rechten einen Spazierstock schwin-
genb, stürzte der junge Herr in unser Zimmer.

Er schrie uns an: „Was ist hier los? Wer ist hier? Sie allein
können solchen Spektakel nicht gemacht haben," und dabei schlug er
immer mit dem Stock auf unsern Tisch. Schnaubend durchstöberte
er unsre Garderobe, unsern Kleiderschrank, die Fcnstervorhänge riß
er auseinander, die Spreitdecken von unsern Betten, und dabei
schrie er immer: „WaS ist hier los? WaS geht hier vor?" Schließ-
lich sagte Margret: „Wir haben ein wenig gesungen." „WaS,"
polterte er los, „Sie haben gesungen, wissen Sie nicht, dah Sie
nicht fingen dürfen?" Dabei stand er mit geballter Faust vor ihr.
Unsre Blicke trafen sich und wir konnten un8 eines Lächeln» nicht
erwehren. Da» sah er und: „Warum lachen Sie?" tief er nun
ein über» andre Mal, bann zur einen, und dann wieder zur
andern gewandt, bis ich bann sagte: „Wir lachen ja gar nicht."
Mit allerlei schmeichelhaften Ausdrücken für un» verließ er wieder
unser Gemach. Da haben Margret und ich aber erst gelacht, das
andre war ja nur ein Lächeln. Er hatte inzwischen da» Haus
verlassen, zuvor aber noch seinen Eltern zugerufen, bah e» eine
Höse Zucht da unten sei. Unser Lachen war bald verschwunden.
Wir fragten uns, waS hatten wir verbrochen, um un» eine solche
Behandlung gefallen zu lassen? Am andern Morgen, wie Frau M.
zum iluSgeben herunterkam, fragte ich sie, wo» eS denn eigentlich
gestern abend mit dem jungen Herrn gewesen märe? „Was denn,'
sagte sie mit ihrem tiefen Organ und in ihrer langsamen Sprech-
art, „Ihr wart ja auch ungehorsam, Ihr habt gesungen und sollt
es nicht!" Dabei sah sie mich an, mit großen entsetzten Augen.
Das tat sie immer, wenn sie unS wa» sagte, waS gerade nicht sehr
freundlicher Art war. „Ich habe gedacht, der junge Herr wäre
plötzlich irrsinnig geworden," mit diesen Worten machte ich meinem

zahlungen und dl 8209,14 Auszahlungen, 1903 waren e« bereit#
dl 465 256 bezw. dl 218 732,31, 1908 dl 2 249 527,16 bezw.
dl 1461 934,56. Insgesamt wurden .< 8 938 716,72 eingezahlt,
dl 5 064 787,03 auSgezahlt, so daß belegt sind dl 3 778 057,54.
Die Zahl der Konten stieg im letzten Jahre von 7419 auf 9637.
An Zinsen wurden insgesamt bisher dl 326 173,26 gutgefchrie-
den. Groß ist die Zahl der „kleinen" Sparer; wurden doch
1908 nicht weniger als 2836 Sparkarten eingeliefert, auf denen
Sparmarken i 50 4 verrechnet werden.

Große Erfolge erzielte die Genossenschaft auf dem Gebiete
der Produktion. Sie hat für diesen Zweck einen Fonds
gesammelt, der j. 3 .dl 75 200,58 enthält, bisher aber nicht
seinem Zweck dienstbar gemacht zu werden brauchte. Die im
Jahre 1903 gegründete Bäckerei erzielte damals dl 120 760
Umsatz, 1908 dl 1090 061,81, gegen das Vorjahr mehr
dl 296 536,10 gleich 87,3 pZt. Der Reingewinn betrug nach
Abzug von 10 pZt. Verkaufsspesen vom Umsatz dl 44 736,34 gleich
4,06 pZt. vom Umsatz. Verarbeitet wurden u. a. 13 477 Sack

Weizenmehl, 13 798 Sack Roggenmehl, 25 315 Pfund Hefe, 35 902
Pfund Butter usw. Hergestellt wurden 2 195 130 Brote ver-
schiedenster Art, 3 037 581 Rundstücke usw. Seit einigen Jahren
ist auch eine Kondiaorei errichtet, deren Erweiterung geplant ist;
ebenso ist eine baldige Vergrößerung bet Bäckerei selbst drin-
genb erforderlich. — Ein einigermaßen gewagtes Unternehmen
war die Sch l o ch t e r e i Da» Experiment ist über Erwarten
gut geglückt. Gleichwohl wird mit Recht im allgemeinen die
Aufnahme diese» Betriebe» den Genossenschaften nicht empfoh-
len. Im Jahre 1903 ward mit <# 42 266,65 Umsatz begonnen,
1908 waren e» dl 1 960 246,35, fast ein Viertel de» Gesamt-
umsatzes, -< 797 534,07 gleich 68,6 pZt. mehr al» im Vorjahre.
Geschlachtet wurden 10 815 Schweine, 679 Ochsen, 379 Kälber.
Außerdem wurde noch verschiedenes Vieh in geschlachtetem Zu-
stande gelaust. Der Einkauf erfolgt mit verschwindenden Aus-
nahmen direkt von den landwirtschaftlichen Produzenten. Dei
Reingewinn betrug nach Abzug von 11 pZl. Verkaufsspesen
dl 7899,80. In der Kaffeerösterei wurden zirka
420 000 Pfund Rohkaffee verarbeitet, wovon zirka 340 000 Pfund
gebrannt und fertiggepackt an die Verkaufsstellen gingen. Die
Betriebe werden von einer eignen Kraft- und Lichterzeu -
aungSanlage bedient, in der tätig sind: 1 SaiiggaSmolor
8 PS, 1 desgleichen 20 PS, 1 Dampfmaschine 45 PS, 1 Oelein-
spritzmotor 85 PS, 2 Akkumulatorenbatterien mit 864 Ampere
stündlich, 8 A. E. G. Dynamos 78 K. W., sowie 2 Dampfkessel
von 40 bezw. 36 qm Heizfläche und 7 bezw. 10 Almosphären Ueber«
druck, die zugleich den Dampf für Koch, und Heizzwecke abgeben.
Von der erzeugten Kraft erhalten ihren Antrieb 81 Motors mit
zusammen 141% PS für 57 Arbeitsmaschinen. Der Beleuch-
tung des Betriebs und der Wohnhaustreppen dienen 55 Bogen-
und 220 Glühlampen. Zur Bewältigung des Gütertransport»
ist ein Fuhrpark von 18 Brot- und Lastwagen mit 22 Pferden
und 5 Lastautomobilen vorhanden. Der Kraftwagenbetrieb
stellt sich teurer als der Pferdebetrieb, bietet aber erhebliche
Vorteile, die zum Teil den Mehraufwand wettrnachen.

Infolge all dieser Einrichtungen ist die Genossenschaft auch
als Arbeitgeber bon Bedeutung geworden. Im vorigen
Jahre stieg die Zahl der von ihr beschäftigten Personen von
469 auf 588. Davon entfallen auf Vorstand, Sekretariat und
Kontor 42, auf die Verkaufsstellen 297, auf das Lager 66, auf
die Bäckerei 50, auf die Schlachterei und die Schlächterläden
87, auf die Tischlerei 19, auf die Klempnerei, Maschinenbetrieb
und Schlosserei 28, auf die Wäscherei 3; ferner werden 73
Scheuerfrauen für einen Teil des Tages beschäftigt. Die Tisch-
lerei verursachte im vorigen Jahre dl 123 459,12 Ausgabe, die
Klempnerei dl 39 571,19, die Montage dl 28 554,01, die firaft-
unb Lichtstation dl 40 658,60, die Wäscherei -H 3618,89.

Zu dem Geschäftsergebnis des Jahres 1 908 ist
im übrigen noch zu bemerken: Der Warenbezug von andern
Genossenschaften belief sich auf dl 2 182 247,01; davon
c# 2 015 826,77 von bet Großeinkaufs-Gesellschaft. Der Um-
sah stieg von dl 5 746 166,58 auf dl 8 041 755,32 gleich mehr
jH.2295588,74, der Reingewinn einschließlich Rabatt von .H 349368.64
auf jH 390 591,97 nleich mehr .H 41 223,33, die M i t g l i e d e r , a h I
von 27 999 auf 35 098, gleich mehr 7099 (neu eingetreten sind
8000), die Zahl der Läden von 51 auf 71 (neu eingerichtet mür-
ben 1 Brot-, 9 Schlachter-, 10 Kolonialwarenläden). Die
Bilanz schließt in Aktiven und Passiven mit dl 7 330 613,60,
die G cwinn- und V e r l u st r e ch n u n g mit dl 957 811,38
ab. Unter den Aktiven sind hervorzuheben: Bankanlage G.-E.-G.
,< 652 372,70, DarlehnSkonto dl 413 000, Warenk 0 nt 0
dl 796 882,02, Effektenkonto dl 296,469, Jnventarkonto
dl 262 009,44, Maschinenkonto dl 184 847,10, Girokonto
dl 126172,29, Grimbstückskonto dl 4 268 049,41 usw., unter den
Passiven: Geschäftsanteilkonto dl 518 612,52, Spareinlagenkonto
dl 3 778 057,54, Notfondskonto dl 419 368,46, RückvergütungS-
konto dl 309 355,05, Hypothekenkonto dl 1 614 350, Lieferanten-
konto: Warenschulden Ä 267 651,72, Bauschulden
dl 48 714,91, Reingewinn dl 96 991,97. AuS der Gewinn- und
Verlustrechnung sei erwähnt: Salärkonto dl 485 076,65, Miete-
konto dl 105 876,36, Unkostenkonto ,H 107 173,71, Tüten- und
Packpapierkonto dl 58 857,04, Grundstückskonto dl 26 179,41 usw.,
auf der andern Seite u. a. Gewinn auf Waren dl 841 562,17,
Zinsertrag dl 36 946,73, Grundstücksbruttoertrag dl 16 776,64.
Die Haftsumme betrug am Jahresschluß 1 085 190. Der
durchschnittliche Prozentsatz der Verkaufsstellenunkosten belief sich
auf 6,91 pZt. Der Warenbezug war pro Mitglied dl 204, pro
kaufendes Mitglied dl 337, infolge der zahlreichen Neuaufnahmen
etwas niedriger als im Vorjahre. Welcher Steigerung er noch
fähig ist, beweist die Tatsache, daß die in Genossenschaftshäusern
wohnenden Mitglieder für dl 772 bis dl 808 im Durchschnitt be-
zogen. Mitgliederausschüsse und Vereinigungen für genossenschaft-
liche HauSpflege entfalteten auch im abgelaufenen Jahre eine
eifrige und erfolgreiche Tätigkeit.

RamenS de- Vorstände» ergänzte Rieger in Vertretung
de» erkrankten Geschäftsführers Postelt den Bericht. Redner
betonte besonders, dah die „Produktion" 44 pZt. der benötigten
Waren im eigenen Geschäft herstelle, deS weiteren erläuterte er
in fesselnder Weise Einzelheiten deS Bericht« und forderte die
Versammlung auf, die rege, erfolgreiche Tätigkeit bet Verwaltung
gewissenhaft und eifrig zu unterstützen.

Der Bericht de» Aufsichtsrats, welcher gebrückt
dem VorstandSbericht beigefügt ist, ist nur kurz unb beschränkt



Später habe ich mehrere Male versucht, mich in Güte mit ihr
auseinandetzusetzen; aber ich erreichte dadurch nichts. Sie redete
einen dumm, unb man mutzte schweigen, wenn man nicht immer
neue unangenehme Auftritte haben wollte; aber immer ist ber
Mensch nicht zum Schweigen aufgelegt.

GJortlepune folgt.)

Der Inspektor.

Von Käte Bosse.

Den Inspektor von Gr. Dömnitz quälte die Eifersucht. Sie
satz ihm im Blut wie ein wühlenbes Gist und krallte ihm ihre
spitzen Fänge ins Herz, datz er sich nicht wehren konnte, und sich
auf die Lippen bitz, um nicht auszuschreien. Datz auch gerade
jetzt die Einquartierung kommen muhte, gerade jetzt. Datz das
hohe Herrenhaus widerhallen mutzte von den frohen jungen
Leutnantsstimmen, unb baß Lulu-Katrin so schön — ach so schön
war. Unb Lulu-Katrin hatte ihn gekützt, vor ein paar Tagen, zum
erstenmal wie in spielerischem Uebermut, und bann immer wieber,
jeben Tag, jeben Abend, wenn der Sonne Gold in bem grau-
silbernen See ertrank unb Nebelschleier um die Bäume huschten.
Jeden Abend hatte sie ihn geküßt, und ihn im Uebermut jauchzend
mit weißen Blumen, so viel ihre zarten kleinen Händchen raffen
konnten, überschüttet, unb daS alles in der tiefsten Heimlichkeit des
mondgekützten ParkeS.

Curt Bitter atmete schwer auf, mühsam richtete er seinen
geschmeidigen, schlanken Körper empor. Er stöhnte. Die Bank,
auf der er saß, lag in einer Seitenallee des Parkes, und diese
Bank und die alten Bäume, die sie wie eine schützende Mauer
umstanden, hatten sein junges Liebesglück gesehen.

Jetzt — jetzt saß sie gewiß auf der Veranda, deren Frei-
treppe in den Park mündete, in einem der kleinen Weißen Korb-
seffel, die die Anmut ihrer schlanken Mädchengestalt nur noch
mehr hoben.

Daß sie auch gerade heute das Kleid tragen muhte, daS sie
damals getragen, als sie ihm gefallen wollte, wie sie ihm später
gestand. Wieder stöhnte er. — Und er glaubte sie zu sehen, wie
sie in diesem silbergrauen Kleide, mit ben breiten Goldspihen
am Halsausschnitt, in ber offenen Tür ftanb, ben schmalen, feinen
Kops mit den brauner, goldschimmernben Haarwellen ein wenig
toie lauschend borgebeugt, mit durstig geöffneten roten Sippen,
als warteten sie nur daraus, geküßt zu werden, unb an ihrer
Sette d:e kräftige hohe Gestalt des blonben Leutnants in ber
fietbfamen grünen Jageruniform, dessen heiße bewundernde Blicke
unverhullt auf ihr ruhten.

Eurt Bitter schoß das Blut in das gebräunte Gesicht, und
er pref}te die geballten Fauste an bie Stirn, wie um ben rafenben
Schmerz zu ersticken, ber ihn schüttelte. Dann hob er lauschend
ben Kopf. Es war ihm, alS hatte der KteS auf ben Parlwegen

leise geknirscht, wie unter bem Schleppen eines FrauengewanbeS.
Doch nein, es war wohl ein Irrtum, alles blieb totenstill. Nur
zuweilen trug ein leichter Wind aus dem alten Herenhaus über-
wütiges Stimmengewirr, unb hin unb Wieber ein paar verlorene
zerrissene Akkorde eines fröhlichen Walzers.

Jetzt — jetzt flog Lulu-Katrin gewiß auf dem spiegelglatten
Parkett des geräumigen Gesellschaftssaales dahin, daß die grau*
silberne Schleppe wie eine gleißende, sich ringelnde Schlange
hinter ihr herfegte, unb den Boden küßte, den ihre schmalen Füße
berührten. Curt Bitter lachte qualvoll auf. Zum erstenmal feit
ben verflossenen Tagen bes Rausches fragte er sich, ob Lulu-Katrin
ihn denn liebte. Er hatte eS für ganz selbstverstänblich gehalten,
ba sie ihn boch geküßt hatte. Wie konnte sie bann heute Abend
beim Souper mit bem blonben Jägerleutnant so heiße, schwere
Blicke tauschen, währenb eS schien, aI8 gäbe eS für sie gar keinen
Inspektor auf Dömnitz, als hätte Curt Bitter nie ihre schlanke
Gestalt umfangen, nie ihre Lippen geküßt, bie so — so versengend
küssen konnten, so voll berauschender Glut, wie andre Frauen-
lippen ihn noch nie geküßt hatten. Und sie war noch so jung, Lulu-
Katrin — unb so lebenshungrig, daS wußte er. Sollte sie viel-
leicht aus Langerweile ein Spiel getrieben haben, weil sie gerabe
nichts anbre» hatte? Sollten ihre Worte, ihre Küffe Lügen ge-
wesen fein, alles Lügen, lachende Lügen, unb baS nur au8 Langer-
Weile? Curt Bitter sprang empor. Der Gebanke daran peitschte
fein Blut auf wie mit tausend schmerzenden Nadelstichen. Jetzt,
jetzt gleich Wollte er zu ihr hin, aus ihrem Munde bie Wahrheit
hören, ihren schlanken Körper schütteln, bis sie vor Schmerz auf-
schrie, unb er bie wilben Vorstellungen los wurde. Wieder stöhnte
er auf. Wie ein weidwundes Tier. Mit eisernem Griff sah ihm
die wilde Qual im Nacken, und höhnte ihn.

Da, er horchte auf — er hielt ben Atem an, ber sich pfeifend
aus feinem Munde drängte, ber Herzschlag stockte ihm. — War
das nicht Lulu-KatrinS Kleib, das silbern durch die dunklen Büsche
leuchtete, war daS nicht ihre Stimme, die weich und verschleiert
zu feinen Ohren drang, sich mit dem tiefen Ton einer andern,
fremden, mischend? War baS nicht Lulu-Katrins Lachen, baS
silbern durch die Luft riefelte unb in feinem schrnerzenben Kopf
Weitertönte — klingend unb ihn höhnend?

Nun klangen die beiden Stimmen näher, Schritte knirschten
über ben Kies. — Einen Augenblick konnte Curt Bitter die beiben

ganz deutlich erkennen. Silbern lag bas M^ibücht auf Lulu-
Katrins grausilbernem Kleibe unb auf der mitzenben Uniform
deS Mannes. Mit einem Sah sprang er in baS bichtx Gebüsch,
einem inneren Zwange gehorchend. Der Schatten eines riesigen
Baumes, der hinter oer Dank ftanb, verbarg feine Gestalt den
Näherkommenden. — Vor Curt Bitter? Augen begannen sich bie
Bäume zu brehen, unb bie Bank, unb die beiden Menschen, die sich
jetzt enganeinanber geschmiegt darauf niederließen. Er sah, Wie
der Mann den Arm um Lulu-Katrins Nacken legte, ber rnarmor»
weiß und 'blendend au8 den Goldspihen hervorleuchtete, und zu
ihm herüberschimmerte, so nah, daß er meinte, die samtweiche

Haut liebkosen zu können. Er konnte nicht deutlich hören, Was bie
beiden sprachen, eS kam ihm auch gar nicht zum Bewußtsein, wie
entwürdigend cS war, den Lauscher zu spielen, er hätte sich einfach
nicht von der Stelle fortrühren können, es War ihm, als hielten
ihn Tausende von Fangarmen in klammernder, pressender Um-
armung. Mitten in das tobende Chaos hinein, klang ihre weiche
Kinderstimme, diese schmeichelnde, weiche Stimme, die er so über
alles liebte. WaS narrte ihn ein Trug nein —
nein, das war doch nicht Lulu-Katrin, die das sprach? Er strengte
alle feine verwirrten Sinne an, und ba traf sie ihn boch wie ein
unerwarteter Faustschlag, ihre Stimme: „O, Liebster, nein, es
ist Wirklich nichts, was beutst Du nur, wie sollte ber Inspektor
es wagen, kann ich dafür, wenn er mich anstarrt — mein Gott,
und wenn schließlich der arme Junge in mich verliebt ist"
sie lachte leise melodisch auf, unb schmiegte sich dichter an deS
Mannes Seite, ber sich niederbog und bie roten Lippen küßte,
die gestern auf Curt Bitters geruht, und ihm von Treue gesprochen
hatten — gestern — gestern noch.

Curt Bitter machte eine gleitende Bewegung, eS schien, als
ob er gegen bie harte Rinbe des Baumes schlüge — unb ba vor
ihm, bicht vor ihm saß sie und küßte einen andern und spottete
über ihn. WaS — was hat sie boch gesagt 1 — „Unb kann ich bafür,
Wenn ber arme Junge in mich verliebt ist." — Da — ba saß baS
Weib, baS er liebte, unb das nun über ihn spottete, da saß feine
schlanke Lulu-Katrin mit den tiefen Kinderaugen, seine — seine
Lulu-Katrin. Ein Würgen preßte ihm die Kehle wie mit eisernen
Bändern zu, und bannte den quälenden Schrei, ber auf seiner

Seele lag. — Da saß das einzige Weib, daS er liebte, unb das
ihn verhöhnte.

Ein dumpfer, pressender Druck fing an, sich auf feine
schmerzenden Schläfen zu legen, und so sehr er sich auch dagegen
Wehrte, er Wurde ihn nicht loS. Unb die beiden faßen noch immer
auf ber Sans, ahnungslos, und flüsterten unb lachten, unb
küßten sich.

Da mit einem mal sprang Lulu-Katrin mit einem wilden Satz
in die Höhe. — Ein gräßliche- Gelächter klang an ihr Ohr, gell
und wahnwitzig. Auch ber Mann sprang auf. Totenblaß, mit
vorgestrecktem Kopf lauschte Lulu-Katrin in bie Nacht hinaus.
Nichts regte sich mehr, alle? blieb totenstill. Sie aber wußte, wem
der gellende Schrei gehört. Mit scheuen Blicken sah sie an bem
Mann vorüber, bann barg sie ihr Antlitz von Grauen erfüllt,
zitternb an seiner Schulter sie küßten sich nicht mehr.

Dunkle Schatten krochen langsam über den Weg und die
weiten Rasenflächen, und eS war, al» ob selbst die Säume ben
Atem anhielten, Wie in banget Furcht vor etwas Entsetzlichem,
etwas, was bem wahnsinnigen gellenden Schrei folgen muffe. —
Noch einmal leuchtete ba? Mondlicht hell auf, und traf gerade
Curt Sitters Gesicht, ber mit schwankenden Schritten auf ba-
alte Herrenhaus zuschriit. Totenblaß, ganz tierfteint starrten feine
Züge auf die hellerleuchteten Fenster, an denen sich daS meines-
trunkene Lachen der Gäste brach.

Hannover.

Geestemünde. Gewaltsamer AitSbruch. Eine interessante
Frage, betreffend das Unternehmen deS gewaltsamen Ausbruche-, wurde
heute vom Reichsgerichte erörtert Vor der Strafkammer in Gee ft e-
,n finde find ant 9. Januar die Arbeiter Sengewald unb Jeschke
auf Grund dcS § 122 zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Beide saßen mit einem dritten als Gefangene in einer Zelle. Ein
Aufseher erlauschte an dem „Spion" genannten Hörloche ein Gespräch
ber brei, wonach sie einen Ausbruch planten. Er ging hinein, unter-
suchte alles unb fanb nicht». Schließlich sagte Jeschke: „Wenn
schön einmal rembieren, bann tun Sie es aber auch orbeiitlidjl“
Darauf suchte ber Aufseher weiter unb fanb auf bem Fensterbrett eine
Feile. Dies ist ber gesamte Tatbestand. Das Gericht hat angenommen,
daß bie Angeklagten sich zusammengerottet haben, um mit vereinten
Kräften einen gewaltsamen Ausbruch zu unternehmen. In seiner
Revision bestritt ber Angeklagte S., sich strafbar gemacht zu haben,
benn sie hätten überhaupt noch nichts unternommen. Der ReichS-
nnwalt erklärte, bas Hinlegen einer Feile allein genüge nicht, um ein
Unternehmen im Sinne bes § 122,2 als erwiesen zu erachten. Da-
Unternehmen sei dem Versuch gleichzuachien; eS müsse also ein Beginn
b.r Ausführung ftattgefunben haben. Erwiesen sei aber nicht, baß bie
Angeklagten bereits mit ber Feile an ben Gittern zu arbeiten begonnen
hatten, älS bie Sache entbeeft würbe. — Das Reichsgericht schloß fich
biesen Ausführungen an, hob baS Urteil bezüglich beider An-
geklagten a u f und verwies bie Sache an bie Strafkammer zurück.

Stade. Zum Wahlkampf im 18. hannoverschen
Wahlkreis. Die Wahlbewegung hat jetzt lebhafter eingesetzt,
nachdem die Sozialdemokratie bereits eine Reihe von Wähler-
versammlungen abgchalten hat. Die Nationalliberalen, Sünbler
unb Freisinnigen veranstalten zahlreiche Versammlungen, in
denen die Kandidaten oder andre Redner das „Programm" ihrer
Partei entwickeln. So werden für' die Nationalliberalcn der
Abgeordnete Dr. Friedberg, für die Sünbler ber sogenannte
„Arbeiterführer" Reichstagsabgeordneter BchrenS und für den
Freisinn ber Reichstagsabgeordnete Hormann und Landtags,
abgcordnete Schepp sich ins Zeug legen. Jede der bürgerlichen
Parteien sucht der andern den Rang abzulaufen, jede präsentiert
sich den Wählern als die würdigste Vertreterin des 18. hannover-
schen Wahlkreises. Was da den Wählern nicht alles versprochen
wird! Ein widerwärtiges heuchlerisches Gebaren, dessen man sich
erst recht bewußt wirb, wenn man bie Tätigkeit dieser Parteien
näher kennt.

Die Nationalliberalen haben ein vierseitiges Flug-

In Curt Bitters Augen glomm ein dunkler, unheimlicher
Funke auf, cs war, als ob der Wahnsinn aus seinen Augen sah.

Er ging langsam die Stufen zu seinem Zimmer hinauf, ganz
langsam, wie ein Halbtoter. Einmal nur lachte er leise unb irr
auf, als seine Hände ein schmales Bild zerrissen, dessen Stücke
achtlos auf den Soden flatterten.

Gleich darauf krachte ein Schuh, den die laute Fröhlichkeit,
die von unten heraustöntc, verschlang.

Durch das Fenster glitt ein verlöschender Mondstrahl, der
wie erschrocken einen Moment auf den am Fußboden liegenden
Fetzen und bem stillen Gesicht des Toten haftete. — Dann wurde
cs still in des Inspektors Zimmer.

Schwänke aus Bosnien.

In feinem neuen Buche: „Schummler, Summier, Rossetummler"
(Verlag von Schuster & Loeffler in Berlin) erzählt Noda Roda:

XrcffwnbrfdirhtlirfifrU. Einst sah ich — in Cetinje — einer
Schießübung ber moittenegrinischen Armee zu. Mit mir Metobije
Plamenatz, ber Kriegsminister. „Höre, Wojwode — wieviel Prozent
Treffer pflegt Ihr zu erzielen? Auf zwei, auf sechshunbert Schritte?"
„Bruber, baß ich Dir bie Wahrheit sage: . . . wieviel Solbaten bat
bie Austria?" „Aus KriegSstanb 900000 Mann im ersten Aufgebot."
„Bruder, baß ich Dir bie Wahrheit sage: ber Zar Hot unsrer Prinzessin

ein Hochzeitsgeschenk gemacht — 25 Millionen Patronen. Unb wir
erzielen vier Prozent Treffer. Wie viele Solbaten werben ba ber
Austria bleiben, wenn eS zum Krieg kommt?"

Fortschritt. Der neue LandeSkommanbierenbe von Bosnien
bereiste sein Gebiet. Irgendwo im Wald an ber Straße sammelte
ein alteS Weib Reisig. Seine Exzellenz wünschten sich populär zu
machen unb ließen zu diesem Zweck halten. „Na, Alte? WaS? Die
Sicherheit im Laube ist jetzt anberS al» zu Türkenzeiten? Früher hättest
Du Dem Reisig nicht ruhig sammeln können". „O warum nicht, Herr?"
„Nun Alte — damals gabv8 boch Räuber im Walb." „Du hast recht,
gnäbiger Herr, im Walb finb jetzt keine Räuber mehr. Sie bienen bei
ber Genbarmerie."

Der Esel. Ein Bauer in Bosnien erzählte mir: „Ja, Bruber,
e» ist anber», viel besser bei uns geworben, feit Ihr Oesterreicher im
Land seid. — Früher, zu lütfenieilen, da war der MoSlim Herr
unb ber Christ war Sklave. Ich setzte mich auf meinen Esel unb ritt
auf ben Markt. Ein Türke kam die Straße entgegen. Ich lenkte in
ben Graben unb ließ ihm bie ganze Straße frei. Meinst Du, es ge-
nügte iljm?' „Huub!" schrie er, „Christ, baß sich bie Hunde um Deine
Knochen rnufkn! Herunter vom Esel unb meber mit Dir in ben Staub
— so unb nicht anbei* grüßt man ben türkischen Herrn." WaS meinst
Du — ich mußte herunter vom Esel. Jetzt? Jeyt ist eS ganz anber».
Jetzt hab ich überhaupt keinen Esel mehr."

sistrjte und eine Kopfverlekung erlitt, an deren Folgen er am
12. Dezember verstarb. D. soll mit seinem Gefährt in schärfstem Tempo
gefahren sein, worin baS '-Kerfdnilben erblickt wird. Er sucht nun den
Nachweis zu erbringen, haft er in mäßigem Tempo gefahren ist, aber
durch die Zeugenaussagen wird das Gegenteil befnnbet. Der Ankläger
beantragt die Erhöhung bet eträfe auf brei Monate Gefängnis. DaS
Urteil lautet auf vier Monate Gefängnis, wobei als straferschwerenb
in Betracht gezogen wirb, baß der Angeklagte verstoßen Hal gegen
einen Befehl, der baS langsame Fahren mit Krümperwagen vorschreibt.

Bon Krämpfen befallen würbe heute vormittag am Steinhöft
ein Sherer Mann in einem Straßenbahnwagen. Der Erkrankte würbe
in baS Samariterzimmer bet Feuerwache II gebracht, wo er sich inner-
halb einer ©tunbe erholte.

Bodeneinbrrcher erbrachen im Hause Hanfastraße 81 zwei
Böden. An- einem Laben eniroenbeten sie für X 4uO Portieren unb
Gardinen, aus dem andern zwei rote Satinsteppdecken unb brei Säcke
im Werte von X 65.

Bei einem Bodeneinbriich ertappt würben gestern zwei
Männer im Hause Paulinenstraße 16. Währenb einer ber Dieb« ent-
kam, wurde der andre, ber int Besitz der Wäsche war, verhaftet.
Der Verhaftete ist ein 31 Jahre alter Schuhmachergesellc und will seinen
Komplizen nur unter dem Namen „Karl" kennen. — Ein andrer
Bodenembrecher ist in Barmbeck verhaftet worben. Dieser, ein
33 Jahre alter Schlossergeselle, hatte in feiner in der Lerchenstraße in
Altona befindlichen Wohnung mehrere von Diebstählen herrührende
Sachen versteckt.

KindeSmord? Gestern abend 9| Uhr fand man im Schlafsaal
des Pavillons 4 der Auswandrerhallett der Hamburg-Amerika-Linie
die Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen Geschlechts unter einer
Mattatze. Wer die Leiche dort hingelegt hat, ist wohl bei bett 3000
AuSwanbrern schwer zu ermitteln.

Der Dieb im Hotel. In bem am Steintorplatz belegenen
Hotel „Savoy" mietete sich ein angeblicher Kaufman» Wolff attS
Frankfurt a. M. ein. Gestern morgen verließ ber „Kaufmann" bas
Hotel in aller Stille, ohne feine Rechnung zu begleichen. Da zwei
üttbern Gästen be8 Hoteis wertvolle Schmuckgegenstänbe vom
Nachttisch entwenbet worden sind, fiel ber Verdacht auf den Io schnell
abgereiften „Herrn Wolff". Dieser ist um 7 Uhr 15 Minuten vom
Hauptbahnhof sortgefahre». Die Wertgegenstände, die den beiden
Hotelbewohnern, einem Herrn und einer Dame, vom Nachttisch ge-
stohlen worden sind, bestehen aus folgendem; einem Smaragdring mit
12 Steinen, einem Schlangenring, entern Ring mit 2 Brillanten und
einem Rudin, einer goldenen Kavalierkette, einem Ring mit zwei
Brillanten unb einem X 40 enthaltenden Portemonnaie. Der ber«
meintliche Dieb ist za. 1,73 m groß, hat dunklen starken gdinuritjrt
und ist za. 35 Jahre alt

Hafen und Schiffahrt.

w. Kollisionen, Havarien, Schiffsnachrichten rc. Der
deutsche Dampfer .Ltzehoe", bet von der Ostsee mit EiS-
schäden nach hier kam, ist nach ber Entlöschung nach ber Werft von
H. C. Stüicken Sohn verholt worben, woselbst er vier Platten er-

neuert erhalten soll. — Der Segler „Anna Margaretha", ber
vor einigen Tagen ans ber Uittetelbe beim zweiten Feuerschiff von dem
englifdjcn Dampfer „Plover" angeratmt und zum Sinken gebracht
wurde, konnte durch einen Taucher gehoben werden und ist bei Enx-
haven auf Strand gefetzt worden. Die Masten und lämtlidje Tects-
gegcnsiänbe des Schiffes sind verloren gegangen. Der englische
Dampser „Plover", der ebenfalls Beschädigungen erlitt, ist nach leinet
Entlöschung von hier nach England zur Reparatur abgegangen. —
Der Hamburger Dampser „Olivia", ber auf seiner
letzten Reise von London mit dem englischen Dampser „Eontseliffe"
in Kollision war, ist hier nach seiner Etitlöschung nach der Werft

von H. C. Stülcke» Sohn zur Repaiatur^ gebracht worden. An dein
Schiffe müssen einige Platten und das Steuerruder erneuert werden.
— Der Fischdauipser „Martha", bet im Frühjahr vorigen
Jahres aus der Nordiee mit bet Bark „Roma" in Kollision wat unb
bebeiitenbe Schäden erlitt, ist jetzt auf ber Norberwerft repariert
worden. Der Dampfet ist bekanntlich vor einiger Zeit an eine Reederei
in Schweden verkauft worden. In diesen Tagen gebt bet Dampfer
nach seinem neuen Heimatshasen ab. — Der Rundsähtdampfet
„Hammonia" Hai auf der Unterelbe Eisfchäden am Vorderschiff
erlitten. Tas Schiff ist nach der Werst von Janssen u. Schmiltnsky
zur Reparatur gekommen. An dem Schiffe müssen acht Bugplatteii
erneuert werden. — Der Hamburger Dampser

--Urania", bet auf feiner letzten Reise von ber Ostsee be-
Deutcnbe Eisfchäden erlitt, ist nach ber Reiherstieg Schiffswetn
unb Maschinenfabrik verholt unb bort ins Dock gesetzt worden. Ter
Dampfet muß etwa 120 Platten unb eine Anzahl Spannten erneuert
erhallen. Auch fiub noch sonstige Schäden an bem Schiffe zu be-

seitigen. — Der Schleppbampset „Wind-fahne", ber
mit Ei»schöben nach bet Werst von I. H. N. Wichhotst gebracht würbe,
ist bort repariert unb jetzt wieber in Dienst gestellt worden. — Ter
deutsche Schoner „Arona" hat auf seiner letzten Reise bei
Maracaibo Bodettschaden erlitten. Hier cingctroffeu, ist das Schiff
nach feiner Eittlöschung nach ber Werft von I. H. N. Wichhotst ge-
bracht unb bort auf Slip gezogen worben. Ter Schoner muß eine An-
zahl Söobenplatten erneuert erhallen. — Der fchwebifche Dampfer
„Karl", ber vor einiger Zeit im Segelschiffhafen mit bem Getreibeheber
„K“ in Kollision war unb «chaden an ben Platten erlitt, ist an ber
Werft von H. C. Smieten Sohn repariert und wieder in Ladung ge-
legt worden. — Der Schoner „R o l f", der auf feiner legten
Reife auf Grund fest war und Bobenschaden erlitt, ist nach leinet E»t-
löichung nach ber Werft von I. H. 91. Wichhotst zur Besichtigung
unb Reparatur gebracht worden. — Der Schleppdampfer
„H a m m o n i a" bet auf bet Lberelbe Eisschäden erlitt, ist nach ber
Werst von Janssen u. Schmiltnsky zur Reparatur gebracht worden.
An dem Schiffe müssen etwa zehn Bug- unb Settenplatten erneuert
werden. — 2) er Schleppdampfer „Cuxhaven", ber mit
Schaden an feiner Schraube nach hier kam, ist auf ber Werft Voit
I. H. 91. Wichhotst mieber in Stand gesetzt worden. — DerDampset
„W i l h e l ui", der nach ber Werst von H. C. Stülcfen Sohn verholt

ist, muß dort 14 Platten erneuert erhalten. — Der S taaiSdamp se t
„M ö w e", ber mit bem Schleppdampfer „Centaur" in Kollision mar unb
ziemlichen Schaben erlitt, ist an ber Reiherstieg Schiffswerft und
Maschinenfabrik repariert unb wieder in Dienst gestellt worben. —
Der Hamburger Dampfer „Christiania" ber Hainbutg-
Amerika-Linie, ber auf feiner letzten Steife von ber Ostsee auf Laaland
geftranbet wat, ist hier etngetroffen. Ter Dampfer soll nach ber Ent-
löschung in einem Dock besichtigt werden, ob er durch das Autsitzen
Schaden im Boden erlitten hat. — Der Hamburger Damptet
„H a t h o t", ber auf der Heimreise bei San Sebastian gestrandet ist,
befindet sich in einer schlechten Lage unb wirb wahricheinlich wrack
werben. Auf Bergung deS Schiffes fttib wenig Aussichien. — Ter
neue große Dampfer „Etevelanb", ber für bi« Hambutg-
Amerika-Linie auf bet Werft von Blohm u. Voß erbaut ist, wird
morgen unter Führung des Kapitäns Hahn seine erste Reise nach
New-Aork aittreten. — Die Hamburger Liermastbark
„Pommern", Kapitän Allwardt, ist heute Mittag mit einer Ladung
Salpeter von Caleia Buena touimenb hier im Hasen eingetroffen.

w. SchiffSneubauten. Auf ber Werft von H. E. Stülcken Sohn
würbe eine Barkasse zu Waffer gelaffeu. bie für bie Norbbeutfch« Ver-
siche lingS-Gefellichaft erbaut ist. Tas Fahrzeug erhielt in der Taufe
ben 9lam«n „Johann Wilhelm". Es ist 13,7 Meter lang, 3,15 Meter
breit, 2,20 Meter tief unb hat einen Tiefgang von 1,60 Metern. Die
Maschine hat eine Stärke von 70 Pferbekräften, bie bem Schiffe eine
Gcschwinbigkeit von 9,2 Seemeilen in ber Stunbe verleihen soll. Am
Mittwoch. 31. März, soll baS Fahrzeug feine Probefahrt machen. —
Auf ber Werft von I. H. N Wichhorst ist für bie hiesige Filiale ber
Vulkanwerft eine neue Barkaffe zu Waffer gelassen worben, bie ben
Namen „Viilkanwerft I" erhalten bat. DaS Fahrzeug soll am Montag
seine Probefahrt machen. — Im Aufttag ber Woermann - Linie ist
ber Werft von H. C. Stülcken Sohn ber Bau von sechs Leichtern
von je 25 Tons Tragfähigkeit übertragen worben. Tie Schiffe sollen
je 17 Meter lang, 2,05 Meter breit. 0,90 Meter tief werden unb einen
Tiefgang von 0,60 Metern besitzen. Diese Leichter finb für ben
Kameruiibienst bestimmt unb werben nach bet Fertigstellung von
Dampfern ber Gesellschaft nach Westafrika gebracht werben.

w. Zu der Keffelcxplosion auf dem Schleppdampfer
„Eduard . Dern Taucher Flint ist eS gelungen, ben Rest des Hinter-
schiffes, sowie auch noch einen Teil beS VorberfchiffeS zu heben. Die
gesamten Schiffsteile sinb nach ber Werst beS Tauchers gebracht
worben. Die Strecke im Baakenhaien beim Schuppen 25, wo bas
Schiff sank, ist ziemlich abgesucht worben, aber weitere Schiffs- ober
Keffelteile konnten nicht aufgefunben werben. Auch bie Leiche bei dis
jetzt noch vermißten Steuermannes Brüggen ist noch nicht gchtnbtn.
Es wirb noch fortgesetzt mit bet Totenangel nach dem Vermißten
gesucht.

w. UngliiekSfällr und Erkrankung. Auf dem Schiffe „H. Hack-
feld" ist bei Matrose John Lind bei schlechtem Wetter auf See zu

Fall gekommen unb bat baS linke Bein gebrochen. Der Verunglückte
ist mit beut Hauibiirger Dampser „RhakotiS" nach hier gekommen unb
nach bem Hafenkrankenhause gebracht worben. — Ter Matrose T.
Köpping, ber auf bem Hamburger Dampser „Santa Elena" debienstet
war, ist im AuSlanbe auf bem Schiffe verunglückt. Der Mann kam
aus bem Dampfer „Granada" nach hier unb ist »ach bem Eivendorfer
Krankenhause gebracht worben. — Auf bem im Hafen liegenben
Tampfet „Herzog" ist ber farbige Seemann Akkan Abdalla erkrankt
unb bereits gestorben. Seine Leiche wurde burch bie SanitätSkolonne
nach ber Leichenhalle beS Hafenkraukenhauses gebracht.

w. Rückwanderer von Amerika. Mit ben Dampkern „City
of LeebS traten 28 unb mit „Vienna" ein mittelloser Rückwanbter
von New Kork über Grimsby hier ein. Die Leute fuhren mit ber
Bahn nach ihrer Heimat ab.

w. Die Vldebaggerei soll in ber nächsten Woche wieber in
Angriff genommen werben, soweit eS nach Möglichkeit geht. Die
Bagger sinb burchgeheiibS an ber Werft von H. C. Stülcfen Sohn unb
bie StaaiSitbleppbampfer an ber Werft von H. Branbenburg wieber
instand gesetzt worben.

w. Der Verkehr an den drei Fifchinärkten in der ver-
gangene» Woche. Am St. Pauli Fischmark^ waren eingetroffen
i8 Fijchbainpier mit zusammen 525OnO Pfunb Seefischen. Mit bet
Bahn waren etngekommen 257 405 Piunb Fische verichiebeiier Arten.
Am Cuxhavener Fisch markt lagen 7 Ftschbampfer mit zu-
sammen 140 000 Pfund Seefischen, 26 Segler mit zusammen 24 300
Piunb Schollen unb sonstigen Ebelfischen, sowie 4600 Austern. Bahn-
zuttthren waren aitgefommen 10 uoo Pftutb Fische verschiebener Arten.
Am Altonaer Fisch markt kamen an 13 Fischbautpser mit zu-
sammen 421 000 Pfund Seefischen, 10 Segler mit zusammen lu OOO
Pfunb Schollen unb so. ftigen Ebelfi'cheu, 26 Flutzewer unb 26 Jollen
mit verschiebenen Flußfischen. An Bahnsenbungen traten ein 241 880
Pfunb Fische verschiebener Arten. Die sämtlichen Fische wurden in
Auktion verkauft.

Hamburger Landgebict.

k. Bergrdorf. Sitzung von Magistrat unb Bür-
gervertretung am Freitag, 26. März. Vor Eintritt in bie
Tagesordnung werden einige Anfragen erledigt. Bürgervertreter
Michaelsen kommt aut die neue Bauordnung zu sprechen.
Wenn man von andern Kommissionen sehr oft sagen könne, daß
sie sehr langsam arbeiten, so müsse von der Kommission zur Aus-
arbeitung einer neuen Bauordnung bas Gegenteil gesagt werden.
Diese Kommission habe schon im Juli 1906 die neue Vorlage an
den Magistrat gelangen lassen, ohne daß dieselbe jedoch bis dato
zur Beratung gelangt sei. Bürgermeister Dr. Lange hält den
Entwurf wegen der in demselben enthaltenen Härten für undurch-
führbar. Ter Magistrat nehme zur Durchberatung dieselbe Zeit,
bie der Kommission zur Verfügung gestanden hat, auch für sich in
Anspruch. Michaelsen beantragt, die Beratung der neuen
Bauordnung auf die nächste Tagesordnung zu setzen. Ter Vor-
sitzende widerspricht dem mit bem Hinweis, daß die Festsetzung
ber Tagesordnung Sache dcS Magistrats sei. Ein Zwischenruf
B i e h 1S , datz nicht der Magistrat, sondern der Bürgermeister
bie Tagesordnung aufsetze, wirb von biesem als Ungezogenheit
bezeichnet und durch einen Ordnungsruf gesühnt. — Das Wort
Ungezogenheit scheint in letzter Zeit in dem Wortschatz des Bürg«^
meistkrs eine hervorragende Rolle zu spielen. :— Herr Biehl,
ber in ben letzten Sitzungen einem Wortwechsel mit dem Bürger-
meister ängstlich aus dem Wege geht, steckte auch diese Anrempe-
lung ruhig ein, ohne ein Wort der Erwiderung zu finden. — Ein
Wunsch Biehls, anstatt des Sitzungssaales, der sehr oft zu
Kommissionsfiyungen benutzt werde, für bie Einsichtnahme ber
Akten einen anbern Raum zur Verfügung zu stellen, wird vom
Vorsitzenden als unerfüllbar bezeichnet, da kein weiterer Raum
vorhanden sei. Dann lag ein vom Vorsitzenden als dringlich be-
zeichneter Antrag der Schützengesellsct)aft vor, betreffs Abtretung
eines nahe dem Schützental gelegenen Platzes für einen neuen
Schießstanb, da ber jetzige ben Ansprüchen ber Neuzeit nicht mehr
genügt. Tie Dringlichkeit wirb anerkannt unb bem Antrag im
Prinzip zugestimmt. Der m:t ber Gesellschaft zu vereinbarende
Vertrag soll in der nächsten Sitzung vorgelegt werden. Bei dieser
Gelegenheit stellte Herr Lohse den Antrag, auch ben Militär-
verein ben neuen Schießstanb benutzen zu lasten. Dieser Antrag
kam den Herren äußerst unangenehm. Man wollte wohl gern dem
Militärverein ein gleiches Recht einräumen, wenn man nicht Ge-
fahr gelaufen hätte, mit früheren Bescheiden, die an bie um bie
Erlaubnis zur Benutzung beS Schietztales nachsuchenben Korpora-
tionen ergangen waren unb bie Benutzung verboten, in Konflikt
zu geraten. Interessant war es, wie mqn krampfhaft bemüht war,
dieser Kollision dadurch aus dem Wege zu gehen, daß man darauf
hinwies, daß eS dem Militärverein unbenommen sei, sich mit der
Schützengesellschaft betreffs Ueberlaffung des SchießstandeS auf
fünf Tage im Jahr zu verständigen. Auf diese Weife brauchte
dann die Stadt bie Erlaubnis nicht zu erteilen. Dann wird in bie
TageSvrbnung eingetreten unb zunächst bie Beschwerde des Ar-
beiter? Wulf wegen verweigerter Bauerlaubnis abgelehnt. In
Verbindung damit stand ein Antrag Michaelsens, die Bau-
beschränkungen, die für die Strecke Brauerstraße bis Bahnübergang
Möhrkenweg bestehen, aufzuheben. Angenommen wurde ein den
Verhältnissen mehr Rechnung tragender Antrag BiehlS mit

einem Zusatzantrag Rühl S. Der Beschluß, betreffend ben An-
kauf einiger Grunbstiicke für bie Herstellung einer Kläranlage
wurde in der vorigen Sitzung vertagt, um zu versuchen, günstigere
Angebote für bie Stabt zu erzielen. Der Viehhändler Herr Suck
hat ein etwa 17 400 Quadratmeter große? Gelände zum Preise
von 20 000 angeboten. Die früheren Angebote der Herren
Höge unb Rose sinb inzwischen von ,< 1,50 auf << 1,10 pro
Cuabratmctcr herabgesetzt worben. Brügmann schlägt vor,
zwecks weiterer Verhandlungen ben Punkt von bet TageSorbnung
abzusetzen. Es würden vielleicht noch günstigere Angebote gemacht.
Dietrichs beantragt, ben Punkt avzusetzen unb den Magistrat
zu beauftragen, bis zum 1. April b. I. ben Ankauf nach feinem
Ermessen vorzunehmen. Der Antrag Dietrichs wirb abgelehnt
unb daS Angebot ber Herren Höge unb Rose angenommen.
Bewilligt werben noch .« 500 zur Anschaffung eine? Flügels für
bie Stadtschule. Da bie für Reparaturen beS ForsthauseS in ben
Etat eingestellten Summen überschritten finb, werden, wie be-
antragt, 261,14 nachbewilligt. Nachdem bie Straßen-Polizei-
Otbnung auf bie neu angelegten Straßen ausgebehnt worben war,
würbe bie Vertagung ber Sitzung beantragt unb angenommen.

Neuengamme. Hilse für bie Neberschwemmten
Der Geinkinbcvorftthcr Schmibt unb ber Deichvogt PeterS aus
Nenengauimc haben Herrn Bürgernieisier Burcharb namens der
Gemeinbi'vorsiänbe unb ber Deichvorsiänbe ber Vierlanbe unb von
Ost-Krauel für bie burch Hochwasser Gcschäbigten in ber Altmark
heute eine Summe von X 4473,60 übergeben.

ViNwürder a. d. Ville. Die Gemeindeversammlung
dewilligie in ihrer Sitzung vom Donner-tag zunächst X 200 für bie
lleberschwemntten in ber Altmark. Nach bet vorgelegten Abrechnung
für 1908 würben für ba- Schulwesen X 32 449,22, für ba- Armen-
ive'kn X 20 346,46 verausgabt, währenb bie Verwaltung X 2372.25
erforberte. Von ber Gesamtausgabe von X 66 926,05 würben
X 45 7n2,51 burch ben Staat und X 14 521,48 durch Steuern ge-
deckt. Die Gemeinde Schiffbeck beabsichtigt, auf ihrer Seite ber Bille
bie Laufbrükke zu verlängern ; bie Lanbherrenfchaft erklärt sich unter
ber Bebingung damit einverstanden, daß die Arbeiten unter Aufsicht
ber Baudeputation ausgeführt werben. Der Gemeinbevorsteher in
Schiffbeck soll ersucht werben, sich mit ber hiesigen Baukommijsion in
Verbindung zu fetzen.

Harburg und Wilhelmsburg.

Cfiite Mitqlicdcrvrrfammlnng dcS Sozialdemokratischen
OrtSvereinS LPilhelmsburg findet am DtenStag, 30. März, abends
8j Uhr, im Lokale von W. Stüben am Vogelhüttendeich statt. Die
Tagesordnung lautet: 1. DaS neue OrgannationSstatut. 2. Maifeier.
3. Verschiedenes. Mögen sich bie Mitglieber zahlreich einfinben.

Die „Echo"-Kolportage in Wilhelmsburg wirb bekanntlich
am 1. April in Parteiregie übernommen. Ten Austrägern finb bereits
bie Bezirke zugeieilt worben. Es wirb schon am Dienstag, 30. b. 'M.,
mit ber Kolportage begonnen. Sollten sich in ben ersten Tagen
Mängel bezüglich ber Zustellung entstellen, so bittet ber Parteivorstand
dringend darum, dieses dem Vorsitzenden R. Iahn, Konsumverein,
Fährstraße 55, ober dem Solporteur Carl Diehl, Am kleinen
Kanal 13, sofort mitzitteilen, batntt Abhilfe geschaffen wirb Tie ber
Partei überlieferte Abonnenteitliste muß noch richtiggestellt werben.
Ferner kommt hinzu, baß mancher Adottnent zum 1. April seine Woh-
nung wechselt. Auch biefe bitten wir bringenb, ihre neue Abreffe bei
einem ber oben Genannten angebett zu wollen.

r. Herr Adolf KohrS, Milchhäudler, wohnhaft Vogel-
hntteudcich 47, Wilhelmsburg, Rcihrrstirg, besaß bie Un-
verfrorenheit, bem „Hamburger Echo" mtizuteilen, daß er mit jenem
Milchhäitbler Abokf Kohrs nicht ibentisch fei, ber, wie berichtet, bei ber
Verpachtung von Ländereien am Kleinen GraSdrook den kleinen Leuten
bett Preis in bie Höhe trieb.

Unser r.-Berichterstatter schreibt unS nun: Ich stelle fest, baß es
sich gerabe um ben obigen Abolf Kohrs handelt, wofür zu jeder Zeit
der Beweis angetreten werben kann. Tie Pachtsumme betrug bisher
X 108 unb Herr Aböls Kohrs ist schulb baran, baß bie Pacht-
summe bis auf X 270 gekommen ist.

r. Einen Bruch drö rechten Knöchel- zog fich gestern abenb
ein Fuhrmann ans Altona zu, als er in ber Nähe ber Eidbrücke an>
Wilhelmsburger Seite !vom Wagen stürzte. Passanten nahmen sich
best Verunglückten an unb brachten ihn mit bem Gespann nach seinem
BestttitinungSort.

r. Ein Anto kollidierte gestern abenb an der Hamburg-
Hardtttger-Chaussee in ber Nähe ber Bahnüberführung mit einem
Lastwagen. Das Auto würbe erheblich am Vorderteil beschädigt.
Tie Insassen fameu mit bem Schrecken bavon.

r. In der Volksschule IV in Wilhelmsburg findet vom

28. Riärz bis ^einswlienlich 1. April von 4 bi» 7 Uhr eine Aus-
stellung von Schülerzeichnungen unb weiblichen Handarbeiten statt
Bei dieser Gelegenheit kann auch die HaitShaltungSschiile, die von
Fräulein Appel geleitet wirb, besichtigt werben. Die Eltern ber
Schüler unb sonstigen Bewohner finb freundlichst etngelaben.

Lübeck.

Tic Lohnbewegung der Schneider beendigt. In einer am
Dienstag, 23. 'März, tagenden Versammlung der Schneider wurde
nach einer sehr erregten Debatte dem Schiedsspruch ber Hauptvorstänbe
in Frankfurt a. M. zugestimmt. Tie Abstimmung ergab bie Annahme
beS Tarifes. Somit ist für Lübeck bie Lohnbewegung im Schneider-
gewerbe beendet. Erreicht ist eine Lohnerhöhung von 5 diS 10 pZl.
auf bie Stückpreise; ber Stunbenlohn ist um 4 4 erhöht.

Bremen.

Bremerhaven. Bestrafter Preßsünber. Arn 31. De-
zember 19u8 würbe Genosse Bartz, verantwortlicher Rebakteur ber
„Norbbeiits.yen Volksstimme", von ber angeblichen Beleidigung bet
Angehörigen des preiifet chen Heeres freigesprochen. Gegen dieses
ireiip echende Urteil ist ieiienS des AmtsanwaltS Berufung eingelegt
Worten, die vor der Strafkammer II de» Landgericht» Bremen zur
Verhandlung gelangte. Tas Urteil lautete auf X 100 Geldstrafe.
Der Staatsanwalt hatte X 3oO beantragt.

Schleswig-Holstein.

Pinneberg. D i e Scharfmacher organisieren sich.
Ein Arbeitgeberverband für das Gebiet der Innung Bauhütte
Pinneberg, das außer den Städten Pinneberg und Wedel nebst
deren Umgebung sämtliche Vororte um Hamburg-Altona umfaßt,
ist enbgült.g ins Leben gerufen worden; etwa 140 Mitglieder sind
ihm beigetreten. Die neue Vereinigung wird sich dem Vier-Städte-
Verband für Hambura-Altona-Wandsbeck-Harburg anschließen unb
damit bem deutschen Arbeitgeberbund eingliedern. Mögen sich die
Arbeiter an diesen Konzentrationsbestrebungen der Unter-
nehmer ein Beispiel nehmen. Die Unternehmer haben es
längst erkannt, daß nur eine straffe Zentralisation der Kräfte

zum Siege führen kann; leider ist biefe Binsenwahrheit noch nicht
allen Arbeitern bekannt. Während die Unternehmer so ziemlich
sämtlich ihrer Organisation angehören, gibt es auf bet andern
Seite noch viele Arbeiter, die den Wert der Organisation absolut
nicht begreifen können. Von unsern wirtschaftlichen Feinden
müssen Wir lernen.

Reinbret. Gemeindepertreterwahl. Die am Frestag,

26. März, ftattgefundene Gemeinbevertteterwahl brachst unsern Ge-

nossen einen erheblichen Stimmenzuwachs. Es erhielten in ber

brüten Klaffe unser Genosse Hermann Dwenger 48 Stimmen,

ber bisherige Vertreter, Bäckermeister Bisse, 77 Stimmen und ber

Kanbibat beS Bürgervereins, Rechtsanwalt B ä hr, 41 Stimmen.

ES finbet somit eine Stichwahl zwischen unserm Genossen

Dwenger und dem Bäckermeister Bisse statt. Unsre Stimmen-

zahl hat fich mehr als verboppelt. Wir können mit bieiem Ergebnis

zufrieben fein. Unsre Genossen werben alles aufbieten, bie säumigen

Wähler an ben Wahttisch zu bringen, um bei der Stichwahl da-
Mandat zu erkämpfen.

Wentorf. Wegen Entziehung von elektrischem
Strom bes Reinbecker Werkes hat bie Königliche Staats-
anwaltschaft in Altona gegen ben früheren Besitzer beS Elektrizi-

tätswerkes in Neu-Wentorf, D., sowie gegen bie Arbeiter Sch. unb
H. Anklage erhoben. Die seht interessante Anklage gelangt am
Dienstag, 5. April, vor der Strafkammer II in Altona zur Ser«
handlunig.

Uetersen. Lokalboykot t. Der Sozialdemokratische Otts-
verein Uetersen hat in einer am Sonnabend, 13. März, tagenden
Versammlung einstimmig beschlossen, über das neuerbaute Lokal
des Gastwirts Hinselmann am Totnescherweg ben Boykott zu ver-
hängen. Wir sinb sicher, baß sich bie Gewerkschaftsorganisationen
diesem Vorgehen anschließen werben. Herr Hinselmann hat bet
bei ihm tiorfragenben Kommission erklärt, er würbe keiner Partei

seinen Saal zur Abhaltung von Versammlungen zur Verfügung
stellten, unb glaubt, sich mit biefer Erklärung den Rücken gedeckt zu
haben. Die sozialdemokratische Parteiorganisation War der An-
sicht, daß diese Erklärung nur abgegeben würbe, um bie Partei
los zu Werben, benn nicmanb glaubt daran, unb am wenigsten Herr
Hinselmann selbst, baß, Wenn ber Bürgermeister oder ber Seminar-
direkfot bei ihm vorfragen würben, ob sie eine Versammlung in
seinem Lokal abhalten könnten, er Rückgrat genug besitzen Würde,
um diese abzuweisen. Die Arbeiterschaft ersuchen Wir aber, nun.
mehr auch ben Beschluß der Parteiorganisation mit allem Nach-
druck innezuhalten, bann Wirb ber Erfolg nicht auSbleiden.

Lägerdorf. Tro st lose Aussichten. Die Geschäfts-
läge am Orte hat sich trotz Tauwetters noch recht Wenig tieränbert.
Nach Wie vor ist die Zahl der Arbeitslosen groß. Die Fabriken
werden vor Ostern Wohl kaum richtig in Tätigkeit treten. Mit
dem Chausseebau sieht es nicht sehr günstig aus. ES arbeiten noch
sehr wenig dort und Wie eS heißt, zu einem Lohn, der für der-
artige Arbeiten viel zu niedrig ist. Einem um Arbeit Anfragen-
den, der schon früher einmal als Schachtmeister gearbeitet hatte,
bot der Unternehmer' schlankweg 45 Stunbenlohn unb betonte
dabei, daß die andern nur 35 erhielten. Weil ber Arbeiter
nicht darauf eingeben wollte, konnte er wieder seines Weges ziehen.
Diese Lohndrückerei ist zum größten Teil auf das unsinnige
Submissionswesen zurückzuführen.

Mölln. Zur B ür ger meister kr isiS. Die am Freitag,
26. März, stattgchabte Siyung der städtischen Kollegien fand etn über-
raschend s Ende. Nach Eröffnung ber Sitzung machte ber Vorsitzende,
Senator Rönnpage, ber bie Bürgermeistergeschäfte seit dem 14. Oktober
v. I. führt, die Mitteilung, daß ber Stabtberorbnelenborfieher Büttner
unb der St.-V- Rust ihr Amt mit bem heutigen Tage niebergelegt
hätten, außerbem fei ber Stellvertreter des Erstgenannten, Chr. Schlie,
wegen Krankheit om Erscheinen verhindert. Somit sei die Versamm-
lung nicht beschlunfähig. Ohne Eintritt in die Tagesordnung wurde
bie Sitzung beshalb sogleich geschlossen. Man geht wohl nicht fehl
in ber Annahme, baß ber Rücktritt ber beiben Herren, beren Beispiel
noch ber eine ober ber anbere ihrer Kollegen folgen dürfte, in ben
peinlichen unb bcbauernSwerten Vorgängen, bie im Gefolge ber
Bürgermeisterwahl auftraten unb bie Gemüter hier seit einem Haiden
Jahre in Aufregung und Zwietracht versetzten, begründet liegt.



Soziale Rundschau.

Aerzte und Krankenkassen. Die Gemeinde-Krankenversicherimg
Löben ich bei Köln hatte gegen den dortigen Arzt Dr. Heinrich
Cle m entz auf Vertragserfüllung geklagt. Dr. Giemeng war durch
Gemeinderatsbeschluß als adeininer Arzt dieser Gemeinde - Kranken-
versicherung angestellt. Aus Anlaß des Streites ber Kölner Aerzte
mit ben Krankenkassen weigerte er sich, die bei den Kölner Kranken-
kaflen versicherten Personen, die im Gemeindebezirk Lövenich wohnen
und ber dortigen Gemeinde - Krankenversicherung überwiesen werden,
sowie deren überwiesene Familienangehörige ärztlich zu behandeln. Am
26. März wurde vom Vorsitzenden der zweiten Zivilkammer des Kölner
Landgerichts folgendes Urteil verkündet : Der Beklagte wird ver-
urteilt, den bei auswärtigen Krankenkassen versicherten Personen,
welche im Gemeindebezirk Lövenich wohnen und der Krankenversicherung
ber ©emcinbe Lövenich überwiesen sind, einschließlich der überwiesenen
Familienangebörigen der Versicherten 5 r z t l i ch e H i l f e zu leisten.
Das Urteil ist gegen Sicherheitsleistung von * 400 vorläufig voll-
streckbar. Die Emscheidung über die Kosten bc8 Rechtsstreits wirb
Vorbehalten.

Cuxhaven, 47. März, morgen».

ID.)

6 45

9 20

27.

9
9

10

80
45
10
80

3 -
3 25

Stephens
Allwardt

Kings Lynn
London

GrimSby
Saleta Buena

Don
Newcastle
d. Nordsee

do.
SPlefflna
Newcastle
Philadelphia
La Plala
Cartagena
Balencia
Westafrika
Geestemünde

UhrM.
N. 4 25

4 45
5 —

SB. 12 10
12 80

1 45

Andersen
©trüber
Olrich
Lemm
Kristiansen
Jansten
Böge
Paulsen
Poulson
Speakmann
BebrenS

'. März
Leveritt
Brorsen
Reinecle

Tangermünde (D.)
Silvia (T )

Jason iSchlepper)
2 Leichler '

Schiff
Tiara Blumenfeld
Boreas (F.-D.s
Tzilon (J.-D.)
Savona «D.l
Ulabrand (D.l
Purelight «D)
Cap Blanco (D.)
Russta 1T )
Cedric ($.)
Boulama ($ )
Pellworm (®.)

’liiigeroininen am 26. März:
Kavitän

Ferner aus: gestern nachmittag deulscher Schoner Neptun. — Bon hier
ouf: gestern nachmittag Tampfd. Fjordheim. — Eingekvmmen Fischer-D.
Senator Westphal. — Pommern wurde durch Fairplap 8 bugsiert.

Clip os Bradford ($.)
Pommern cd. Schiff,

Ferner auf: gestern nachmittag

Uhr Dl.

Meter: -t 2° 6.

20
dä

6

1 45
1 10
4 45

Newcastle
Seabam
Grangemouth
Newcastle
Groningen
Newcastle

SB. 12 80
1 30

26. März:
Nach

d. Nordsee
Newcastle
Blylh
Rollerdam
London
Grangemouth

N. 6
9

10
18

In See gegangen am
Schiff

Senator Strack <F.-D.)
Daghestan (T.)
Wald. Rademacher (D.)
Führ (T )
Plover (T.)
Hamburg ($.)

27. Mär,
Karanja |T>.)
Hermann Lauber ($.)
Helen Heidmann (®.)
Longhirst (D )
•Vunje IX (D.)
Linhope (I.)
Germania iT>.). , Golhendurg

Ferner ferner seewärts: Tj >lk Zwerver. — Adwäris gekommen:Ferner ferner seewärts: Tjalk Zwerver. — Adwärl« gekommen: holl'
Trcim.-W!oto>-Scho Sirra. Schlepper Richard mit deutsch. Scho. Johanna.

Wind: West, mäßig. Wetter: bedeckt. — Barometer: 751,7. — Thermo-

Kanal eingelaufen am 26. März:
Uhr M.

N.

Uhr M.
SB. 6 —

Aberdeen

8 20

8 80

See:

Uhr Dl.
D. 10 15

N.

45

In See gegangen am 27. März:

12 30

1 55
8 — Lzar Nicolai II (L.)

Wind: WNW., frisch. Wetter: bedeckt.

am
Kapitän

N. 1 5

Wetter: heiter. See : sehr

Uebersecische Schiffsnachrichten

45
50

40
30

1
2
6
6
6

Freese
Prigge
Brücker
Rohloff

3 40
5 16
8 25
8 30

30
30

5
15
20

11
12
12

2

UhrM.
B. 11 15
N. 12 20

Newcastle
Leith

Bon
GSbjerg

Don
Savannah
Haugesund

Maracaibo
Rio Hache
d. Nordsee
Rotterdam

6 50
7 55
8 10

Bon
Flensburg
NakSkov
Stettin
Windau

3 5
3 15

Kapitän
Degner
DuiS
Ehrhardt
HvnerS

Uhr Uli.
SB, 10 -

27. März.
Nach

Boole
Amsterdam

Gmma (d Segler-
GiriuS iD.l
Paul 1D.)
Aeolus <D.)

Udr M.
SB. 12 -

Schiff
Cleveland ,P <L.s
Hohenfels (D.)
Clan Maclean (®.)
Olaf iD.)
Senator Westphal (F.-D.l
Müve tF.-D 1

Schiff
Agnes (Lchl.i
Dtlo «Leichter!
Claus (Leichter-
Cäcilie tLeichter)
H. C. Kiehn (Schl.!
Minna Kiehn , Leichter ¬

meter: + 3,7' L
Holtenau meldet: In den Kanal eingelausen

meter: - 2° C.
Helgoland

leicht bewegt.
Tuxhaven, 27. März. nachmiUagS.

Angekommen am z7 März:
Schiff Kapitän

meldet: Wind: NW., mäßig. Wetter: bedeckt.

Nach
New Jork
Kalkutta
Glasgow
Cardiff
d. Nordsee

do.
Saturn

— Barometer : 758,1. Thermo-

Helgoland meldet: Wind: WNW., leicht,
ruhig.

Lhristiania
Bremerhaven

do.

Tuxhaven, 27. März, vormittag».
Angekoinmen am 27. März.

Schiff Kapitän

do.
do.

Taltal
Jowey

Bon hier auf: 11 Uhr

Holtenau meldet: In den
Schiff

27. März:
Don

Sonderburg
do.
do.
do.

Holtenau
do.

AbwärS gekommen: Poft-Tampfb. Cleveland. Dampfb. Willkommen.
Schlepper Schulau mit Leichter Oste.

Wind' WSW., mäßig. Wetter: bedeckt. — Barometer: 756,0. Thermo-

Mercur (1.) Mortensen
9 Uhr 40 Min.: Dampfboot in Sicht.

In See gegangen am
Schiff

Humber iD.)
Ins iD.)
Slaffovia iP.-D.)
Elswick Hall (D.l

Deutsche SBkirte (Leichters
Ajax iSchl.)
Reichsanzeiger «Leichter)

Himera C$.i —
Mercur (T.) Ulvig
Prüven (dän. Dreim.-Scho.) Schmidt
Tüktrene (dän. Dreim.-Scho.) Christensen
Delphin (F.-D.l Meier
Geestemünde (Schi s —
Unterweser 19 (Leichters —
K. (Kahn) —

Weimar iD.l
Eduard Grothmann (D.)
Dania iD.)
Cith of BruffelS (D.l
Ielü (D.l
Arion (Schl.s
Nr 111, 131 u. 52 (Kähne)

Simson iSchl.»

Mariechen (b. Dierm.-Bk.s Reimers
Mary Watkinson lengl. Dreim.-Scho.) —

Ferner auf: 2 Uhr Schlepper Glücksburg. —
Min. Schlepper Schulau. — Mariechen wurde durch Gebr. Wrede dug>

fiert — 3 Uhr 46 Min.: 1 amofboot in Sicht.

Mctcorologifchc Beobachtungen.
W. Campbell & Co. Nachsolger.

Hamburg. 27. Mär». Mittags 12 Uhr.
Thermometer (° C.!

MittagS Maximum Dlinimum
+ 6.4 I + 9.0 I + 8.5

Lenzen 27.

8,45 m
1.77 m

4,25 m
4.10 m

Barby 27. Mär, +
Magdeburg. . 27. , +
Wittenberge. . 27. , +

Aussig 87. Mar, +
Dresden.... 27. , +
Torgau .... 27. . +
Wittenberg . . 27. . +

2luftion<n«

29. MSr^

91 Uhr: Elbstraße 9. Pfänder (SerichtSv.!.
10 , Stresowstr. 88, Warenbestand eines Manufakturwarengeschäfl».

(GerichtSv.!.
10 , Neustäbterstratze 4, Mobilien, Kontor- unb Ladeninventar (D.

von Halle).
10 Alterwall 48, Hausstand iE. Mühlenpfordt).
10 ' Bürienbrücke 2 ». Mobilien, Garderoben. Seifen lEmil Mitzlaff).
10 . Brauerstraße 88. Mobilien, Schmucksachen (H. Schopmann!.
10 Lohmühlenstratze 54, Mobilien (C. F. AlderSl.
10t ’ Mohlenhosstrohe 20. Ladeneinrichtung. Porzellan. Nippe».

Papier (SerichtSv.).
10, . Wexstraße 13». Herren-und Knaben-Varderoben (Herm. Prieß).
10, EllelittorSbrücke 14 16, Damenkonfektion (6. Schenk).

Unter dieser Ritdrif berbfleiillidien wir alle sBeruiuiniliiitgen, von denen
miS Kenntnis gegeben wird.

Ve reine:

Sonntag, den 28. März, nachmittags 2 Uhr: HeizungSmontenre,
im GewerkschaftSdaitse. — Nachmittags 8 Uhr: Ltcinardeiter I, bei
Rickerts, Ohlsdorf. FudlSbütleierstratze.

Montag, den 28. März, abends Uhr: Hambura-AItonaer
Anstalten für Naturhcilverfahren, tm „Schiffer-GesellschaftS-
Haus", Eckeritsörderstrahe 42. — Distrikt Veddel, im „Debütier Hof.
— Volksversammlung in Bcrgedors, in „St. PettrSdiirg". —
Arbeiter Abstinrntcn, Rltona-Ottettfen, bei Nothnagel, Wilbtlm-
üratze 85, Altona. — Ctffrntlidic Versammlung der Damen-
schnridrr und Lchneiderinnen, im Gewerkschaitsbauit. — Schuh-
macher, im Gtw.rlichastsboufe. — Distrikt Hamm, Horn, Borg-
felde, im Hammerdeichcr Billpark, Hammerdrich 26.

DtenSlag, den 80. März, abends 8j Uhr: Ctffmtlidie ®ct»
fammlung der Äuarchiften, bei Nothnagel» WilheUnfirabe bb. —

-Iltbeitrr-Bbstincnten (Kombinierte), int GcwerkschaftShause. —
tSipserarbeitSlcute, bei Tau, Kaiser Wilhelmfiraße 43. — Abends
9 Uhr: Arbriter-Radsahrer-Verein Altona-Lttensen, zweiter
Bezirk, bei Rcvercy, Große Britmtenstraße 21 23. — Abends
Sj Uhr: Qrffrntlichk Berfammlung der Frisenrgehilfen, bei
Horn, Hohe Bleichen 30.

Mittwoch, den 31. März, abend- Uhr: VolkSverfammlnng
in CimSbüttcl, bei Hallwachs, Fruchtallee. — Holzarbeiter,
Altona, bei Riek, Hamburgerftraße 8.

Donnerstag, den 1. April, abend« 8| Uhr: Stenographen,
„Fortschritt"', bei Nagel, Rosenstr. 40. — Maurer, im Gewerk-
scha'tshause.

Freitag, den 2. April, abends 8t Uhr: Gipser und Stukkateure,
im GewerkschastShause. — Erster Hamburger Wahlkreis, vierter

Distrikt, im GewerkschastShause. — Stenographen, System
ArendS, im GewerkschaitShaiise. — Zweiter Hamburger Wahl-
kreis, bei Borwohlc, NcusiSdierstrafte. — EwerfUhier, im Gewrrk-
schasiShause. — NbendS S Uhr: MetaUarbeitervcrband, im Gewerk-
schaftSbause.

Sonnabend, den 3 Npril, abends 9 Uhr: Feinmechaniker,
Elektriker und chir. Branche, bei Stange, Zeughausmarkt 31.

Sonntag, ben 4 April, vormittags 9 Uhr: Landesorganisation,
im GewerkschastShause.

Krankenkassen:

Sonntag, den 28. März, vormittags 9 Uhr: Metallarbeiter,
Filiale Altona, Ecke Wllhelm- und Hospitalstraße.

Dienstag, den 30. März, abends 8| Udr: TrtSkrankenkaffe
der Tchneider re., bei Gossow, Schaiienburgerftraße 14.

Verlobte:

Anna Klamm

Okko Bekker

Hamburg. Vliaaingen (Holland).

Henny Brehme

Hans Techei
Verlobte.

Barmbeek, den 28. März 1909.

Am 26. März verstarb im 59. Lebensjahre
plötzlich unb unerwartet infolge eines Herz-
schlages mein lieber Mann, unser guter Vater

Ludwig A. Kärnthen.
Ttes betrauert von seiner Frau

Ceithnrinn, geb. Harrn,
unb seinem Sohne Hienard r.ebfi Frau.
Beerdigung: Sonntag, d. 28. März, nachm.

2j Uhr, vom Iranerhause, Sachsenstr. 71.

Allen Freunden unb Bekannten die
traurige Mitteilung, daß unser lieber
Vater unb Schwiegervater

Reinert Tobiassen
nach kurzen, schweren Leiden tm 68. LedenS-
jabre verstorben ist.

lief betrauert und schmerzlich vermißt
von uns allen

Heinrich Winter und Frau,
geb Tobiassen.

Beerdigung: Sonntag, nachm. 4) Uhr,
vom Sterbehause, Bürgerstr.57, II., Altona.

3tntralDcrl)anb brr Maurer

MnWands.

Zweigveretn Hamburg.

Zahlstelle Steinbett.

TodeS-Anzeige.

Ten Mitgliedern zur Nachricht, daß
unser Kollege

Otto Escher

am 26. März im Alter von 20 Jahren
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung am Sonntag, 28. März,
nachmittags 2 Uhr.

Treffpunkt: BereinSlokal.
Der Vorstand.

Still Satten.

Für die so vielen Beweise innigster

Teilnahme bei der Beerdigung meines

lieben Mannes und unsres guten ValerS

sagen wir allen lieben Nachbarn, Be-
kannten nnd Verwandten, dem Verein

der vereinigten Gast- und Schankwirte

Hamburgs, den werten Gästen von

Herrn II»ut, meinen lieben Stamm-

gästen, dem BcerdigungSiibernehmer
H. Foldt für die schöne Ausführung,

sowie dem Herr« S. Rosenthal für

die so zu Herzen gehende Grabrede

hiermit unsern herzlichste» Dank.

Frilll W. Müller Me.

nM Kindern.

Danksagung.
Allen Derwaudteu und Bekannten, ins-

besondere dem gesamten Pen'onal bonCalmann,
Barmbeck, sagen wir für die rege Teilnahme
unb reiche Kranzspende bei der Beerdigung
meines lieben Manne»

Ludwig GöU
unsern herzlichsten Tank.

Frau Götz, geb. Schmiedt,
deren Mutter, Bruder mit Frau.

Tanksagnng.
Für bie innige Teilnahme und Kranzspende

bei der Beerdigung meiner lieben Frau und
untrer guten Mutter

bouise Glaevecke

sagen wir hiermit allen Verwaiidten, Freunden
und Bekannten, sowie dem Distrikt Barmbeck,
den Kolporteuren deS „Hamb. Echo", Filiale
Barmdeck, dem Sparklud „Ungenannt" v. 1897
und dem Damenklub „Oberon" unsern innigsten

Dank. Familie Glaevecke.

Tänksagnng.

Für bie reiche Kranzspende und mnige Teil-
nahme bei d. Beerdigung meines lieben Mannes

H. Geiselbrecht

sage ich hiermit allen Verwandten u. Bekannten,
dem Personal deS Neuen Lperetten-TheaterS,
den Herren L. unb H. Haack unb ihren Gästen,
dem Herrn Meyer für bie trostreichen Worte
am Grade, sowie dem Herrn Beni meinen
herzlichsten Dank.

Frau B. Geiselbrecht Wwe.

Uebernahme von Beerdigungen

und Sargmagazin
von H. Xlemiinn, Lindenallee 8.

Dr. Scherbel

hat seine Praxis wieder ausgenommen.

Dr. med. M. Zacharias

von der Reise zurück.

Dr. med. dust

verzogen Ecke Antomstraße. !

Sonntags morg. 8—9. I

Carl Meibohm,

Restaurant „Hamm 0nia",
ttlila<l»i-k', Qhlodvrserstraste UM.

Fritz Deichsel’s

Restaurant Produktion
Wendcnftrahe 359.

Schöne Versammlungsräume für KlnbS,
Liedertafeln re., 160, 60, 80 Pers, fassend.

ABC-Str. 44 45. Fspr., 1,^

Theodor Eilers,
Gastwirtschaft und FrühftückSlokal.

Alsterdorferstrafte Nr. 10 3.

Carl Hermann,
Gastwirtschaft „Zur Feldhalle".

Alsterdorferetraswe Nr. 149.

C. Hobusch, leslillalroii und llihlokal,
„3« Ciaabitteler Spitze". Fernspr. Amt II, 848.

Zahlstelle des TransportarbciierverbandeS.
NB. Klubzimmer mit Piano, za. 80 Personen

fassend, Donnerstag u. Freitag disponibel.

Achtung!

LNrrbs u« Dreine!

Mein Lokal, Salou, Kegelbahn und
grossen Garten, habe noch einige Sonntage
frei. Für Schinken - Touren sehr zu
empschlcn.

„SHütienöol“, Blnnfeoeft.
J. Zwlcknagel.

Pianoforte-Fabrik

Gebr. N. & E. H. Behnken,
Schönstrafte 3, Zollvereins-Niederlage,

empfehlen ihr reichhaltiges Pianolager.
Garantie 10 Jahre.

Teilzahlung JL 10—So monatlich.
----- Gute gebrauchte stets vorrätig. ----

Elb-Insel Pente.

Jeden Sonntag:

Gvrtzer Vcrll.
Sonntag, den 4. April:

Eine noch nie gesehene Batlon-Auffahrt
von Elvira und Wilsom.

blatt verbreitet, in dem Herr Dr. Hoppe als der rechte Mann
empfohlen wird.

Gleich den Nationalliberalen sind d,e Bundler eifrigst
bemüht, die Wähler gründlich einzuscifen. Deren Hailpttätiykeit
tonqeiitricrt sich auf die rückständigen Gegenden des Wahlkreises.
Der bündlerischc Kandidat Herr Älävemann geriert sich als
Vertreter des städtischen und ländlichen Mittelstandes, dessen
Interessen er in erster Linie vertreten will. Bei der skrupellosen
Agitation der Bundler ist cs nicht ausgeschlossen, daß diese in den
rein ländlichen Distrikten, dort, Ivo Pfarrer und Gendarm die
Herrschaft ausüben, den Nationalliberalen mit Erfolg das Feld
streitig machen werden.

Auch die Freisinnigen, alS dritte im Bunde der bürgerlichen
Parteien, entfalten eine rege Agitation. Ihr Kandidat Herr
Dr. Böhmert markiert den entschiedenen Liberalen, dem daS
Wohl der arbeitenden Bevölkerung am Herzen liegt. Jeder der
im Wahlkampfe tätigen freisinnigen Redner zieht gegen die
Bündler und Nationalliberalen, die lieben Blockkumpane, vom
Leder, um dann die freisinnige Volkspartei als die würdigste
Vertreterin des Wahlkreises anzuvreisen.

Von einer wölfischen Wahlagitation hat man bisher noch
nichts verspürt. Die Welfen gehören gleich den andern bürger-
lichen Parteien zur reaktionären Mafle. Ihre Erfolge dürften
bescheiden im Wahlkreise sein.

Vis

als einzige Partei kann sich im Wahlkampfe auf ihre ganze bis-
herige Tätigkeit berufen, die dem Wohle der arbeitenden Be-
völkerung, der ilngehcuren Mehrheit des Volkes gegolten. Die
Sozialdemokratie, die für Hebung der wirtschaftlichen Lage der
arbeitenden Bevölkerung jederzeit eingetreten ist, bat mit ihrer
Tätigkeit wahre Kulturarbeit geleistet. Die Stimmen aller Unter-
drückten und Ausgebeuteten müssen sich am Wahltage

ans den Kandidaten
der Sozialdemakratic, de» Arbeitersekretär Genossen

Ubein

vereinige».

DaS ist der wirksamste Protest gegen die reaktionären bürger-
lichen Parteien, gegen die reaktionäre Regierung. Tue daher
jeder Parteigenosse seine Pflicht und agitiere dafür, daß der
sozialdemokratische Kandidat

^«vinanit Uljeitt

als Sieger aus dem Wahlkampf hervorgeht.

Mecklenburg.

Bom Legen der sozialen Gesetzgebung. Auch die A u S-
I ä n d e r , die im deutschen Reiche als Lohnarbeiter beschäftigt
sind, unterliegen der Invalidenversicherung-, sie haben ihre Bei-
träge zu leisten und erhalten- int Jnvaliditätsfalle ober nach
zurückgelegtem 70. Lebensjahre die Rente. Nur bestimmt das
Gesetz, daß für sie daS Recht auf Bezug der Rente ruhe, so
lange sie nicht ihren gewöhnlichen Aufenthalt im Jnlande haben.
ES wird den Versicherungsanstalten in solchem Falle frei-
gestellt, den rentenberechtigten Ausländer mit dem dreifachen
Jahresbetrage der Rente abzufinden. Wie diese Bestim.
mungen des Jnvalidenversicherungsgesetzes von den Versicherungs-
anstalten gehandhabt werden, dafür ein Beispiel:

Der Zieglergeselle H. aus Böhmen erkrankte in R o st o ck
an Tuberkulose, wurde als invalide im Sinne des Gesetzes er-
achtet und erhielt die Invalidenrente — monatlich etwa Jt 12.
H. hat eine ziemlich zahlreiche Familie, welcher Umstand bei der
Rostocker Stadtverwaltung die Befürchtung der Verarmung
H.s auslöste. Was war die Folge? H. wurde aus Deutschland
ausgewiesen.

Der Unglückliche zog mit seiner Familie nach M o k o t i l in
Böhmen zu seinem Schwiegervater, der ihn insoweit unter-
stützte, als er ihm Wohnung, Kartoffeln und Milch gewähren
konnte. H. ersuchte nun die Versicherungsanstalt
Mecklenburg, ihn, wie es das Gesetz zulasie, mit dem drei-
fachen Jahresbetrage der Invalidenrente abzufinden. Die
Versicherungsanstalt lehnte dies Gesuch kurzerhand ab und teilte
ihm durch Bescheid mit, dah ihm die Rente entzogen
sei, weil er „seinen gewöhnlichen Aufenthalt im
Jnlande auf gegeben" habe.

Durch das Arbeitersekretariat in Rostock legte 'H. Be-
rufung beim dortigen Schiedsgericht für Arbeiterversicherung
gegen den Bescbeid ein. Die Berufung stützte sich u. a. darauf,
bas; der Aufenthalt HL im Auslande kein freiwilliger, vielmehr
ein erzwungener fei, und dah er auch nur als ein vor-
übergehender gelten könne, da H. die Absicht habe, nach
Deutschland zurückzukehren, sobald seine Krankheit — die Ursache
feiner Ausweisung — sich gebessert habe. Das Schiedsgericht
verwarf die Berufung als unbegründet. Es erachtete einen
dauernden Aufenthalt H.s im Auslande für vorliegend, in
welchem Falle die Rente zu entziehen fei. Während der Ver-
Handlung erkannte der Vorsitzende des Schiedsgerichts an, daß in
der bezüglichen Bestimmung des Jnvalidenversicherungsgesetzes
eine Härte für die Ausländer liege. Und der Herr Vertreter
der Versicherungsanstalt trat ihm bei. Als diesem bann aber
der Bevollmächtigte H.s, der Arbeitersekretär Henck, vorhielt, die
Versicherungsanstalt habe es ja in der Hand, jene „Härte" zu
mildern, sie brauche ja nur von der Befugnis, die das Gesetz ihr
ausdrücklich gebe, Gebrauch zu machen und den H. mit dem
dreifachen Jahresbetrage der Rente abzu-
finben, bann fei dem Unglücklichen boch tiorberbanb geholfen,
hatte ber Herr Vertreter ber Versicherungsanstalt bie billige
Ausflucht zur Hanb: „Die Abfinbungssumme zahlen wir
prinzipiell nicht."

Wirklich ein gutes Prinzip — vom geschäftlichen Stanbpunkte
aus. ES bringt was ein. Mag auch ein armer Teufel von Ar-
beiter darüber „prinzipiell" zugrunde gehen.

In Cuxhaven ein- und auslaufende Schiffe.
«Teutscher Reichstelegraph)

Meteor, Schwamberger, am 26. b. in Neapel. — Tania, Bonath,
nach Havana unb Mexiko, am 26. d. Oueflant Ereoch passiert. - (folobtin,
Schwammerl, von Westindien, am 26. d. von Havre. — Mecklenburg,
Boitzen. nach Westmdien. am 27. d. von Blissiugen. — Attenburst, Rose,
am 26. d tu Havana. - Corcovado, Rürden, von Mittelbrasilien, am
26. b. von Funchal. — König Wilhelm II-, Witt, am 26. b. von Monte-
video. — Sparta, Kreye, am 26. d. von Montevideo. — Thefsalia,
Bradhering, am 25. d. von Punta Arenas. — Tpreewaid, Landsky. von
Ostasien, am 27. d. in Suez. - 2c..udia, v. Dohren, nach Oftasien. am
26. b. in Port Saib. — Illyria, Kotzte, am 25 d von Moji. — Lpezia.
Girslenbräu. am 26. b. von Shanghai — Christiania, Fev. von Lidau,
am 26. 6. Brunsbüttel passiert — Kaiserin Auguste Uecwria, Ruser,
will am 28. b in Plymouth eintreffen. — Patricia. Behrens, am 27. d.
in New Kork. — A,uucion, Ihnen, ausgehend am 26. d. in Santo«. —
Neuenfels, Sandstedt, am 27. d. in Port Said. - Gibraltar, am 26. d.
aus der Tyne. — Rotterdam, heimkehrend am 96 b. Dover passiiert. —
Lama Lucia, Dick, ausgehend am 26. d ill. in Bahia — Belmauo,
idiiueer, ausgehend am 26. d. von Rotterdam nach Bilbao. — Santa
Cruz, Ohlerich. ausgehend am 26. d in Buenos Aires. - Cap Btlano,
Bucka. ausgehend am 26. d. in Montevideo. — Cdfn, Reimer, ausgehend
am 23. d. von Balparaiso. — Tendcray. Mönnich, ausgehend am 25. d.
von Valparaiso. — Tais, Dincklage, ausgehend am 25. d. in Valparaiso.
— RhodoPiS, Jansen, ausgehend am 26. d. M. in Corral. — Linda
Woermann, Wulf, am 25. d. in Swakopmund. — Berlin, Schuldt am
26. b. von Port Said. — Worms, Schröder, am 26 d von Batavia. —
Harburg, Suhr, am 27. d. von Sydney. — Neumünster. Wellhöfer, am
26. d. von Antwerpen. — Lderhaiisen, Orgel, am 26 d. in Colombo.
— Jmdros, Mahnke, nach Rotterdam, am 26. d. Beachy Head passiert
a- Scriphos, Schulz, am 26. d. in Nikolajeff. - LiPsoS. Kunzendorf,
am 26. d. uii. in Alexandrien. — Kytynos, Riemann, um 26. d. M. von
Constanza nach Galatz. - Bastia, Matzen, ausgehend am 26. d. in Genua. -
Frascati, Timmermann, hennk. am 26. d. von Palermo. — Malaga,
Korsage, hetmt am 26 d. in Catania. - Neapel, Rebetje, hermk. am
24. in Sines. — Termini, Müller, am 25. von Bastia nach 'Neapel. —
Tau eilberg. Breckwoldt, nach Algier, am 26 Konstantinopel passiert. —
Merk.endurg, Möller, am 26. von Lalamatr nach PatraS. — Austria.
Matz, am 26. in Bari. — Haardt, cotopf, am 26 von Liensueg s in
New Dort — Brietzig, Wilstermann, am 27. in Sunderland. — Crans-
>,ageü, Panse, am 27. Konstantinopel passiert. - Frankfurt, Roenemann,
heimk. am 26. von Diego. — Schlesien, Blühte, hennk. am 26. in Ant.
lutrpen. — Lkutori, Rehrn, nach Marseille, am 26. d. in Smyrna. —
Tycrapia, Heyn, nach Datum, am 26. d. von Smyrna. — Thüdingen.
Rauß. von Australren. am 26. Gibraltar passiert — Wittekind, Ooen-
auer, nach Nerv Kork, am 26. Scilly passiert. — Tern.inger, MeinerS.
nach Ostasien, am 26. in Neapel. — Hannover, Troitzsch, m.ch Baltimore,
am 27. von der Weser. — König Albert, Feyen, am 26. in Genua. —
Prinzeß Irene, v. Letten-Petersen, am 26. von Neapel nach New Kork.
- Prinz Citel Friedrich. Malchow, nach Oftasien. am 26. in Antwerpen.
Prinzregen l Lui, Po. d, Kirchner, von Oftasien. am 26. d. von Algier. —
Prinz ’Ciulbemor, Isele. am 26. b. von conglong via Zwischenhäfen
nach Sydney. — Rhein, Morgenstern, nach Baltimore, am 26. d. Capes
Henry passiert — Tchwaben, Ehlert, von Australien, am 27. d. M. von
Melbourne. — Neuenfels, Sandstedt am 27. d. in Port Said.

Kontur* verfahret».

Ueber das Privatverinögen des Privatiers (früheren BäckerS! NicolanS
Wilhelm Körbel, Schanzenstraße 115. 2. Etage. Hamburg. Mitinhabers der
Firma Schlich u.Fricke, Backosenbaugeschäst.Hamburg, ist baSKonkurzverfahren
eröffnet worden. KonlurSforderungen sind dis zum 8. Rlar 1909 bei dem
Gericht, Ziviljustizgebäude vor dem Holstentor, Hinterflügel. Erdgeschoß,
Zimmer Nr. 160. anzumelden.

Atmosphäre

bedeckt

Eintritt der Flut und Ebbe tu Hamburg
am 28. März:

Flut: 5 Uhr 15 Min. | ebb«: 10 Uhr — Min.
ans 20. März:

Flut: 5 Uhr 45 Min. | Ebb«: 10 Uhr 80 Mia.
Wasfcrftand der Oderelbe.

4.54 m
3.95 m
8.72 m
8.50 m

Anzeigen.

(Für ben Anzeigenteil ist die Redaktion dem
Publikum nicht verantwortlich.) Abholung u. Beförderung.

Pakete, Gepäck, Möbel, GütCT.
Stadt — Vororte — Bahnhöfe.
Spedition nach d. In- u. Auslande.
Lagerung von Gepäckstücken,
Möbeln u. Waren. — Verzollung.
Verpackung,—Kleine Umzüge.

Gesucht Fuhrmann mit Federwagen
f. e tägl. Fuhre v. 2 Stund. (B ll V.)
im Kew. v. za. 1 500 Pfd f. Barmbeck-
WandSbeck. Cff. mit PreiSaugabe nnt.
Z. H. an Fil. Barmb., Bachst,. 1 2, pt.

^tine Wäsche wird angenommen
O iBantdftr.224,II. ^frnuE. Stein.

wird noch angenommen
-LO 1 Uj C Luruperweg 14, ptr.

$tr billiß $106(1 laufen will,
beachte meine Preise!

Steil. Taschcnsofa, neu, A. 39, Chaiselongue
X 15, Bortgarnituren in allen Farben von

98 an, Schreibtisch -K. 55 2 Tische, echt
nufeb., X. 8, kompl. Küche jit 36, staunend
billige Schlaflimmer in echt Eiche, Mahagoni rc.
von jH.. 90 an.

Obige Preise gelten nur bis 10. Avril 1909.

A. Müller. Hamburg,
KödeU«ler, riftit Tischlerei in) ktpefier-Äerltßatt.

, Steindamm 1 422

Wcg.Platzm. e.neueTaschcngarnit.m.Rücken-
polstei stütz len s. b. z. bett Manhaftr. 3<>,K.

(Jute ffiarnit. 45, Tiiche 2, 3 u. 5, Kleider-
schrk. 20, Küchs 1 r.8, Wa cht.3, Gbaiiel. 10,

Beust, m. F.derr. IN. Adlerür 91, Altona.

U mzugSh. Plüichsofa 24, Ti'ch 3, Klcider-schrk. 12, Kommod. 12, Küchenemricht.2O,
Bettstell, mit Federrahmcn 1 2, Waschtisch 3.
tzustav-Adolpdpl. 114,pt. I. ((Nitftapilr.). Altona.

hübsches nebrauchtes Piano billig z«
verk. Lübcckerstraste 12, Part. I.

3u vcrk. Kanaricnh. u. Zuchtw., St. Seifertvr. Zeisestraße 144, II., Slltona.

anarieiiweibcheu zu verkauseit.
0» Schlüterftiafie 77, Fischgeschäft.

ß.anaticnf)ähne u. »Weibchen zu verk. bei
König, . IV., gilt

(vanaricnhähue, St. Seifert, Knorre u. Hotzl-
roller. Gerichlstr^ 34, 111. r., Slltona.

Ges. Papagei u. gisse. Gustavstr. 88, glltona.

Race- u. Huizbübner

Crutbübner, Gänse,
knien, Lauben etc.

®r. Au,wabt biltigf prdft

Gust. W. E. Hüffner
üüsternstrasse 17.

Ä Eroste Auswahl in

d Legehühnern
billig zu verkaufen.

Altona, Langcnfcldcrstr. 33, Hof.

Waldbrauerei

G. m. b. H.

Börnsen-Bergedorf

empfiehlt ihre sehr

beliebten u. gut bekömmlichen Biere:

„Waldbräu hell u. dunkel“
sowie ihr

„Waldbräu Pilsener“

Wegen Fortzugs
eleganter neuer Hausstand, mod. Ganiitur
mit 4 Scsscln Ausziehtisch, Phantasteschrank,
Trum. nt. Stufe, 2 enal Bettstellen m. Matr.,
Wajchk. m. Sviegel, Kleiderschr., Küdcnschr.,
Küchcutisch u. 2 Stühle L den dill.Preis v. X.375.

Grindrthos 2^ Hochp. i., Ecke Grindel.
'.'tuch Sonntags zu besehen. "Hl

■■■■■■■■ Lagerung dts 1. Juli frei. —=

Pctrolcumkrone bist, z. verk. Papenstr. 28, III.

E.Garnii.u.Bcttst.bill.z vrk. IcilrclblG,II.Meyer.

Synob. f. neuer Kindcrivag.u.Lportwag.
Vvl bitt, zu vci k. Schulterblatt 92,1.

^aft neuer moderner Kinderw >gcn zu
VS verk. Hupe, Sdjunt uinftr. 50 a, IV.

)U>ll z derk.eleg.Kinder-n.Spoiiwagen.Kinder-
■O klappstuhl. Ältona, Lodmnhlcnstr. 120, p. I.

Mod. Hausstand, Bort-, Taschcugarnt.,
Ul gbai’tl., a. cmz. Wctdcnallec 17,1. r.

Taschensoia 38, Klelderschrank 30,
Bettst. m. Fedrr. 20, Tisch 2,50, eis.
Kliiderbcttst. m. Haarmatratzc.

Bieichel str. 16, 1., Altona. Vize.

Umstände halber sofort zu verkaufen eine fastneue Plüschgarnitur. Lim Markt 27, l>. r.

41} ob. Hauostd. für 380, a. einzeln,
das. echt. Satiii-Schlafzim.. Büfett, Veit.

Julmsstr. 35, pt., beim Schulterblatt.

Kinderbettst., Kldschr. u. Kom. b. Marschnerstr. 6.

llnlllormhhrl 6 ®amit, kompl. Schlaiz.,
pUlUllUlUUll, BetistcU., I-n.Utür.Kldrschr.

Wioftc Roosenftraste 95, Altona.

Billige goldene nnd filbtrue

Herren- u. Damen-Uhren.

Leihhaus, Hamburg, Brennerstraste 64,
Ecke Ltiststraffe.

HttM-Mglivgs-AllM,
neu und getragen, zu bekannt billigen

Preisen.
LeihhauS, Hamburg, Brennerstr. 64,

Ecke Luftstraße. .

»V Wegen Wegzug*! "XJ
Carnitur, eieg., 85, E halset, m. gut. Bez.

17, Phantasieschrk. nt. Lpteg. 38, Trum,
m. geschliff. Glas 28, Federbett, kompl 15.
Händler ocrb. Putverteich 18, Einz lhaus.

5 Konfirm.-Anz. X.9. Süderstr. 70, Hpt.r.

Meinen Kollegen vom Hasenarbeiterverband
sowie Freunden und Bekannten zur Nachricht,
daß ich mein

Tabak- und Zigarrengeschäst
von Langestr. 33 nach Antonistr. 5 verlegt habe.
Führe nur la. Hamburger Zigarren unb bitte
bei Bedarf nm Unierstützung. Bon 6 Uhr
morgens an geöffnet.

Alb. Brockmann, Antonistr. 6.

Fernsprecher Amt Bergedorf N«. 43~

Brauerei Hellbrook,
Hamburg 33,

empfiehlt ihre aus mir prima Malz unb
Hopfen nach dem bäuerischen Brattgeseh
hcrgesteUieu Lagerbiere.

püsener und jMünchencr M.

Fernsprecher: Amt V, Nr 3497\

Skatklnb „Altenburg“. Morgen, Bioniag:
ff>t.5djinlirn.prti»niai b. F. Schreiber.'ilrtnnerftr. 63.

Klub „Puter uns“.
jMf (flroüer PrciS-Tkat 'WG

Nlontag abend 91 Uhr im Klublokal
1 Thie*, Erichstr. 63. D. V.

Skatklnb „Ick ateek em“.
Heilte, Sonntag, 6 u 9 Uhr: Wr. Preisskat
bei C. Brinckmann, Alt, Gr.Bergstr. 134. D. V.

Skatklnb „Smiet ns“.
PreiSkkat am To» tag, abends 6 llhr,
bei A. Bernau, Borgesch4, gegenüb.Schauspielh.

Skatklub „Hoffnung“.
Heute abend 61 und 9* Uhr:

Gr. Eier -Skat

bei A. Wittenbecher, Lübeckcrstr. 19.

Wappen,

Luhlkntwiktk 27, neben ssonventgarten.

Guter krästiger Mittagstisch 60 Psg.,
von 12 bis 6 Uhr.

i ”• ~~~ Abende»*en. ■

NlMl.NINlIgsM^?>M
8j Uhr. Abendessen von 30 dis 60 ,4.

0. Eilenberger, Cttenfen, Lobuschstr. 10.

Seile: (Stosses NmiIMes

Boffüierfefi und MWIesl.

Christian Bross,
Mühlcniamp 33.

Achtung!

„Zn gcmütliificit Sotitii",
Drehbahu 45, gegenüber Sagebiel.

Jeden Mittwoch: EroßeS Schlachtfest
ii. gemütliches Beisammensein, verbunden

mit Schafskopsspiet.
Sonntag: Thüringer Klüfte mit (Hänse«

und verschiedene andere Braten.

Achtungsvoll L. Büttner.

® olb. Damcnuhr Frettag v. b. Lübeckerstr. überSieindamm-Böckmaittistr.it.Hmbik.,,rrieien-
sir.vcrl. Geg.Bel.abz. Sei«ier,Kiiilljerlr.i6,h.l,I r.

M. 50 Belohnung.
Verloren am Frettag voriger Woche in Linie

Wandebeck, Richtung Schadendorf, 1 Paket
mit Briefmarken, alle Marken gez. mit
,L". Vor Ankauf wird gewarnt. Adzugcden
bei JLo**au, Stadthausbrncke 15, 1.

[6in gutgehendes Brotgeschäft zu verk.
v wegen Uebernahme eines KohlengejchSfts.
Zu erftagen in der Filiale deS „Hamburger
Echo", Schwadenstraße 33.

MqÄfl, Ä'-Ä:
- 11 ' ' ' für ,tt 1100 zu verkauf.
Bmnkov, Freiligrathstr 10, 9-10,1 -4 Wochent.

Umstände halber sofort gutgehendes

Brotgeschäft
Cttenfen, Steindamm 55.

I DHnnc I» Fabrikate, neu und

■ ICllIV-3, gebraucht, verkauft am
billigsten, auch nur Teilzahlung,
W. Czokalskl, Langereihe 88, pt.

Alte PianoS nehme in Zahlung.

ocheleg. nnftb. Piano, x fettig, Vock
II u. Noten, fast neu, zuf. 200 (unt.
♦/ Preis), kl. Teitzahlnng, 15 Jahre
Garantie. Holtmann, VartelSstr. 98.

„Zur Falkenburg“
Klub- nnd Versammtnngslokal, Toppel-
Kegelbahn. leite Klerstze: Tnnzkränzchen.

Emil Cla*en, Faikenried 45.



<cfi eafer.

Anfang Sj Chr.Saalöffnung 7j Uhr.

88
- I *** Hll|

Merl Zullsens
Heinrich

Höllisch’

2lltsncr, idntlfcrblatt 49

4

SemWWM oon WW-Mm

yflT" Direkte Strassenbahn: Linie T alle 20 Minuten. "Hä'~-r±

?oniierstag: 3. Bezirk

16. Bezirk

Endt 4 Ubr.

Beginn neuer Kurse für Anfänger:

Krieg im Kieden
Loiijumcail.

8

W. Wismann »SN., TiP-tkhr>I»Üil»t----------früher------ R I || I

Kaiser-Saal» Bl umensaie Flora

8V schönster Tanz-Salo» Hamburg-AllonaS. H

HANSA- THEATER.

Anmeldungen werden täglich erdeten. Max Stange, Tanzlehrer.

4.

88

88

NdeiidS 7j Ubr: Der König, Komödie in
4 Allen von G. ?l. de CaiUevcl. Nobert de Flors

bei Any. Hoffmann, Düstenistr.41 (Schlcsshof).
Gr. Klubzimmer für 150 Pers. a. Wunsch frei.

v. Kleist.
Anfang I Ubr.

Chibt 101 Uhr.
März 1909:
und mit dem Volkr-
Noveniber 19o8.
Drama in 5 Akten

„ Das Tchlosj am Meer.
Morgen: Robert und Bertram.

und (Snmnucl Aräne.
Anfang 7| Uhr.

Monlag, den 29.
Gekrönt mit dem SlaatS

SchillerprciS am 10.
Tantri«« der Narr,

Anmeldungen
zu den verfchi-denen

Tages- und

Abendkursen

werden wie für
Privai - Unterricht

täglich rnigraen-
geiiouimen. Bo.le

Garantie.

Fütterung der Raubtiere,
ausser Montags, nachmittags 4 Uhr.

Im yr edier Keller.
CI ast wirtschaft«. Fr ii Hst ilcfSlokal.

Fr. Steenfatt, Bereinöstraste 13.

Abends 8 Uhr:

Volks-Schauspielhaus.
3 Uhr: Ter Trompeter von Säkkingen.

st. Striibe’s Canz-Ccbr-Kurse Arbeiter

Alter Gesanglehrer, Sänger (Barilon)
und Dlustker (Pianist), 18 Jahre hier in
Liederiaseln Dirigent, 42 Jahre alt, sucht sich
oii zweiTagen der Woilie nen zu besehen.
Honorar X 6 vro zwei Stunden. Crferini
unter F. II. 100 postlagernd Hauptpost.

K aiser-PanoramaAltona, PoHtHtriiHMe 15.
Von Hammerlest nach Spitzbergen zur

Wellmann-Expedition.

Tie diesjährigen Abonnenten werden
darauf aufmerksam gemacht, daß die Frist
znr l^rncuerung ihrer Plätze am 81. d. M.
ablänsl.

stlbonnementS - Anmeldungen für die
Spielzeit 1909/10 werden werktäglich im
Abonnements-Bureau, Theater - Vestibül,
Hauptcingang Kirchenallee, vormittags von
11 dis 1 Uhr entgegengenomnien.

Abonnem ntS-Bedingnngkn milPersonal-
verzeichnts sind daselbst erhältlich.

Victoria-Theater, Barmbeck
Montag, 119. März:

Brnefiz für Frl. Tilli Weiekert,

Lritg im Mdtll.

Am 1. April d. J. verlieren die bisherigen
Einführungskarten für Park und Land-

haus Illies ihre Gültigkeit
Inhaber von Karten, sowie Freunde und

Interessenten sind gebeten, die zur Ausgabe
gelangenden Jahreskarten an folgenden Stellen
abzufordern:

Klein-Borstel, Landhaus, Oekonomle;
Stadt. Geschäftsstelle:

Schmiedestr. 22, II., H. Keese & Co.;
Fnhlentwlete 14, I., J. Pflugrad.

Preis: Einzelkarte Jt. 1,—, Familienkarte X. 2,—.
Die Verwaltung.

Vereinigung für Kunstpflege

Hamburg-Klein-Borstel (E.V.)

Sonntag, dcn 28. Dlärz:

Stadt - Theater. Mittags 1 Uhr:
2 4. P o l k S - O p ern vo rste I l nn g bei
ermässigten Preisen: Auftreten dcS Herrn
Heinrich Bötel. Der Postillon von

Stange'Tanz^Institut

Georg Tirler’s
erftrenommierted Tiroler

Zither-Lehr-Institut

Hamburg, Eimobüttelerstr. 13, I.

Welt-Bodege
St Pauli, Spielbndenplatz 15.

Am 28. März:

Unwiderruflich letzter Sonntag

Bayrisches Bier-Fest
Welnzierl’s Dachauer.

Festzeitung gänzlich gratis.

in beiden Sälen.

Carl Dänecke

er’s Gesellschaftsbaus,
Gr. Roo*enatra**e 2—6, Altona.

IBaiOmanusniii BaOtenfelö

Jeden Sonntaq:

Lcrnzkvänzchen.
OC Mein Lokal ist für Vereine

noch am ersten Pfingsttag und einige
Sonntage frei.

Max Stange’s W-Ul-Mtlll.

für Damen und Herre» am Tonntasi, 4. -lpril, nachm. 4Uhr,
sowie am TienSlag, 6. April, und Freitag, 9. April, abend- ti Uhr.

Honorar: tarnen JA> 8, Nerven Ä 10,

Ilan de Wirth
5 Chlne*i*che lloskünstler

Otto Otto
Robert Biberti

und das grosse Marz-Programm.
Sonntag, Anfang 7| Uhr.

Vorverk. b. Kise. Tageskasse 11 bis 2 Uhr.
Wichersu.d. bekannten Vorverkauissteilen.

flV B ginn der neuen Tonzknrse für Damen und Herren 'M
Cbeii Vorgselde 68, „Porgielder Pnrg": Lonniag, den 4. April, nachmittag- 5 Uhr,

iomie folgende Abende aj Ubr.
Eilbrek, Vilbeeker 61esellschastel>aue>: NloniagS und Freitags, abends 8j Uhr.

ÜÜiuibebrrf, Zolistiaste 3: MiilinochS, abend- 8j Ubr
Anmeldungen hierzu werden täglich #eF" Eilbrekertveg ISM'M erbeten.

Privaiunlerrichl zu jeder gewünschteit Zeit.

Elektra. Qperu-Preise.
Tiialia-l'iieaier. Nachm. 3 Uhr, bei

kleinen Preisen: Ter Militärstaat. —
AbciivS 8 Uhr: Revolution in Kräh-
winkel.

Altonaer Stadt - Theater. Dir

Agrarier. Schauspiel-Prene. Anfang
7| Ubr.

Carl Scli ultze-Theater. Nachmittag?
8t Uur, kleine Preise: Ein Walzer-
traum. — AbrndS und folgende Tage.
Anfang 8 Uhr: Der fidele Bauer.

Nene« Operelten-Theater. Nach-
mittags 8t Uhr, kleine Preise: Der
Vetielstndent. — Adcndö 8 Uhr: Ein
Herbltmanöver.

Montag und folgende Tage, Anfang 8 Uhr:
Ein Herbstmanöver.

KriiRt Drucker-Theater. Nachmitt.
8 Uhr: »iinbervorstellung. 10, 20, 30, 50aJ.
DaS blaue Liei't. — AbcndS 7 Uhr:
Grohe Novität l Abgestürzt l Drama
bon C. Jalm. Hierauf: LlüiMischer l!ach-
ersolg l Ihre Fainilir, PolkSstück mit
Gelang und Tanz in 4 Akten.

Montag, 8 Uhr: Abgestürzt.

Klub- und Ballhaus Robert Mause,

Barulbeck, Ecke Maurienstraße und Flnchsland.
Schöner Saal, zirka 150 Personen fastend.

Sonnabends u. SonniagS: Musik, humoristische Unterhaltung, Fainilienabend.
B*~ Fulte rstelle mit P r auf s i djtiji n n g de r F u hrwer f e.

RestaurM^Produktion66 , Barmbeck.
Meine großen, schön dekorierlen GcsellschastSräume, die bequem 200 Personen

Raum dielen, halte ich den werten KlnbS, Vereinen und Gewerkschaflen zur Abhaltung von
FesUichkeiien, Versammlungen rc. bestens empfohlen.

Frau A. Maune Wae., Ecke Tchleiden- und Loltkopvelstraste.

„3ur BflBrenfelöer We “

Jeden Sonntag:

Tcrnzkränzchen
Für Pereiue und KlnbS ist der 1. Laster-
tag, sowie noch einige Sonntage im
Sommer frei. V". Curel.

iSnU-itiitsili
Montag, 89. Marz: ~

Blontag, den 29. März:
Stadt • Theater. Earmen. Mittlere

Overn-Pretle l’lnfaiifl 7j Uhr.
Thalia-Theater. Das Modell, Lust-

spiel in 3 '.’isteil von Alfredo Testoni.
An'ana 8 Uhr.

Altonaer Stadt -Theater. Kyrifi-
Vtzritz. Schauspiel-Preise. Ans. 7 Uhr.

2 lustige Possen
und

Sherlocks Holm,
„Im Schatten des Todes“,

amerikanische Detektiv-Komödie.
Sensationell I Hm.

Tan^-zL. H. Bärthel

Ct. Pauli, Talstrasze 45, Privathaus.

Am Sonntag, 4. April, beginnen die neuen

Deulkftes Sifiauipielnaus.

Sonntag, den 28. März 1909:
Nachm. 1 Uhr: Klassiker-Zyklus. 6. Vor-

stellung: Prinz Friedrich von Homburg,
ein Schauspiel in 5 Auszügen von Heinrich

Chr. Einfeldts Restaurant „Produktion“

Eimsbüttel, Methfesselstrasse 88/90

€inkehr für ‘gagenbecks Tierpark-gesucher. - "4*

Schöne VerRiimmlnngMrännie sowie für Hochzeiten, Hülle und
Vorträge passend, 250, 80 und 15 Perwonen fassend.

Entree Sonn- und Festtags:

Vormittags bis 12 Uhr 30 Pfg., Kinder 15 Pfg
nachmittags 50 Pfg., Kinder 25 Pfg.

Sonntag, den 28. März, nachm. 4 und 6 Uhr, nm darauffolgenden Dienstag und
Donnerstag, abends 9 Uhr, und am Sonntag, den 4. April, nachm. 4 u. 6 Uhr, beginnen

= NEUE TANZ-KURSE.“

Anmeldungen werden täglich entgegengenommen.
Massiges Honorar. * heidi (faßliche Unterrichtsmethode.

Erfolg garantiert. * Ausführliche Prospekte gratis und franko.

Privat-Ünterricht erteile zu jeder gewünschten Zeit gänzlich allein und ungeniert.

Universum.

St. Paull, Spielbudenplatz 22.

Heute, letztes Sonntags-

Auftreten der grossartigen

März-Spezialitäten

sowie letzte Sonntags-Auf-
fiihrnng der Burleske

Ein Theater-Skandal.

Einlass: Sonntags 5 Uhr.

Besenbinderhol — Norderstrasse.

Heute, Nonntag, 28. Mara:

Letzte

Sonntags-Vorstellung

„Wick-Mes
3 urkomische Possen!

Nur frühes Kommen sichert Platz!

Einlass 5 Uhr.

Untere! ch t0-Institut --- l. ...

— Fritz Steinfort, —
Paulinensti aste 16, PrtvaihanS, Hamburg - Et. Pauli.

♦ ^eatnn neuer Unr r für Erwachsene.
^ tl,r rc Anmrldnugen erbeten. —

Einlass 7 Uhr. Sonntags 4 Uhr.

Karten gültig.

Billetts (3 Tage vor Gültigkeit)
im Vorverkauf ab 9 Uhr vormittags
an der Tageskasse; für St. Georg:
Wichers, Steindamm ; für Wands-
heck ; Delmich, Lübeckerstrasre 2;
für Barmbeck: Saling, Ham-
burgerstrasse 109 a.

Scbilkr-Cbeater.

Sonntag, 28. März 19u9. Anfang 3 Uhr.
Preise der Plätze: 30 u. 60 4.

Der Kaufmann von Venedig.
AbrndS 8 Uhr. (Anher Abonnement):

Auslrelen der Frl. Ellen Starnltzky.
Der kleine Herzog.

Montag, Anfang 8 Uhr:
(99. Vorstellung im Montag-Abonnement.)

Austrelen de« Frl. Ellen Starnltzky.
Der kleine Herzog.

DienStag und solgende Tage: Der kleine
Herzog. iBorzugrkarten gültig.)

Honorar: Herren A 8, Damen M 6.

f: Sonntags,4—8Uhr, Tonne rStogS9—n Uhr
•’ ’ ' Abt.II: SonnlagSA—8Uhr, Mittwoch« 9 —tl Uhr.

er,Ut* t ’ und Polka in S bis 3 Stunde»,
sämtliche Ruudtauze m 5 bi« 6 Stunden zu seder gewünschten Zeit'

Unser, vis-ä-vis de« Sportplätze« und der Endstation zwercr Straßenbahnen
belegene« Grundstück,

Hohelustchaussee, Ecke Martinistrahe,
verkansen wir außerordentlich preiswert.

D>e großen WirtschastSräunie können zum 1. Avril d. I. geliefert werden.
Eventuell auch mit Vorkaufsrecht zu vermieten.

M. Goldschmidt & Co

Allerwall 60, I.

von Ernst Haidt.
Anfang 7j Uhr. Ende gegen Ivj Uhr.
Tiendtag: Der König.
Mittwoch: Der König.
Donnerstag: Ter Raub der Sabine-

rinnen.
Voranzeige: Sonnabend, den 3. April:

Die fremde Frau.

Neu eröffnet!

K aiser-Panorama,Hamburg, Steindamm 114, I
Schweiz , Ober - Engadin.

Alter Scliützcnhof*, Itarnibeck.

Sonn- und Festtag: Grosze öffentliche Ballmnsik.

OIMntlft I Gewerkschaften 11. Vereinen hierdurch zur gest. Kenntnis, dost noch einige
. Sonntage im Sommer frei find. i^leichiaU« steht noch durch 3u'üJ

- der zweite Pfingftmoigen zur gefi Verfügung. Joli. Freund.

Darmbecker Gesellschaftsbaus, Ax.M%k *

Jede» Sonntag: Gr. öffentl. Balliunsik. Frau w. Eeiier wwe.

^attjs und Anstands-Lehr-Justitnt

* Wilh. Wismann jnnr. in Uhlenhorst.
flfntnnn fllnrtl beginnen die neuen T'in;kursc für Anfänger im „Uhlenhorster
**1'I**»H ErsrllschasiShauS", Heinrich Heitzstr. 1 5 lTieuStagS n. Freitage«).

AWkIilWkli illllillgsl und in Mriiier Wohnung öflfieltirooh'lr. 136, Dott
BÜF~ Privat-Ünterricht zu jeder gewünschten Zeit. H

Desvail * Mowatts

Gertrude Barrison

Sunshine Girls

Aurora ♦ Amaranth

und das grosse März - Programm. ---

Anfang wochentags 8, Sonntags Uhr.

d. d. Grünberg, Tanzlehr-Institut.

2htfoa App»

Eröffnung meines neu erbauten, flUf

Tanzlehr-Jnstituts, Eppendorferweg 116.
Anmeldungen zu den neuen Kur'en roerbrn vorläufig noch Grindclallee 100, I.,

enkq egengeiiommen. Ho norar inä stig. E r fol gg a rauHtrt.

Verein der Kunstfreunde zn Wandsbeck.

29. öfiemildier Vorlragsafiend Im Hotel „i^andsbecker Hof“.

Freiheits-Dichter.

Mitwirkende : Frau Margarethe Otto-Körner, Herr Alex Otto,
vom Deutschen Schauspielhause in Hamburg.

anz-Lehr-Jnstifut

W. Hoffmann u.E.Kraatz

Englische PlankeNr.5, Privathaus

Dos neue Brogtamm dieser IDofle:

Dragonoöen unter £uöwlfl xiy. Episode zurzeit bet Schreckensherrschaft.

Glu fleörofljenes herz. Drama koloriert.

Die Kathe öes Miers. Humoristisch.

Die feihgatde öes Papstes. Belehrend.

Glu altes löuöihen. Komische Szenen, versaßt von Jean Beibrach.

Die Meile Valerie oon jfiogul. Kunstbilb. Gespielt von erstm
Kräften Italiens.

Zröulelu Msk. Herrlich koloriertes Märchen.

Der elferföiönge Galle. Hochkomisch.

Gin trotziger Mieter. Humoristischer Schlager.

Ans virlfeitigrn Wunsch noch diese Woche daö herrliche Kunstbifd

Die letzten Tage oon Pompeji.

Duett aus Garmen. Tonbild.

Gin Schütz Din ich" au« »Nachtlager von Granada". Tonbild.

Ferner die

iaglid» Neuheiten.

Die begleitende Musik wird bon dem beliebten Künstler-Trio unter
persönlicher Leitung de« Herrn Heitmann auSgesührt.

Carl Eagenbeck 8 Tierpark,

Stellingen.

Mittwoch nnd Freitag: ' Grolle tinllmiisik. 5uS?
«HF* Zwei Orchester, Streich- und Militärmnfik. 'M

Entree: Herren 30 4, Domen 20 4, wofür Tanz u. Garderobe frei. — Bier Elas 1<> 4.
Wirten, Friseuren und Zigarrrnlädrii sirhcn vorzugStarten zur Verfügung.
------ ■■ Früher

Sonntag: Graste Tan;-Mnsrk

’I? S n ful ff • Dam« n 20 4, wofür «Garderobe,
■ ■■ a 1 * w w • Herren 30 /ij, wofür fr« 1er Tanz.

Anfang 7 Ihr. ■«■■■■■■HB

ZoBlogisclierGailBD

Sonntag, 28. März: 30

Kinder die Hälfte.

'iiiiMi,st.$ttgiit. 136.j tote, Sonntag, nofitn. 4 M

Grösstes und beliebtestes Etablissement

lebend - tönender Photographien.

Täglich grosses Konzert.
Musikdirektor Joh. C. Andresen.

Am Tage der Konfirmation«
Rührende Erlebnisse einer kleinen Konfirmandin.

Magische Ostereier. Koloriertes Zauberhild.

Der Schiffsjunge. ?ebTt3Ches BUd *U8 dem See"
Was ist das??? Reizendes ivnderbild.
Ila — ha — hatschil Humoristischer Schlager.
H’intersonntag in der Auvergne. Sport-Natur-Aufnahme.

Die kleine Violinistin. Ergreifendes Lebensbild.

Kin sportlustiger Bojar, der bei 30 Grad Külte badet.
Cäsar als Detektiv, oder: Der Bund als Sherlock Holmes.
Acht Tage Abwesenheit. Humoristisch.

Vogelstimmen - Konzert bei Goldstein. Tonbild.
Der kleine Praline - Soldat. Tonbild a. d. Operette „Der tapfere

Soldat“.

Täglich Vorführung weit Neuheiten.

Mühlenkamp.

Jeden Sonntag:

Gr. Extra-Ball

Entree 20 4,
wofür Herren Getränke,
Dauien freie Garderobe.

:: Verein Hamburgischer Musikfreunde
Sonnabend, den 3. April 1909, abends 8'/z Uhr

Musikhalle, großer Saal (Holstenplatz):

Fünfzehntes Populäres Symphonie - Konzert

Dirigent: Jos6 Eibenschütz

Solist: Max Menge (Violine)
Programm. Beethoven: Eroica-Symphonie (Nr. 3, Es-dur).—
L. Spohr: Konzert D-moIl f. Violine mit Orchester. — A.Weidig:
„Semiramis*, Symphonisch. Fantasie (uni. Leitg. d. Komponisten).
EintrittskartenMk. 1,25,1,— u.75 Pf. inkl. Programm u. Garderobe
bei Joh. Aug. Böhme, Alterwall 44, und an der Abendkasse.

rliillwoch, 31. Mar;, im GrmrKslhastshaiist (großer Saal):

BAbbADEN-ABEND.

Gesang: 6m Mm Nutze. BlonlouieUo: Herr Dr. 3. Satorn.

Saalöffnung 8 Uhr. Anfang 9 Uhr.

Die Saaltüren werden präzise 9 Uhr geschlossen. Dlv KoMINistlllN.

===== Preis der Karte 30 Pfg. =====

Karten find zn haben bei den Kassierern der Eewerksdiaften, sowie im

Kartell-Bnrean^PcsenbindciHof 57, II., Zimmer Nr. 5.

Belk-fllliantt-Chcaier

Eimsbüttel, Schulterblatt 115-U9.

JLoebeTsi „Gemischter“
B 1 11 e r I 1 k » r.

Ansiohaak in den meisten Wlrtzohalten.

Vrurt und tterlag: famt>urg«t 8iirt)6ntrtirti un»
8ttlaa*onftaU Mutt * le. tu öambura

Karten ä öo sind in den durch Plakate bekannten Stellen und abends an der Kasse
zu haben. Numerierte Plätze ä JI 1 nur bei Herrn S. Kohn, Hamburgerstr. 29.

Voranzeige. Den 22. April: Mattblas Claudias, der Wandsbeoker Bote.

Sheater

Eugen

Bernhardt

Ottensen,
Bahrenleiderstrasse 134. =

sm
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Der Taschengeld-Lohn?)
Von Milfred Ransom.

(Autorisierte Ucbersetzung von Theodor M a u S.)

Es unterliegt keinem Zweifel, dah der blühendste und ge-
sundeste Geschäftsbetrieb derjenige ist, in welchem, neben einer
entsprechenden Verzinsung für die Besitzer oder Aktionäre, auch
icdem Angestellten ein angmessenes Gehalt gezahlt wird.

Aber wo findet sich solch ein ideales Unternehmen, mag der
Zyniker einwcrfen, und beim gegenwärtigen Stande der Frauen-
arbeit wird als Echo nur das Wort „Wo" wicderhallen. Tausende
von jungen Mädchen ergreifen die geschäftliche Laufbahn, einzig
und allein, um sich etwas Taschengeld zu verschaffen, und nicht
in der Absicht, ihren vollständigen Lebensunterhalt damit zu
gewinnen.^ öie denken sich vermutlich nichts hierbei, abgesehen
davon, daß ihnen die dunkle Idee vorschwebt, datz eS nicht ihre
Absicht ist, für immer so zu arbeiten, und datz ihnen in der
Zwischenzeit mehr Freiheit und die Mittel zu Gebote stehen,
größeren Aufwand zu machen, als wenn sie zu Hause blieben.

Die National-Oekonomie lehrt uns indessen, datz diese
Mädchen die Löhne der älteren Frauen, die einzig und allein
durch die harte Notwendigkeit sich zu erhalten, zur Arbeit ge-
zwungen sind, drücken, bis diese ihrerseits derart auSgenuyt
werden, datz sie die Löhne der Männer nun auf ein niedrigeres
Niveau bringen. So bildet der Taschengeldlohn das erste Glied
einer verhängnisvollen Kette, und er untergräbt die Lage des
NrbeitsmarkteS, vor allem, soweit Frauen in Betracht kommen.

Auf den ersten Blick ist cS für die Unerfahrenen schwierig,
zu sehen, warum junge Mädchen von 15 bis 16 Jahren nicht
gegen eine Entschädigung arbeiten sollen, welche gerade ihr
Fahrgeld und Mittagsbrot bezahlt und einen kleinen Ueberschutz,
als verfügbares Taschengeld, obendrein ergibt. Sie fragen: „WaS
liegt denn darin für eine Gefahr?" und erklären, datz, wenn sie
es nicht tun, irgend eine andre sich dafür finden wird.

Dieser letztere Einwurf ist indes überhaupt kein Beweis-
grund, denn Böses ist und bleibt Böses, wer auch immer für sein
Geschehen verantwortlich sein mag. Der Schaden, der angcrichtet
wird, trifft schwer die wirkliche Arbeiterin, die in der flauen
Zeit, durch das gelegentliche, halb angelernte, junge Mädchen,
welches ein Zuhause besitzt und das Gehalt nur braucht, um sich
etwa? bester herauszuputzen, oder das ins Geschäft geht, weil eS
ihm zu Hause zu langweilig ist, aus ihrem Posten herausaedrängt
wird. Wenn alle jungen Mädchen, welche nun um Taschengeld
arbeiten, am morgigen Tage aus den Bureaux und Kontoren
verschwänden, dann würden die Gehälter der Frauen gleich in die
Höhe gehen, und gut bezahlte, tüchtige Kräfte würden die Stelle
des gegenwärtigen Heeres von jungen, mangelhaft ausgebildeten
Angestellten einnehmen.

Der Vorteil der Firma, die letztere verwendet, liegt darin,
daß sie dieselben in schlechten Geschäftszeiten nach Gutdünken
entlassen und, wenn die Flaue vorüber ist, doppelt heranholen
kann, während hingegen eine fähige Angestellte, welche ihre
Arbeit versteht und von dauerndem Nutzen für das Haus ist,
einerseits eine beffre Bezahlung erhält und andrerseits gegen
unbillige Ueberstunden Front machen wird.

Es ist ganz aussichtslos, Au erwarten, datz junge Mädchen
diese ernstliche Schädigung cinjeBen werden, die ihren Mitarbei-
terinnen durch das verwerfliche System des Taschengeldlobnes
erwächst, insbesondere noch, wenn ihnen auch noch von zu Hause
vielleicht nahe gelegt wird, etwas zu verdienen. Das Heilmittel
läßt sich von ihrer Seite also nicht erhoffen, weil sie sich weder
des von ihnen bewirkten Unheils, noch des Weges, demselben ab-
zuhelfen, bewußt sind. Es ist in der Tat zutreffend, daß, wenn
die Einzelne zur Einsicht käme und davon abstehen wollte, dies
Geld zu nehmen, andre es doch tun würden. Auch hieße es,
zu viel von der menschlichen Natur verlangen, zu erwarten, dah
auf jungen Schultern gereifte Köpfe sich finden sollten.

In jedem Geschäft, und deren gibt eS eine Menge, wo ein
großer Teil nur halb angelernter Kräfte, gegen Bezahlung, ver-
wendet werden kann. (Lehrlinge kommen also nicht in Be-
tracht) wird stets ein chaotischer Zustand, was die Arbeit angeht,
infolge des unbeschränkten Angebotes herrschen. Hiergegen gibt
eS zwei Abhilfemittel: Die Bildung von Vereinigungen seitens
der Arbeiterschaft und die Einsetzung von Lohnkammern durch
die Regierung. DaS erste liegt ganz in der Hand der Ange-
stellten, und sie können damit, wenn sie c6 sich angelegen sein
lasten, viel von dem Uebel, unter dem ihr Stand jetzt leidet, ab«
stellen. Jedoch wenn sie zu dieser Maßregel nicht greifen wollen,
und eS scheint wenig Aussicht vorhanden, daß männliche ober
weibliche Geschäftsangestellte es anzuwenden gedenken, würde
daS zweite Heilmittel wohl ebenso wirksam, wenn auch drastischer,
befunden werden.

Alle Anzeichen sprechen dafür, daß in Zukunft die Regierung
einschreiten wird und daß Lohnkammern, von den zuständigen
gesetzlichen Autoritäten, ins Leben gerufen werden, die durch
Parlamentsakte die Ermächtigung erhalten, die Gebaltfrage in
ihrem Distrikte zu regeln. Diese Kommissionen untersuchen die
Bedingungen in gewissen Geschäftszweigen und sehen bestimmte
Raten fest, die für eine bestimmte Arbeitsleistung zu zahlen sind.
Diese Raten werden Minimallöhne genannt werden, weil der
niedrigste gezahlte Lohn gesetzlich nicht tiefer als sie fallen darf,
wobei höhere Beträge für geschulte Kräfte gezahlt werden können
und sogar die Regel bilden dürften.

In England haben solche Lohnkommissionen schon die Mini-
mallohnrate in verschiedenen industriellen Erwerbszweigen fest«

*) In der englischen Monatsschrift „Tbc Organiser" erschien
folgender bemerkenswerter Artikel einer englischen Kontoristin
über Unterbietungen in den Kreisen des weiblichen Kontor-
personals in England, der auch auf deutsche Verhältnisse in vieler
Beziehung zutrifft.

Kunstsalon (Sommeter:

Corinth und Illies.

Im Sakon Eommcter, Ecke Hermannstraße und Bergstraße,
sind zurzeix zwei Kollektivausstellungen vereinigt: Arthur
I l l i e s , der Hamburger, und LouiS Corinth, der aus
Ostpreußen stammende Berliner Meister. Beide Künstler sind
starke, spezifisch-malerische Talente.

Louis Corinth ist in unsrer nüchternen Zeit der Prüderie
und des Standesamtes der einzige große Maler deS Fleisches und
der Begierde, der mit sprühender Lebenslust gugreifenbe. voll-
blütig-temperamentvolle Bohemien. Seine weiblichen Akte vor
allem sind mit einer Verve, einer feinfühligen Nüancierung der
Teinttöne, einer überlegenen fröhlich ausgelassenen Laune ge-
malt, die ihresgleichen nur in Meister Rubens finden, dem großen
Herrenmenschen der nordischen Renaissance. Und doch zeigt sogar
ein Rubens in der Einzeldurchführung, dem farbigen Aufbau, eine
gewisse konventionelle Leere neben dem farbigen Reichtum und
der lebenstollcn Fülle Corinths. Der Maler Corinth steht heute
unbedingt als einer der ersten aller lebenden Deutschen da, in
einer Reihe mit Trübner, Slevogt, Liebermann und selbst den
besten Franzosen. Und da in der Ausstellung wirklicv eine Reihe
seiner Hauptwerke bereinigt sind, „Der Harem", „Totenklage",
„Kreuzigung",^ Simson, überfallen von den Philistern", „Das
Leben', ein „Selbstporträt", „Die Dame mit dem Strumpfband"
und „Das Mädchen mit dem Stier", so erhält man ein ge-
schlossenes, mächtig eindruckvolles Bild des glutvollsten MalerS
unsrer Tage. Und doch, trotz all der überragenden fflönnerf durft,
die sich mit Gewaltsamkeit uns aufdrängt, möchten wir Corinth
als Künstler doch unter weit wenig malerisch großartige Naturen
stellen, wie g. B. Kalckreuth, weil ihm eins fehlt, das zum Wesent-
lich-künstlerischen das grundlegende Element bildet: die reine,
sachbegeisterte Herzlichkeit, die selbst im großen Wurf, im
Monumentalen, noch Innigkeit, Intimität, anklingen läßt, die das
Wesen der Welt und der Dinge mit ernstem Empfinden nicht nur
mit lockerm Pinsel darstellt. Solange Corinth auf seinem eigent-
lichen, eng umgrenzten Gebiet, der Darstellung iibersctiäuiilcndcr,
sinnlich-üppiger Lebensfreude bleibt, ist er unübertrefflich und
echt, ein Meister und Lehrmeister unsrer Zeit und unsrer Maler.
Solche Akte hat noch niemand gezeigt und kann niemand Corinth
zur Seite stellen. Sie werden vorbildlich für die Zukunft unsrer
Nacktkunst in ihrer malerisch.farbigen Durchbildiing fein. „Die
Venus", „Der Harem", „DaS Leben" sind Wunderwerke einer
kraft- und saftvollen Malerei: Kein leerer Strich, bis in jede
Faser alles erfüllt mit kräftig pulsierendem Leben: Hier straff
und fest, von männlicher Energie erfüllt, Muskel und Haut,
dort weich und warm wie von wollüstigem Beben durchzittert. Ein
Rücken, wie der auf dem Haremöbilde ist so herrlich in
Ton und Modellierung, in ffarbe, in Licht und Schatten, daß
selbst Slevogtö berühmter „Rückenakt im Tppichgemach" b-yeben
zurückbleibt. Und dann in der aufrecht Sitzenden desselben Bildes,
sehe man die Feinheit der Ucbcrgängc von dem Violett der
Schlüsselbeinpartie zu bet rosigen Fülle der Brüste, zu dem
goldig-lichten Jntärnat des Leibes. Und in der Hockenden rechts:
das Typisch watschige dcS Oberarmes lasterhafter Weiber, das

Methode der Selbsterziehung günstig zu betrachten.
Wie die Grille in der Fabel, freuen sie sich des Sommers, und

es fällt ihnen im Traume nicht ein, Vorsorge für den Winter zu
treffen. Das Endresultat ist, daß das junge Mädchen, welches
heute anfing, für Taschengeld zu arbeiten, in einigen Jahren nicht
mehr fähig ist, für irgend etwas andres zu schaffen, und sich, wenn

gesetzt, jedoch befindet baB System sich noch in den Kinderschuhen
unb ist noch nicht im großen Maßstabe angewandt worden. Indes
hat iid) schon gezeigt, daß dadurch die den Arbeitern gezahlten
Löhne im ganzen auf eine normale Höhe gebracht worden sind.

In Australien dagegen hat daS Mutterland nach dieser Hin-
sicht cm gutes Vorbild, und man schlägt dort vor, daS System nun
auch aus die Bureauangestellten zu übertragen. Falls dieS ge-
schiebt, wird eine Gehaltshöhe festgesetzt, unter welcher niemand
beschäftigt werden darf. Ein solches Vorgehen würde der Praxis
des für Taschengeldarbeiten einen Riegel dorschieben, wenn auch
vielleicht eS nicht gänzlich verhindern. Die seslgeseyte Rate für
den Achtstundentag ist folgende:

Für Maschinenschreiberinnen M. 5,50
» - und Stenographistinnen .. „ 8,—
„ Kontoristinnen für gewöhnliche schriftliche Arbeiten X 7,50

Ueberstunden wie folgt zu zahlen:
a) i mehr auf die gewöhnliche Rate für die ersten zwei Stunden,

„ nächsten „ .

zweimal „ „ jede mehr;
b) Sonn und Feiertage doppelte Zahlung.

Ueberstunden wären für jeden Tag gesondert zu berechnen,
von der Zeit ab, wo für gewöhnlich Schluß gemacht wird, ohne
Rücksicht auf irgend welche an einem andern Tag frei gegebene
Zeit. ,

Diese letztere Klausel ist darum eingesetzt, um zu verhindern,
daß gewissenlose Prinzipale an stillen Tagen ihren Angestellten
Freistunden geben, die bann bei lebhaftem Geschäft nachgeholt
werden sollen.

Würde eine derartige Verordnung in England Gesetz, so ver-
schwände die Taschengeldkontoristin bald von der Bildfläche. Kein
Prinzipal hätte Lust, einer ungeschulten Maschinenschreiberin
JI 33 wöchentlich zu zahlen, wenn sie kaum JI 10 wert wäre. Er
wurde einen hohen Grad von Leistungsfähigkeit von seinen An-
gestellten fordern und darauf bestehen, ihn zu erhalten. Das
Laschengeldmädel sähe sich verpflichtet, entweder sich zur tüchtigen
Kontoristin auszuhilden ober aber ein anbertoeitigeS Felb ihrer
Tätigkeit zu finden. Dieser Wechsel würde andre Aenderungen
nach sich ziehen. Es ist sehr naheliegend, daß in dem Matze, wie
ein höherer Grad von Kenntnissen unhedingt verlangt würde,
ausgezeichnete Schulen in allen Handelszentren entständen, wo
die Zöglinge diesen hohen Anforderungen entsprechend ausge-
bildet werden könnten.

Ein weiterer Vorteil bestände darin, dah das mittlere Alter,
in dem junge Mädchen ins geschäftliche Leben einträten, in die
Höhe ginge, und datz in gleichem Matze, wie die halsabschneiderische,
jetzt herrschende Konkurrenz sich verringerte, mehr Eltern es sich

erlauben könnten, ihre Töchter zu Hause zu halten. Niemand,
der das System, welches Tausende von jungen Mädchen zwischen
dem 16. und 18. Lebensjahre in Bureaus treibt, um für eine
erbärmliche Bezahlung, bei sitzender Beschäftigung, zu arbeiten,
ernstlich ins Auge fatzt, sann zweifeln, daß dies äußerst nachteilig
für sie ist. Sie unterstehen ferner keiner Aufsicht, außer der Ge-
schäftszeit, und befinden sich nicht in einem Alter, um irgend eine

mehr füllend.
Geschäftsmethoden wechseln sehr schnell, und Kontoristinnen,

die keine gediegene Erziehung genossen und somit keine Reserve-
Kenntnisse haben, von denen sie zehren können, finden, wenn die
Zeit fortschreitet, daß jüngere Frauen sie überholen. Wenn die
Taschengeldarbeiterinnen fortfahren, die Gehälter der männlichen
und weiblichen Geschäftsangestellten zu verschlechtern, so muß die
Zukunft eine Maßregel Gesetz werden sehen, welche diese scharfe,
unlautere Konkurrenz lahm legt unb den Status und die Tüchtig-
keit aller Angestellten erhöht.

mehr fähig ist, für irgend etwas andres au schaffen, und sich, wenn
die Jugend vorüber ist, gänzlich außerstande sieht, sich selbst zu
erhalten, damit einfach die Reihen der Gelegenheitsarbeiter,noch

ttwljre Angaben über die Herkunft dcS Geldstücks, behauptete, er fei
|khk kurzsichtig, bis er, festgefahren, den Tatbestand zugab.

Der Angeklagte ist geständig, behauptet aber, nicht gewußt
S" Haden, baß eS sich um ein so schweres Verbrechen handelte.
Zeugen sind nicht geladen.

Der Staatsanwalt beantragt kurz die Bejahung der
Hauptfrage in Verbindung mit Betrugsversuch unter Zubilligung
mildernder Umstände.

Der Verteidiger sucht die Straftat in einem mildern-
d.kn Lichte erscheinen zu lassen, indem er meint, daß der Angeklagte
sich der Strafbarkeit seines Tuns nicht bewußt gewesen ist, als
er das Falsifikat, dessen Unechtheit jeder sofort erkennen mußte,
zu verausgaben suchte.

Die Geschworenen bejahen die vom Staatsanwalt heran,

gezogenen ^Schuldf ragen.
Der Staatsanwalt beantragt drei Monate Gefängnis.
Unter Anrechnung von vier Wcchen Untersuchungshaft wird

der Angeklagte zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt.

Verteidiger: Dr. Heß.
Fein eingefädelt. In der zweiten heute anstehenden Sache

bandelt es sich um Fälschung einer öffentlichen Ur-
Jun be, deren bet Gelegenheitsarbeiter Karl Heinrich Steen-
b u k angeklagt ist. Es handelt sich um einen Nachtrag zu einet
vor einigen Tagen bot dem Landgericht stattgehahten Verband,
lang gegen St., der damals wegen Unterschlagung und Betrug?
in zwei Fällen zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt worden Ist.
Der eine Fall mußte auBgefdbieben werden, da eS sich um die
Fälschung einer öffentlichen Urkunde, einer Zollguittung, handelte,
welche Straftat zur Kompetenz deS Schwurgerichts gehört. Der
Angeklagte, der einige Male als Aushelfer bei einer Sveditions-
firma jeebäftigt wat, hatte in Erfahrung gebracht, daß für eine
Frau Sch. mit dem Dampfer „Lothar Bohlen" Bananen und ein
Fäßchen Wein angekommen seien. Et ging auf diesen Dampfer
und gab sich für den Beauftragten der Speditionsfirma aus,
worauf bet Kapitän zu ihm sagte, er könne auch die genannten
Sachen mitnehmen.. Außer andern Gütern wurden ihm die Ba.
nanen und das Fäßchen Wein zur Beförderung übergeben. Wäh.
renb die Bananen zollfrei eingeführt werden dürfen, mußte er für
den Wein einen Zoll von .< 3,50 entrichten, worüber er eint
■Cuittung erhielt. Mit einem Wagen beförderte er die Waren nach
der Empfängerin. Unterwegs, fälschte er die Quittung, die nun
auf Ji, 13^50 lautete._ (5t ließ sich von der Empfängerin diesen Be-
ttag, sowie für die Spedition Jt 4 zahlen, so daß er außer einem
Trinkgeld von 60 4 einen Betrag von Jt 17,50 erhielt Am andern
Tag ging die Empfängerin zu bet Speditionsfirma unb fragte
bort an, ob für die Beförderung von so wenig Gepäck X 4 bezahlt
werden müßten. Dadurch ist- die Sache herausgekommen.

Der Angeklagte ist in vollem Umfange geständig, so daß
sich eine weitere Beweisaufnahme erübrigt.

Der Staatsanwalt berührt die vielen Vorstrafen des
Angeklagten und meint, daß in diesem Falle mildernde Umstände
nicht am Platz seien.

Der Verteidiger tritt für mildernde Umstände ein.
Die Geschworenen bejahen die auf Urkundenfälschung

und Betrug lautenden Schuldfragen ohne Zubilligung mildernder
Umstände.

_Der Staatsanwalt beantragt, unter Einbeziehung der
erwähnten Gefängnisstrafe von zehn Monaten, eine Zuchthaus.
Itrafe von 18 Monaten und X 500 Geldstrafe.

Das Urteil lautet auf 18 Monate Zuchthaus, X 150 Geld-
strafe unb vier Jahre Ehrverlust.

Landgericht.

27. März.
Strafkammer IV. Vdrsitzender: Landrichter Dr. Peine.

Staatsanwalt: Hollender.
Verleitung zum Meineid? Unter der Beschuldigung bet

Verleitung zum Meineid steht die Ehefrau Sch. Nach deren Be-
hauptung soll eS sich um einen Racheakt handeln, den eine Frau
Sp„ welche die heitern unb die schwären Lose bet Menschheit
auS den Karten feftfteDt, gegen sie eingefäbelt habe. In einem
gegen die Angeklagte eingeleiteten Zivilprozetz — Klageobjekt M 83
— behauptete Frau Sch., den Betrag bereits bezahlt zu haben,
sich auf Frau Sv. berufend, welche bei der Begleichung der Schuld
zugegen gewesen sei. Frau Sv. wurde aber nicht als Zeugin ver-
nommen, da die Beklagte auf einen Vergleichsvorschlag einging.
Später lief die Anzeige ein, daß Frau Sch. die Sp. zu einer un-
wahren Auslage zu verleiten versucht habe. Tie Angeklagte stellt
entschieden in Abrede, irgend einen Deeinflussungsvetsuch unter-
nommen zu haben, die ganze Sache beruhe auf einem Racheakt,
weil sie der Sp., der sie früher Geld geliehen, nichts mehr borgen
wollte. Vor Einreichung der Denunziation sei der Rechtskonsulent
Schaub bei ihr gewesen unb Habe zur Vermeidung bet Anklage ihr
X 2,50 abverlangt, wa? sie aber entrüstet zurückgewiesen habe.

Frau Sp. gibt eine gewundene Erklärung ab, als b$r Vorsitzende
sie fragte, ob sie der Angeklagten schon einmal Geld abgeborgt
habe. „Das weiß ich nicht. Ich erinnere e? nicht. Wenn sie mir
etwas geliehen Hat, dann muß sie mir wohl etwas gegeben Haben,
was ich aber nicht mehr weiß." Der Vorsitzende ermahnt die
Zeugin, ihr Erinnerungsvermögen etwas anzustrengen. Na'ch Ver.
nehmung weiterer Zeugen läßt der Staatsanwalt die Anklage
fallen und beantragt die kostenlose Freisprechung der „Dngcklaa-
ten". Der Verteidiger. Dr. Ion «?_ geht mit der Zeugin Sp.
scharf ins Gericht und bezeichnet den Schaub als den Urheber der
ganzen Intrige. Die Angeklagte habe gegen den Schaub eine An-
zeige wegen ErpressungSvermchs erstattet. Da? Verfahren schwebe
bis zum Ausgang diei'eS Prozesses. Der Verteidiger beleuchtet
noch den Betrieb ■ der „gewerbsmäßigen Kartenlegirn Sp",
die von der Angeschuldigten Sch. geradezu tolle Sachen behauptet

habe. Nach kurzer Beratung wird die Angeklagte freige-
sprochen. — Aus Grund von Weiberklatlch niedrigster Art sollte
man doch derartige Prozesse nicht anstrengen, zumal die Gerichte
schon reichlich viel mit andern Dingen belästigt werden, wodurch
der Staatskasse ungeheure Ausgaben erwachsen.

Vereine und Versammlungen.

Distrikt Hohenfelde. Diitgliedcrversammlung am 22. März im
„Hohcnscldcr Hof". Genosse Weinheber hielt einen lehrreichen
und mit Beifall aufgcnominenen Vortrag über die Chartcstenbewegung
in England. Die anschließende Tiskttssson bewegte sich zwar zum
Teil außerhalb der Grenzen deS Referats, war aber eine interessante
Aussprache über die Entwicklung der Partei unb unsre gegenwärtige
Agitation. Unter „Verschiedener" stellte Genosse Heese den Antrag,
auch in diesem Jahre ein Sonnrervergnügen zu veranstalten. Dies
wurde nach kurzer Debatte beschlossen. Genosse Heeren machte sodann
auf die Vorträge und Unlerrichskurse des Fortbildungsvereins auf-
merksam und empfahl den Parteigenossen, ihre erwachsenen Söhne
unb Töchter an diesen Veranstaltungen teilnehmen zu lassen. Di«
schwach besuchte Versammlung wurde daraus geschlossen.

Sprechsaal.

Eine scheussliche Roheit.

Die „B a r m b e ck e r N e u e ft e n Nachrichten", Im Ser läge
dcS Konfektionshauses W. T 0 e d t, brachten in einer Märzat,Sgabe
eine Kriegserinnerttng unter dem Titel: Mein schärfster Schuß. Durch
die betreffende Erzählung, welche angeblich einem .Prachtwerk" ent-
nommen ist, gebt ein Zug beispielloser militärischer, direkt gemein«
gefährlicher Roheit. Es heißt da unter anbernt wörtlich: .DaS war
ein Laufschritt, das war ein Hurra, daS war etu Draufgehen, ein
Dreinschlagen mit dem Kolben, ein Zustoßen mit den Bajonetten, e i n
Krachen zerschmetterter Franzosenschädel" usw. Der
schärfste Schuß b stand darin, daß ein Leutnant unter dem Hurra
seiner Jäger unb seiner nachträglichen Besriebigung einen Franzosen
vom Schimmel knallte. Derartige Gemeinheiten in einer Auflage von
■'OoOO Exemplaren unter der Hamburger Arbettschafl zu kolportieren,
muß auf dar schärfste verurteilt werden, um so mehr, al8 bie Ar-
beiter im Zeichen be6 Kampfer gegen die Schund-
literatur stehen unb die Firma W. Toedt (Hammerhrook-
straße und Hamburgerstrabe) größtenteils Arbeiterkundschast hat.

Paul Krämer,

Hamburg 27, Billwärder Neuedeich 58, I.

Auf znm Turnen!

Jeder Mensch muß danach streben, sich so viel wie möglich Be-
wegung zu verschaffen. Bewegung heißt Leben, Ruhe heißt Still-
stand. Die einzige und beste vorteilhafte Gelegenheit hierzu bietet da?
Turnen.

Die Arbeiter-Turnvereine sind bestrebt, den Turnunterricht auch
an Kinder zu erteilen. Der Turnverein .Vorwärts" wird am
Mittwoch, 14. April d. I., im Lokale des Herrn Rieck, Altona,
Hamburgerstrabe 68, eine Knabenabteilung errichten. ES wird er-
sucht, daS Unternehmen recht kräftig zu unterstützen. Die Ober-
schulbehörde verweigert noch immer dem Arbeiter - Turnverein die
Mitbenutzung der Schulturnhallen. Wir sind daher gezwungen,
die Turnstunden in Tanzlokalitäten abzuhalten. Wegen Abbruch des
Lokals „Lindenau" wird die dort bestehende Abteilung nach dem
Lokale deS Herrn T r ö ck e, .Tiesenstaken", Eidelstädteriveg, verlegt.
Der erste Tttrnabend findet am Dienstag, 30. d. M., abends 8j Uhr,
statt, unb fernerhin jeden Dienstag und Freitag abend. Nicht nur
für Männer, sondern auch für Frauen ist das Turnen von großem
Vorteil, aber von letzteren wird eS leider sehr vernachlässigt. Mache
noch ganz besonders auf die Tamenabteilung deS Vereins aufmerksam.
Tie Turnstunden findett jeden Donnerstag abend im Lokale deS Herm
Rieck, Altona, Hamdurgerstrabe 6—8, statt.

H. Feinte,

Vorsitzender deS Ardeiter-TurnvereinS .Vorwärts",
Hamburg 6, Asylstraße 19, EL

Die Vereinigung

für Kuustpflege Hamburg - Klein-Borstel ((?. D.)

bringt zur gefälligen Kenntnis, datz in der Erhaltung des Land-
hauses Jllies infolge der fortgesetzt steigenden Unterhaltungs-
kosten eine Einrichtung getroffen werden muhte, die der Vereini-
gung die Möglichkeit gibt, den großen Kreis der regelmäßigen
Besucher zur Tragung dieser Kosten mit heranzuziehen. Ab
1. April diese? Jahres werden Jahreskarten auSgegeben, die zum
jederzeitigen Scjudt des Parks und Klubhauses berechtigen. Um
allen Freunden dieser Sache die Beschaffung einer Karte zu er-
möglichen, tsi der Preis für Einzelpersonen auf X 1, für
Familienkarten auf 2 festgesetzt. Die Karten sind zu haben
bei allen Mitgliedern der Vereinigung und im Landhaufe beim
Cefonom sowie in bet Geschäftsstelle der Vereinigung für Kunst-
pflege, Schiniedestratze 22, 2. Etage, H. Reese & Co., und beim
Verwalter I. P f l u g r a b , Fuhlentwiete 14, 1. Etage. An
leytre Stelle wollen sich Korporationen und Gesellschaften gest,
wenden, wenn beabsichtigt wird, bei Ausflügen und Spazier-
gängen im Landhause einzukehren.

Für solche Zwecke steht bet Park immer zur freien Verfügung
und erwarten wir, dah die Gelegenheit möglichst häufig benutzt
wird. J. Pfliigrad.

Weich-fleischige der Brüste, wie ist daS alles in Kontur und
Malerei zum Ausdruck gebracht.

Aber doch sind immer zwei Eigenschaften, die bei Corinth,
der kein Jüngling mehr (geb. 1858), immer wieder hervortreten
und das reine Bild einer edlen Künstlerpersönlichkeit nicht auf-
kommen lassen, auherkünstlerische, ja störende Elemente des

Bluff äußert sich bei Corinth besonders im
Prüderie, der ihn als, Künstler eigentlich gar

geduldig unter das Joch der weiblichen Grazie beugt.
Gerade in diesem bekanntesten Bilde Corinths, tritt aber auch

ein Hauptmangel Corinthscher Kunst in formal-künstlerischer Hm-
sich kratz hervor: der Mangel an Raum, der zu emer
reliefartig plastischen Aufziehung feiner Gestalten kuhri,
wie sie in der .Kreuzigung", un „Lehen", im Porträt de«
„Bildhauers Friedrich" besonders kraß hervortritt. DwferMangel
an Raumgestaltung verschuldet eS auch, daß Corinths (VeKahnr

Menschen: die Neigung zum Bluff und die Roheit einer einseitig»
phvsiologischen Auffassung, der Mangel einer gemütvollen Ver-

tiefung selbst bei Motiven, wie „Totenklage", „Kreuzigung".
Die Neigung zum Bluff äußert sich bei Corinth besonders im
Kampf gegen die Prüderie, s" c ,
nichts anginge. Weil Corinth weih, daß wir modernen Groß-
städter so ängstlich immer in „Heuchelhut und Tugendmanschetten"
herumgehen, weil uns die schöne, freie Sinnlichkeit, die noch
Goethe in göttlicher Heiterkeit verkörperte, fehlt, darum gibt er
mit um so größerer Offenherzigkeit feiner Freude an Wein, Weib
und Wollust Überquellenden Ausdruck. Und so drängt sich, was
eigentlich reine Form, Stilleben für den Maler fein mühte, als
Stoff, als brutale Materie allzustark hervor. Starke Affekte,
eine Häufung wilder Bewegung, Geschrei, Gerauf, Raub, Mord
und Totschlag, wilde bacchautische Lust, stürmisches Umarmen und
jauchzend-seligcs Versinken, das Jucken des gräßlichen Schmerzes,
die rohe Brutalität gefühlloser Henkersknechte, Erwürgen, Kratzen,
Stechen, Schlagen, lauter Ertremc. Lärm und Getümmel, daS
sind seines Pinsels höchste Freuden. Die Nerven unsrer von
Kultur beleckten Menschheit, er schont sie nicht, im Gegenteil, es
freut ihn satanisch, sie zu peitschen, und was uns schaudern macht,
ist seine Lust: „Kreuzigung". Durch die tendenziöse Richtung
gegen die Prüderie des Philistertums, gegen die Feinnervigkeit
unsrer Bourgeoisie, kommt eine frivole Spitze in Corinths Bilder.
Das Unkünstlerische jeher Tendenz rächt sich so an diesem un-
bändigen Geist, der, indem er alle Fesseln von sich streift, um nur
ben Spießbürger zu höhnen und zu erschrecken, gerade eine Klein-
heit seiner eigenen Persönlichkeit offenbart. Statt über den
lieben Mitmenschen zu stehen, nur seiner Kunst getreu zu malen,
rechnet er mit dem Betrachter, den er choauiern will. Die In-
brunst. mit der Corinth feine Brunst offenbart, ist nicht frei
von Absichtlichkeit. Und diese Absichtlichteii, Aufdringlichkeit, mit
der er dem bluUeeren Sittenrichter seine heidnische Frechheit ent-
gegenwirft, sie gerade stört die reine Wirkung seiner Kunst.
Corinth möchte gar zu gern ein Ruhens fein, und ist doch nur ein
Heiner Berliner Svbarith. Wenn Corinth in seinem Liebesspiel
von „Faun und Nvmphe" der „Dame" an stelle des
Feigenblattes einen Bündel hclllcuchtender Haare hinwischt, so
Hingt das wie ein Trompctenstoh gegen den Philister und zerstört
das Reinkünstlerische dieses wunderbar gemalten Bildes. —
Selbst das in kleinen Reproduktionen weitbekannte Riesen-
bild vom Stier, den das zierliech Mädel gar leichtlich
an rosarotem Band und Nafcnring hält, geht nicht über die Be-
deutung einer witzigen Darstellung der Idee hinaus, wie das Weib
den Mann an her Nase herumführt, wie die mächtige Kraft sich

nicht in der Ebene des Bildes bleiben, sondern mit Armen und
Seinen, Kopf und Rumps häufig roh au5 der Bildfläche heraus-
poltern. Dieser typische Fehler geht fast durch das ganze Schassen
Corinth», so auf der mächtigen „T 0 t e n k l a g c",_ auf der sich
die fünf überlebensgroßen Akte kaum auf der Leinwand halten
können, an allen Seiten den Rahmen sprengen und aus der
Bildfläche hervorspringen, während die jammernden Frauen
hinten wie Scheiben ausgesiebt erscheinen. Der Trick, die Ge-
stalten vom Rahmen überschneiden zu lassen, und so die Leinwand
bis aufs letzte auszunutzen, mit gewaltigstem Leben, Bewegung,
Masse auszufüllen, ist hier bis zum Uebermatz angewandt. Ge-
waltig groß erscheint auf Kosten gewaltsamer Uebertreibung, der
vor der Leiche deS Erschlagenen Hockende in der Mitte. Wahrhaft
schön ist die goldige Rückenbeleuchtung dieses Akte?, fein daS
dunkle, erhobene Haupt gegen den filbrig-hellen Himmel gestellt.
In Einzelfiguren ist auch der seelische Ausdruck hier stark: daS
grausende Entsetzen in der Alten rechts mit den im wilden AuS-
bruch deS Schmerze? hochgeschlagenen Händen; stille, wehmütige
Trauer liegt auf den feinen Zügen deS Paares links. Der
GestuS der zum Kopfe erhobenen Hand ist al? Einzelzug von
bemerkenswerter Vornehmheit. Was aber selbst bei diesem
ernsten, grofjgefügten Werke daS Hauptmanko Corinthscher Kunst
enthüllt, dak ist der Mangel an einheitlicher Wirkung dcS Gapzen:
Von Totenklage, von Ergriffenheit, von düster-fchreckenvoller
Stimmung sind nur Details, ist nicht der ganze Organismus dcS
Bilde? getragen. Das Ganze ist eine Anhäufung von Bravour-
stücken der Corinthschen Aktmalerei, voll wilder Uebertreibung.
Die Eitelkeit deS MalerS. das Eindruckmachenwollen mit seiner
Geschicklichkeit, also ein Mangel reiner Hingabe an Kunst und
Motiv, stören auch hier.

Am gröbsten häuft Corinth die stofflichen Effekte auf dem
wunderbar gemalten Hauptwerk: „DaS Leben". Auf einer Leiche,
die mit dem Spieß in blutiger Brustwunde im Toheskrampf die
Hände hebt, hüpft wollüstig-schäkcrnd ein Liebespaar. Ein zarter
Knabe, mit Blumen geschmückt, folgt zögernd dem Greise zum Tor
des Todes. Ein in gottergebener Demut wandelndes Mädchen
schreitet still voran. Also das Zarteste, Feinste, Rührendste deS
Todes stellt Corinth absichtlich unvermittelt neben das Grausigste
des Sterben? und die blühendste Lust des Lebens. Tas sann selbst
bei meisterhafter Malerei und formal-geschickter Komposition kein
einheitliches Kunstwerk geben. Man muß jede Einzelheit heraus-
nehmen, um die Schönheiten diese? Bildes würdigen zu können.
Ter in fünftem, grohgeführtem Bogen zum Bildrand leitende
Akt des Greise? mit dem zögernden Knaben, klingt an
Bartholomes mächtige? Grabdenkmal „Aux Moris" in Pari? an.

Gut sind die Bildnisse Corinths: daS Bild deS Vaters von
1888 gibt in der kühnen Selbstbewußtheit der Haltung, im festen
Blick der blanken, dunkelblauen Augen, die Energie eine? spezifisch-
männlichen Charakter? wieder. Da? Onkelbildnis von 1900
ist wohl die intimste Menschenschilderung hier. So treuherzig —
ungeschickt fitzt der alte Herr von 78 Jahren in der dunklen Ecke
vor dem hellen Fenster seines Zimmers. Da» neueste Damen,
b i l d n i S bat in her früblingSzarten Farbenhaltung, in dem
duftigen mit Rosa belebten Weitz, in her Schlichtheit der Haltung
und irischen Lockerheit der Malerei anmutige Vornehmheit diskret
auögedriickt. Daß LouiS Corinth einer unsrer stärksten Könner
in der Malerei ist. beweist die reiche Ausstellung bei Commeter
ausö neue schlagend; ob er sich noch zum Gipfel reiner, großer
Ainlfi emporringen wird, bleibt fraglich; beim hier kommen |

Elemente der Persönlichkeit. deS Menschentums, in Frage, die
trotz aller Virtuosität her Malerei in der Anlage fehlen können.

Die Kollektion be? Hamburger? Arthur Jllies ist in den
Oberlichtsälen Gommctcr? ausgestellt. Auch bei JllieS ist eine
reine Zustimmung unmöglich. Man wird vielleicht am besten
ein Verhältnis zu den neuen Bildern finden, wenn man sie al?
Produkte eines Turchgangsstadiuins in der Entwicklung deS
Malers hinnimmt. Auch Jllies kann fabelhaft malen; er ist der
teichbegabteste unter den modernen Hamburgern. Aber von der
stillen, vorsichtig-empfindend, abwägenden Art seiner Frühbilder
in der Kunsthalle ist er in jahrlangem Ringen durch unermüdliche
Uebung von der Natur zu einem solchen Reichtum innerer An-
schauung und äußerer Geschicklichkeit gekommen, daß eS nur deS
Anstoßes durch ein Genie wie van Gogh bedurfte, um Jllies zu
einer ganz neuen auf reine? Farbenmosaik ausgehenden Malerei
zu befähigen. Als Inhalt für die neue Art der Technik hat JllicS
sich meisten? Szenen au? dein Straßenleben Hamburgs gesucht.
Mit der Schärfe her photographischefi Linse beobachtet er die
Bewegung, ha? Schreiten der Männer zum Bureau: „An bet
Alster", „G ang ins Kontor", „Marge n am Alster-
b a m m", „B ö r s e n z e i t". Ta? lässige Hin- unb Herfluten
her eleganten Spaziergänger auf dem „Sommerabend" ist
ebenso mit staunenswerter Sicherheit gegeben. In bet Farbe ist
Jllie? immer reich, blenbcnb reich, immer harmonisch, immer voll
Haltung; er hat ein natürliches Stilgefühl, ba? ihn auch bei
ben gewagtesten Erveriinenten nicht verläßt. JllieS hat auf seinen
neuesten Bildern auS Hambiirg alles individuelle Leben, alles
spezifisch Hamburgische, die Stimmung der Stunde, des Klimas,
des Wetters beiseite gelassen. Statt da? einzelne durch typische
Gestaltung zur Höhe der allgemeinen Idee zu erheben, hat er
mir da? rohe Allgemeine des Eindrucks gegeben, alles feiner
Individualisierende aber überschlagen. Heines Wort: „Man
muß einseitig sein, um handeln zu können!" hat JllicS auf feine
Fahne geschrieben. Aber selbst wenn man die Bilder alS das
nimmt, waS sie in Wirklichkeit sind, Farbenmosaike von pracht-
vollem Reickitllm, muß man konstatieren, daß JllicS an sein
empfilndener Cuatität der Farbe etwa» verloren hat, wogegeii er
an Frische, Freiheit, Reichtum, mächtig vorgestürmt ist. DaS
Glitzernde. Leuckitenbe, Sonnige hhnnicberiim, das auf her
„Hcrbstabenbsonnc" vom Jahr vorher, blendend hervorstrahlt, ist
auf ben späteren Bilberii berfdnvunbcn. Selbstredenb muß zu-
gegeben werden, baß man ba? rastlos wachsenbe, malerische unb
heforatib glückliche Talent JllieS auch hier.wieder bewundern muß,
aber diese Bewundrung ist mehr ein kopfschüttelndeS Staunen
als herzliche Freude. E? ist wunderbar, daß trotz der rücksichtS.
losen Derbheit der Strichführung bie Bilder Jllies sich noch so
organisch al? stileinheitlich gefaßte Flächen präsentieren. Kein
andrer Hamburger dürfte etwa? derartiges wagen, ohne dabei

chmählich zu verunglücken. Jllies wagt? und fetzt feinen Willen
durch. Jllies hat bei all seinem Leichtsinn ober seiner Verblendung
hoch stets schöne Farbilächen geschaffen. Ja, bie rein malerische
Begabung, die technische Virtuosität, sein Farbengeschmack und
E-erühl her Nuancen, feierten wohl noch nie größere Triumphe
als hier. Aber gerade die Leichtigkeit der Produktion, fein großes
reiches Talent, haben Jllies verführt, sich in eine rasende Aus-
beutung feiner selbst einzulassen, unb mit einer Einseitigkeit,
bie erschrecken macht, alles auf eine Karte zu setzen: Farbe, Farbe,
Farbe.

Zweite Beilage znm Hamburger Echo Nr. 7-1.

Sonntag, den 28. März 1909.

Redaktion und Expedition: Hamburg, Fehlandstrahe 11 — Herantwotlircher Redakteur: Karl Petersson in Hamburg.

Schwurgericht.

27. März.

Vorsitzender: Direktor Dr. Schultze.
Beisitzer: Landrichter Dr. Amsinck unb Dr. Schwarze.
Protokollführer: Sekretär Tügel.
Geschworene: A. Kimmelstiel, F. E. F. Waldow, A. Einsmann,

H. F. A. Sahlmann, A. Thomsen, G. A. Kerstens, R. SB. Basser-
mann, I. H. A. Gittermann, C. M. A. Hünecke, C. A. SB. von der
Meden, F. H. Ch. Bode unb G. Wolls.

Verteibiger: Dr. Heß.
Staatsanwalt: Dr. Rücker.

Auch ein Münzverbrechen. Der Arbeiter Heinrich Wilhelm
P a h l m a n n soll sich badurch des Münzverbrechen? schuldig ge-
macht haben, datz er ein falsches Zweimarkstück, wissend, daß eS
falsch ist, verausgabt hat. Dem „Staatsverbrechen" liegt folgendes
zugrunde: Am 4. Februar d. I. fand auf dem Eise beim Hafentor
ein Barkaffenführer ein falsches Zweimarkstück. Der in der Nähe
stehende Angeklagte bat ihn, ihm daS Falschstück zu schenken. Erst
nach längerem Zureden unb nachdem er dem Finder versprochen,
keinen Unfug damit zu treiben, erhielt er dasselbe, wobei er be-
merkte, er wolle beim Kartenspielen damit renommieren. Kurz
darauf sollte P. für einen Herrn eine Besorgung an Bord einer
Schiffes machen, zu welchem Zweck er mit einem Fährdampfer
fahren mutzte. An der Kaffe gab er das Zweimarkstück in Zah.
jung, der Kassierer erkannte aber sofort die Unechtheit des Falsch-
stückeS und lieh P. in Haft nehmen. Dieser machte zunächst un«



Milieu

statt. Die Ortsvctwaltung

eughausmarkt31.

Um fluten Besuch ersucht

Die Ortsverwaltung.

Linsiiin-, Sliu- iinh Spnmrnn

E. G. m. b. H.

zuzeiflen.

sesreaeKse

rsi

Rouleauköper

Spachtelrouleaus

Möbelstoffe

Tisch-, Bett- und

Steppdecken

Tonnerötafl, I April, ubeitdS 8^ Uhr,
im Lokale t>ou Nagel, Roseitstr. 40, Hamburg.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist
zahlreicher Bejuch dringend ersorderlich.

Der Vorstand.

Bezirk Eimsbüttel.

Mitglieder-Versammlung

am Freitafl, 2. April, nbendS 8| Uhr,
bei llallHachs, Fruchtallee.

Tages-Ordnung:
1. Vortrag. 2. Neuwahl eines BezirkS-

sührerS. 8. Verbandkaitgelcgenheilen.
Zahlreichen Besuch ertoartet

Die Ortöverwaltunfl.

Mttglicdcrvcrsanlmlttng heute nachm. 2 Uhr im Gewerkschaftshaus.

Feinmechaniker, Elektriker, chir. Krauche.

SenttflMflnö

öet SkuwMer JeuWsnös.

ZOlslelle Slilllbmg.

Mittzlieder-Versammlung

am Montan, 29. März, abends 8j Uhr,
im (UewerkschaftShanse, oberer Taal.

TageS-Ordnung:
1. Bericht und Bcschlukiassung über die

Verhandlungen mit der hiesigen Schuhmacher.
Innung zwecks SlbschlusseS eittes gcincinschaft-
lichen Tarifvertrages. 2. Innere Lerbands-
atigelegcnheiteu.

Wegen Wichtigkeit der TageS-Ordnung
werden die Mitglieder ersucht, recht zahlreich
und pünktlich zu erscheinen.

Unser diesjähriges ArühsahrSverflnüfle»,
bestehend in Preiskegcln, PreiSwürseln und
Tanz, findet ant zwettett Ostertag im Lokale
des Herrn R. Linke, „Kleiner Mühlcnkatnp",

TafleS»Ordnung:
1. Vortrag : Orthopädische Ehieugie. Referent: Heer Kelting.

2. Innere VereinSangelefleuheiteu.

Diejenigen Kollege», die Karten vom Stiftnttgöfest haben, werden ersucht,

damit abzurechnen.

Jahresberichte sind am Bureau und bei den BezirkSkassterern zu haben.

Petition -Lv Dveetzslev.

Versammlung

amConnabend, 2. April, abcndS SjUhr,
bei von Salzen, Cafsamachecreihe 16.

TageS - Ordnung:
1. Vortrag. 2. Verbands» und Branchen-

angelegenbeiten. S. Verschiedenes.

Verbund der HaftNrbeiter

iinh uciw. BtNlfsgtnoßtil ItMlands

Dame n h ii t e.
Grohe Sluswahl in schick garnierten und

nngarnierten Hüten zu billigsten Preisen.
Vorjährige Hüte werben nach der
neuesten Mode anfgearbeitet.

ftrstit A. Koeppen,
Heinrich Hertzstraste 103.

sefticit dcv ptattcitanfet^cr.

3uiniiimcitfiiiift

der bei der Firma Haenlein arbeitenden Kollegen am Mittwoch,

•31. März, abends 8'/- Uhr, bei Herrn Westedt, Langergang 41.

Jeder Kollege ist verpflichtet, rechtzeitig zu erscheinen.

Die Srktionsleitung.

WleöWt damBütg-Hltonn.

Kcktisn <£u>erfi"tl»rcr.

deir 2. 2lpril 1909, abends S'A

Mitglieder-Bersammlnnlj

im Gemevkfebnftstzons.

Mlnelne UMM (6.9.32) io Mm.

General - Versammlung

am Sonntag, 4. April 19Or><Vcginn 9 Uhr vormittags),

im Lokale des Herrn A. Rieck, Altona, Hamburgerstr. 6—8.
TageS-Ordnung:

1. Bericht der Verwaltung. 2. Loll der Kassettbezirk ans Harburg und
Wedel - Lchnlatt anSgedelint werden? 3. Antrag der Verwaltung auf Ein-
fübntitfl von Krankheitskarten. 4. (eventuell) Ltatnlberatnng. 5. Wahl
deS zweiten Vorsinendeit, des ersten Kassierers, deö zweiten LchiiftfiihrerS und
des Beisitzenden. 6. Wahl von drei Aussichtöratomitgliedern. T. Verschiedenes.

Der Vorstand.

Kolleginnen und Kollegen! Die Arbeitgeber haben es

daraus abgesehen, die bestehenden schlechten Löhne noch

zu verschlechtern. Ter Besuch dieser Versammlung soll den

Kolleginnen dadurch ilttmöglich gemacht werden, daß die Arbeit-

geber lieb erfünt beit machen lassen wollen.

Llltzt Euch nicht beeittflttssen und verweilsert

stritte jede Neberftundenlirtieit am Montaii, kommt

zur Versammtnttg und gebt die richtige Antwort.

Tie Einberuser.

bedeutend unter regulären Preisen.

Albert Strauss

Alter Steinweg 1

(Ecke Düstornstrasse).

passend für Gewerkschaften. Kranken-

kassen etc , zu vermieten. Einteilung und

Grösse nach Wunsch. Elektrisches Licht

und Zentralheizung vorhanden.

Hamburger Buchdruckerei und

Verlagsanstalt Auer & Co.

Tages-Ordnung: 1. VorstandSbcrichi. 2. Jahresbericht des Gewerbe-
gcrichts und das Recht im gewerblichen Ardeitsvertrag. 3. Interne
Angctcgctlhritcu.

SV Erscheinen aller Kollegen ist Pflicht! "WS

Tie Sektionsleitnng.

5t«MottW to vm MWinte.

ZlveigvelM Slllllbmg unö llmgegenö.

Dertcrmml'ung

Donnerstag, 1. April, abends 8'/- Uhr, im Gewerkschaftshause, gr.Saal.
TagcS - Ordnung:

1. TaS Vorgehen einiger JnnungSmeiftcr, betreffend Fortsall der Vesper-
pause am Sonnabend. 2. Bericht vom Kartell »nd Wahl der Kartelldclegiericu.
3. Setzen Wir eine Kommission ein, um die Möglichkeit der Eittsührttng der
Arbeitolosrunntcrstützung zn prüfen? 4. Verschiedenes.

Tie Kollegen werden ersucht, recht zahlreich zu erscheinen.

Es ist daraus zu achten, daß ans allen Bauten ein Delegierter

gewählt wird, da in nächster Zeit eine wichtige Sitzung stattfindet.

Tie Kollegen, welche znm April nmziehcn, Werden ersucht, sich rechtzeitig
bei ihrem Hiliskassierer oder im Bureau umzumrlden.

Der geschästsführrnde Ausschuß.

MkMWWW

In WilMMiiUtn Mel WWW.

IckMicii-PttilimliW

Ssitirtrrs, Sen 4. AppU, vormittag* 9 Uhr,

im Gewerkschaftshanse, Bescubinderhos.

Tages-Ordnung:

1. Maifeier. 2. Wie ist in Hamburg ein wirksamer Kinderschuir
durchzuführen ?

3u der Pcr«ammhiit$ finfr bi< Dorftänb» -sr

freunblid?it sins«lc»-en.

NB. Tie Delegierten haben sich durch ihre Telegiertenkarte und die
Mitglieder der Gewerkschastsvorstände durch ihr Parteimitgliedsbnch zu

legitimieren. £ er Vorstand

Gemeinsame flris-Sratieülaffe

jo ffinnösDes.

Freitag 16. April 1909, abendS8;Uhr:

Mnllilhe (Iciifrösurrsaininsung

im Lokale des Hru.lü.OamtenM.KamP-
straste 53 (Stadt Hamburg).

TageS-Ordnung:

1. Jahresbericht. 2. Bericht der Revisoren
und event. Techargeerteilung. 3. Antrag deS
Herrn A. Cavler: Herabsetzung der Karenzzeit.
4. SlnstellnngSvertrag deS Herrn Ahrens.
6. Verschiedenes.

Tie Generalversammlung findet nach § 48
der Statuten durch Vertreter statt.

Die Legitimation alS Vertreter ist am Ein-
gang vorzuzeigcn.

NB. Die Auszahlung von Kranken-

geldern erfolgt vom 8. April or. ab nur
Sonnabends von 9 biS 2 Uhr.

TaS Bureau ist BonnabendS nur biS

4 Uhr geöffnet.

Lom I. ktvril ab scheidet auf dieser Kasse
Zahnarzt Stolley anS.

Der Vorstand.

Das

vollkommenste, wirklich selbsttätig«

'Waschmittel
von unerreichter Wirkung; gibt müheloe
blendend weiss* Wäsche bei grösster Scho-
nung des Gewebes. Pakete ä 35 und 65 Pfg
UeberaU erhältlich. Alleinige Fabrikanten..

HenKel * Co., Düsseldorf.

HolMbriter-VnIm-

NrrwaltungsstkUk Hamburg.

Örntk Altona.

mugliedtremammlung
am Mittlvoch, 31. März, abends 81 Uhr,

bei Rieck, Hambnrgerstrahe.
Tages,Ordnung:

1. Vortrag über „Sozialismus u. Gewcrk-
schasten". Nescrent: E. Lanz. 2. VerbandS-
und Werkstattangelegeitheiten.

Zahlreichen Besuch erwarten
Tie Bczirksführer.

Am Montag, 29. März:

Groste Änstvahl cleg. u. ich ick garnierter

Damenhüte

— von den einfachsten bis elegantesten. —
Billigste Preise.

TrauerhüteJnäüfl.
Mtthlenstrnstc 12, I.

Arbeiter-

tztenographen-

Verein

Fortschritt"

Hamburg (Stolze-Schrey).

LttsmuilW

Verband der baugev/. Hilfsarbeiter

Deutschlands.

Zweigverein Hamburg und Umgegend.

Geschäftsstelle: Beseubiuderhof 57, Zimmer 52 (GewcrkschaftShauS).

Achtling, Bandelegierte!

In der nächsten Zeit findet wegen einer wichtigen Besprechung

eine Delegierte» - Titzun«; statt. Dieserhalb fordern wir alle

Kollegen auf, welche an Hoch- und Tiefbauten, bei Beton- und

Abbruchsarbeiten beschäftigt sind, wo noch kein Delegierter vorhanden

ist, einen zu wählen, und daß derselbe seine Arbeitsstelle im Bureau

anmeldet. (Kann schriftlich geschehen.)

Die Bücherkontrolle für Dtonat März muß in nächster Woche

stattsinden. ,

Sektion 6ip$erarbeit$kute.

Bersam m l« « g

am Dienstag, 30, März 1009, abends 8'/r Uhr,

bei P. Dau, Kaiser Wilhelmstrafte 43.

Die Ortsverwaltung.

Mitglied erv ersammlun g

am Sonnabend, 3. April, abends 9 Uhr, bei Stange, Z

'n unserem Kontorhause Grosse Theater

■ strasse 44/45 sind sofort oder später der

Neuzeit entsprechende

Bureauräume,

<iitira$itit$ von

Rabatt... Rückvergütung

sufammon 4- 1 \» peszent

— auf dm (finliouf im Jahre 1908 —

und des

Gewinnanteils von 4 Prozent

auf dcn eiugezahltcn GcschäftSantcil

sind die iijüolimlirr in dcn UrrliaiiföUelleii

(oder im Kontor, Loufsrnweg 40, Koiitonrit von 9 bis 6 Ahr)

—***» crdzttgeven.

Tas Futteral verbleibt tu deu Händen der Mitglieder uud

ist bei der spätere» Abforderung deS BucheS als Legitimation vor¬

der erweiterten Ortöverwaltnng
im Bureau.

Bestellungen für das Fachblatt der Holz,
arbältr müssen für daS zweite Quartal bald,
möglichst ausgegcben werden, damit bei der
Zustellung feine Verzögerung eintritt.

Bestellungen nehmcu sämtliche Verbands-
fanttionäre entgegen.

3m CeWQaus. DfterMe 88,
großer Poncn eleganter Herrcn-Jackettanzügr.

Hosen von M>. 2,50 au.
Höchster Vorschuss ans alle Waren.

Soiiaioemottalllfliet Bertin für

öeo 3. önmlntget MIM.

Mrill AM, 6ölu, Bürgfelöe.

vom Genofien Dr. H. Laufenberg über:

„Die nWAskliAn ©ninöbegrlfie des

Soiialisinus“,

im Hammerdeicher Billpark,
Hammerdcich 26.

Montag, den 29. März, abends 8} Uhr präz.:
Ware uud Warengesellichast.

Mittwoch, dcn 31. März, abends 8j Uhr präz.:
Geld, Mehrwert und Kapital.

Montag, den 6. April, abends 81 Uhr präz.:
Tie Produktion, der Mehrwert,
ZiuS, GruudreuteuudNntcrnchiucr-
prosit.

Mittwoch, den 7. April, abends 8, Uhr präz.:
Die Anhäufung des Kapitals nud
die Soziatisicrnng der Produktions-
mittel.

Die Vlitglieder deS Distrikts werden höf-
lichst gebeten, sich recht zahlreich an diesen
Vorträgen zu beteiligen.

Tie Distriktsiülirer.

^p^fkQdgeschlfte

ORaWs^rf92 v.

iflS-^HSchster Vorschuss
Un„Laii< Uhren, 8llt>., Juwelen, sowie
yerKaJI turiickgek. Pfänder aller Art.

Pfand-Geschäft

SelimiickwtrasKe 7 n.9, St.Pauli,

Im Leihhaus,
St. Pauli, Kielerstraßc 26,

prntsdirr MMMa Wiltd.

Verwaltungsstelle Hamburg.

Bureau: Bescubinderhos 57, H., Zimmer 10. Telephon: Amt 5, Nr. 7059.

MMllik MWesmelsMMW

am 2. 2lyril 1909, abends 9

im KSkstzea Saale -es d»ctt>crff^aft#hauf<#.
TageS-Ordnung:

1. Unsre diesjährige Generalversammlung. 2. Aufstellung der Kandidaten.
3. Diskussion der Slnträgr zur Generalversammlung. 4. Jahresbericht.
5. Innere Verciusangelegenheitcu.

WiitMk $crifliiini!uiii|

der

WWMkk nah MöM«

am Montag 29. März, abends 8‘A Uhr,

im Gewerkschaftshaus, großer Taal.

TageS-Ordnung:
1. Berichterstattung über die Tarisvcrhandluugcn mit dcn Arbeugeber».

8. Freie Diskussion.

GrsUgverein der Wkurkl hlimlimgs d.1884.

AllÄmkiltiillik 6tiitmliicriflniniliiii(|

am Dienstag, 30.März, im Klublokal, bei J.Krützfeld,

(•vefe Gistestrahe u. Normannenweg.

W.geu der Wichtigkeit bet Tagesordnung erwartet zahlreichen Besuch

Der Vorstand.

Sie Mitglieder, dte "°kh im Besitz von Karte,, 4 ,, ni «tistuugSsefr sind, j
werden ersucht» biS spätestens Dienstag damit abzurcchue» '

Neue Damen-Wäsche
von der einfachsten bis zur elegantesten, zu

spottbilligen Preisen.
Leihhaus, Michaeliöstraste 84.

/^rohro fngtr von (nbcii=, Lrämern-

|h und ivirtschasts-Elurlchtilngr»,
' ' sowie ffoonbiiiilitii, mit und ohne

IHnrnioi'iilnltni, stets vorrätig.

W. Voges, flbstr. 122, fintiibnrg.
— Etabliert 1809. _

natlQf I ill Möbcl-Haudlnng,Bahren-
UCllul Lill, felderstrafic 40, Ottensen,

empfiehlt sich mit Mobilien»
kompletten Hausständen zn mäßigen Preisen.

Leihhaus William Philip
jjmr Hütten 04/05.

Grostcr Posten Konfirmanden - Anzüge
und Tamcnzväiche spottbillig.

Teilzahlung nud komptant.
la. Belten nud Bezüge» Inletts,

Kleiderstoffe, «lardiucn, Handtücher :c.
Bartelsstraste 01, Hochpt.

Poste» eleganter

Glttvinen und Plüichtischdccken
spottbillig zu verkaufen.

B illig. Laden-, Krämcrei-, Wirtschasts-

eilirichtnng, tttlaoschr., Toonbänkc»
(tzaslampen usw., gcbr., in grosser
Auswahl, auch einzelne Teile.

Jensen, Altona, Kl. Bergstrasse 35.

3. H ambtt rger IV uhllrreis.

Skfsenl!. W«ÄM:

Montag, 29. März, abends 87« Uhr,

Bergedorf, btt Herrn Wandtke, „5t Petersburg",

Mittwoch, 31. März, abends 8/« Uhr,

Eimsbüttel, b. firn. Hallwachs, vereiuslokal, ttuchtallee.

Tages-Ordnung:

Deutschlands Tchntz und Wehr,

dtcnopc Jul. Borchardt, Verlrir.

Hierzu ladet freundlichst ein

Det BorHanö

Oes SoMmokratWen Beteins für öeo 3. Winger VWlreis.



Elegante schwarze Kostümröcke in Tuch, Lasting, Alpacca

Halbfertige Roben in Tüll, Japon u. Batist

Damentuche, grosy Breite, feinste Köper-Qualität, nadelfest

.... jetzt 2,60, 2,26.

.... jetzt 2,60, 2,-,

früher bis 2,50, jetzt

Satintuche und Lastings, prima Qualität, in allen Farben, 110 cm breit

TailOr made, fvr Kostüme und Kleider, moderne Farben

CheViOt, reine Wolle, 110 cm breit, in allen Farben

jetzt 19,60, 15.00,

jetzt 20,-, 15,-, 10,50,

jetzt 4,76, 4,25,

Selden-Herzog, Hamburg,
Sonntag* geöffnet!

29
150

42

7
140 420

23 n

139

25

75 n
Büschel ®110-115

Java, Eint u.Umbl. 9 90-12091

Zig.-Kisici! bitt. Nit., Gr. 91oofcnflr.73. Meyer.

^iing. MLdch. sann b. ©dnitiberti grüiibt. ert.
V Frau Laa, Scbmaltiibcrfcrflr. 16,l.r., Barmb.

Schntiber f. h. Platz erh. Sliter Steiinceg 12,11.t.

rzicfiidjt Rokkschnridrr niif Wcrkstclle,
™ dauernd. Nabotscn 70,1. Piehl.

aXcfle Wodn., 3 Zimm., X 240—250.
'V Näh.: iöartliolo'.iiäuJftr. 43, LL

Hainen- und nencö Herrenrad btllirt zu
verknusen. Lteindamm 08, 111. r.

WMlI, C. Reisig, üchlachlerkr. 43 44,6.
»

Nach 10 Uhr halbes Entree

NotcuvurpSort, vls-ä-vis dem Wasserturm.

Der»

Wohnungs- Anzeiger.

WicheniSwea 12 ist ein Geschäfts»
feiler mit Wohnung für -K 425 zn Herm.

Näheres : Hammerlandslr. 220, vir.

Umzug Sh. gut I rbalt. Sosa 11. Trunikau
billig zu versaufen. Fruchtnllec 46, II. r.

Uolstaball-Kager

P. C. Mathies.

Altona, Hrbkmiht E».

Jiriljafnilngrr in fiambnro.

Kleine Wohnungen
zwei schdne helle Zimmer, Küche, Vorplatz rc.,
sehr billig für JL 216—230 zu vermieten.

Fatkeiiried 10, vornan b. Lehnnveg.

Jklcfitdit Zigarrenarbeiterlehrling.
"V E. Reumann, Rothestr. 34, II., Ctt. Rohtabuk-Lager von A. Matthesen,

jetzt: Altona, Gr. Prinzenstr. 18.
Grosse Auswahl. — Billige Preise.

Daielbst Tabafschneiben 6 pro Psnnb.

sofort erstkl. pr. Fahrrad, doppelkl.,
frhr bill. Eilbeck, Kautstr. 27, pt. r.

OC Für Srhlosser. 'M
In Sl. Georg ist baS Inventar e. Schlosser»

geschäkts mit Rraftbetrieb zu verkaufen. Miete
für Wcrfstalt A 400.

Off. u. W. K. Fil. Barmbeck, Bachstr. 12, pt.

Jiflnrrrtt lüstenlager
Altona, Gr. Rooienstr. 71.

S chräge Formen billig.Gr. Freiheit 23. Jacobsen.

sowie einige Läden mit Wohnungen zu vermieten.

Fede Wohnung enthält 2 resp. 3 Zimmer, Kachelküche, Korridor, Helles,
freistehendes Klosett. Helle Speisekammer, Balkon, Koch- und Leuchtgas. Näheres
bajelbfi am Bau. sc.ri- beim Vize Dnncker, Vedbeler Brückenstraßeltz, III.

In Eimsbüttel,
Lurnperweg 51—57.

iinmittrlb. an der.(»nltcftcllr der Ltrasten-
bahuiinirn 10,11 it. 13,find noch einige
frenndl. 2 Zim. Wohn, mit gr. Kachel-
küche und Lpcisckammer, Balkon und
Treppenbeleuchtung, alles der Renzeit
eutspr. eingerichtet, für JI 300 — 330
zn vermieten. Näheres beim Vize.

ILilbeek, Maxstr. 41, I., b. Verwalter,
" Wohnung, ä Zimm., gr. Helle Küche, im
Vorderhaus, zu so', ob. 1. 'Jlpril, für X 264.

Wendenstr. 340 los.,. verm. lchöne 3. u.
4.Stg., 8 u. 4 gr.Zim., Kachels, rc., X. 380 m 400.

Borneo Stückblatt,
2. Länge, helle Farbe
Sumatra Stückblatt,
mittel Farbe
Sumatra Stückblatt,
2. Länge, helle Farbe
Sumatra Vollblatt,

eveiiti. früher zu beziehen:

Eppendorf, Kegelhofstr. 29—31,

5 Minuten von der Friedenseiche, prachtv. 2 Zimmerwohnungen

mit sehr grosser Kacnelküche, im Preise von Ä 265—330.

Winterhude, Rehmstr* 8—10,

5 Minuten vom Marktplatz, elegant dekorierte 2 u. 3 Zimmer-

wohnungen mit sehr gross. Küche etc., im Preise v^^ 280—400.

BT Zufall!
ClarfcS Herrenrad mit Torpedo-Rücktritt-

bremse zu verf. Teleniamisirase 16 111.1.

@r.60B5ft.m.25aHneiili.6ia.,
auch einzeln. Talstr. 22,1.1., St. Pauli.

u vermieten freundlich möblierte« Vorder»
I ziiumer. Miiggenkampftr. 15, pt. I.

■Zigarren en gros-Lager,
i reellste Bezugsquelle rür Wiedervertäuser,

. alle Fassons in jeder Preislage und Packung.

Hpinr Krnhn Vaientin-kamp *.)«,
;ncilll, MUIIiI, Eingang im Torweg.

-Achulfr. Mädchen für die Morgenstunden.
Faberürake 21, Laden.

1 Ludolf Timm,’
. HAMB URG,

Mith.wiisstrassfc 26

160 n

Adolf Graefe,

St Pauli, Lincolnstrasse 3.
Filiale Barmbeck:

Hamburgerstrasse 15 b -

,)usall! Zwei Zimmer, gr. Küche, Korridor,
x) Lvcisef., alles hell, X 290, z. 1. Jlpril oder
spater zu Petrn. Zenischstr. 58, Hs. 3, I. I.

drei fast neue, fünf gebrauchte zu ver-
kaufen, von .*L 15 an.

It. Liitznianii,
Wnndsbeck, Schniüserstr. 16, I.

Sagebiels Etablissement A.-G

Jeden Sonn- und Feiertag:

Grosser Ball.

Entree für Herren (>0 A

4 tür. Kleiderschrank X. 16, 18, 10, 6df(6t.
1 X. 5, 7, Belth.llm X 6, 8, 10, 12,
Bellen X. 14, 18, 22, Tische 2 big 18,
Stühle X 1 bis 3, Kommode X 8 usw Sosa
X 8, 10, 12, 18. 30.

AkuINtttirr. 112, taden.

Amlmdllstrasze -18.
Etagen, 3 Zimmer, Küche, ,‘l 300—340.

Allen Freunden und Bekannten zur gefälligen Mitteilung ba6 ich die

Gastwirtschaft dcs Herrn H. Jäger, Am Felde 37, Ottensen,
übernommen habe. (54 wird mein Bestreben fein, durch vorzügliche Speisen und
tränke mir das Wohlwollen meiner werten Gäste zu erwerben.

Ausschank des vorzüglichen Lt. Pauli Aktien-BiereS.
Hochachtungsvoll

A. Martin Perckschies.

Huf- it Wligenschmitde,
hier, sowie 2 Landschmieden, nahe Hbg.,
mit 3 ii. 4000 Anzahl, zu verkaufen.

Näheres Schmofe, Bühineröweg 9.

<T\en Genossen, Kollegen, Freunden und
Nachbarn zur Mitteilung, datz wir mit

dem heutigen Tage in der Grovestr. 3 ein

Milch-Geschäft

eröffnet haben.
Um geneigten Zuspruch bitten

Theodor Ibucher und Frau,
Grovestrane 3,

Milch-, Butter- und Eier-Haudlung.

Gesellschaftshaus „Eppendorfer Baum“

eZmta"g- Grosser Ball, ffig Siegfried Simon.

nur Graskeller 10, 1 Treppe

^♦rthrriihl'r IICUC “• «cbrauchte,
(MlIJl l UUllf Ul all. Pre.olagcn.
Äliäntcl, Schläuche, sowie alle Ersatzteile
billig. Reparaturen schnell und zuver-
lässig. M. Huber, Altonaerstr. 67.

Pflanr-Kartoffeln!
Frühe lauge 5 Liter 45 4 und 75 4.

Säinrrrirn Mr Brlrn tmpßrhl!

Wulff, ßaiilof 3 udficjbrrg27.

Achtung!!

St. Felix-Brasil,

gereinigte Blätter, ans vier ver-
schiedenen Qualitäten von uns
selbst zusanirnengrstellt, als Quali-
täts-Einlage sehr zu empfehlen,
offerieren

pro Prints

Hengfoss & Maak.

Ottensen, Bismarckstr. 28/32.
Altona. Grosse Freiheit 22.
Eimsbüttel, Bartelsstrasse 109.
8t. Georg, Grosse Allee 6.
Kilbeck. Wandsb. Chaussee 257.

rtS r. Herren- u. Tpuieurad (neu) billig.
> Freilaus-Riicktr., elegant. Patria-
Breunab. X, 40. Lteindauini 72, I. 1.

•> 11 vermieten Kuhmühle Nr. 6
X> Geschäfts- u. Wohnkellcr, X 500.

V 1 A T1 n f iK“ Griinerdeicb 167
I. I C J 1 U 1 9 nhaber: Oeorg Spei

Jeden Sonntag: Gr. Ball.

Ges. von d. Lchnltmachee-Innung

L^ehrlins
m. guter Schulbildung. Zu melden
beim Obermeister

W. Itiingr, Wexstr. 3, II. 1.

I 1 Devnrietungen. I ।

Per 1. April 11)01), eventuell früher, sind in den modernen, durchaus
Hellen Neubauten mit prachtvoller Aussicht

Vcddeler Licloeich neben Nr. 4,

oirekt an der (Abdrücke und nm Freihafen,

Zweizimmerwohnungen von JL 310 ab

Noch nie dagewesen!
Panzerräder, volle Garantie, X. 68, neue

Näder X. 55, Adler, Kayser, Brenuabor
zu kulanten Zahlungsbedingungen,

E. II. Engel, Schanzenstr. 119,
beim Bahtibos.

Wenn Sie rechnen können,

werden Sie mit Leichtigkeit feststellen, welche ungeahnte Ersparnis Sie durch die
Selbstbereitung von Kognak, Hum, Likören etc. mit
„Original-Reichel-Essenzen“ erzielen, sobald Sie sich erst einmal
durch einen Versuch von der lsiniachhetl der Sache überzeugt haben. Nichts wird
Sie wieder von dem Gebrauch abbringen können. Die Qualität ist eine unerwartete,
und die Feinheit be8 Geschmacks und Fülle des Aromas fetzen selbst den Kenner
;n Erstaunen Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt; man verlange und
nehme ausschließlich nur die bewährte Marke . Lichtherz- von Otto Reichel.
Berlin SO., Sijenbahm'ir 4. Verlangen Sie sofort das wertvolle, reich illustrierte
Buch: „Die Destillierung Im Haushalte“ mit Hunderten erprobten
Rezepten nebst vielen Illustrationen kostenfrei.

Niederlagen in Hamburg nnd Umgegend

in allen besseren Drogerien

kenntlich dnrctz nreine SHilder.

Engros-Lager in Hamburg bei Richard Brauer 1 Co., Heuberg 10:
M6Uer 4 Eichapfel, Amelungstrahe 14; P. Schroeter & Co., Ifflandstraße 34; Woort-
mann It Möller, Srfiautnburgerftra6e 32.

General-Vertretung und Lager in Hamburg bei Otto Herme.,
BeiheSdastrabe 12.

/Kin Roekfchncider kaun Hellen Platz u
" Arbeit erhalten. Hoheftr. 70, II.

„Zum Stadtpark“,

[Winterhude, Barmbeckerstr. 163. Winterhude.

Heute, Lonning: Gvstze sffeutlielfe Sanzinnstk.
■■-1 —. Entree frei. ■■ Anfang 4Ä Uhr. —

Hierzu labet ergebenft ein 4ug. Herzberg.
NB. Der erste und zweite Pfingstmorgen ist unter günstigen Bedingungen noch frei, iowie

der 18 und 25. Juli. g. q.

Fahrräder

von X. 60 an auf Teilzahlung abzugeben.

Paul Schröder, Schmalen Ackerst,. 22.

Zigarnen
znm Wiederverkauf.

Ludolf Timm

Michaelisstraße 26.

Rob-Cabak-Ijaus.

Neue Sendung:

38 Bll. Borneo Stückblatt,
1. u. 2. Lg., helle Farbe 'S 180

Rohtabak,

H» Schütt,

WandSbetk, Hambnrgerstr. l0.

Sumatra Umblatt 110, 120, 130, 135, 150 4
do. Decke 16o, 180, 200, 210, 220—500

-java Unihlntt 90, 95, 100, 105, 110, 190 4
do. Decke 20», 290, 250, 260 -4

Vorstenl. 116, la. Ilmbl. 186, la. Decke 280^
Brasil no, HO, 115, rjo, 130, 150, 160 4

do. Decke 1-10, 160, 920 4
Seedleas 90, 95, lOO, 110, 180, 140 4
Domingo 8», 85, 96, 100, 1 io 4
(farmen Umblatt 70, 90, 100, 105 -4
Plexi ko 90, 110, 120, 140, Diete 250 4
Havana 140, 200, 250, 800—700 aj.

Zigarren it. Nordhäuser Rolltabak v. d.

MMdM-GEMM
empfehlen: <x. Recker, Vit teuft r. 32,

W. Peter, Lüderkaistr. 18,
Ecke Hammerdrookstrasie.

Nüniier.etciiibnmm 1OI.

fjllljilUU' L. SieneFahrräderv X 65au.
GrosteSluStvaht. Prüna Stahl. Billige Preise.
Schläitche u. Mäuiel billig iow. alle (vrjiiytcilc.

Friseure!
Modern -Salon-^inrichtuiig. ganz komplett,

wegen Geschaitsausgabe billig D “ td “ tcni
Fritz Beinhorn, Englische Planke 10.

Lia i.ia’: enthalt stets die aröeete Auswahl
zu 'sermietender Wohn- und Geschäfts-
raum-. Wird Jedem cratis verabfolgt, auch
retelmie.lK irrntlN nnd franko ins
Haus gesandt. Expedition Hambsrg: ABC-
Striue 57; Atter»: öinlciiraiie Io. 1B.

Balrutinskamp 91.

Frdl. Helle 2 Zimmer-Wohnungen, gr. Helle
Küche mü Wandschrank, freist. Klosett, Boden,
X. 850. Tas. ein Laden X. 3oo.

Rohtabak-Lager

Wilhelm Puchtier.

Lumatra-Ltückblatt, 2. Länge, hell,
tadellos. Brand, pro « 1,80, 3, Bollbl. 5.

Altona, Aiilstr.U,

Äs es. Lehrmävch. f. Tamenfchneid., Schnittz.,
Zuschueid. Hambnrgerstr. 40,1., Barmb.

/Ttesncht Hosen- und Westenschneidcr.
vv Meyer & Sohn, Gr. Bäckerstraffe.

Oebrfurfu8 für junge Nlädchen unb Frauen i.
Zuschneiden, Plaßnehmen u. Musterzeichuen.

Aus Wunsch k. tig. Zeug angefertigt werden.
Frau A. Böthling, Schmalenbeckerstr. 18,Hpt. l.

/gesucht mehrere tüchtige Plätterinnen per
lei sofort Peick, Färberei,
Vf Meißnerstrabo 4.

/Ttesucht tüd)t. Tag- u. Hosenschneider.
'S C. J. Murtens. $ßc$ftr.41.

D>ockschneider k hell. Play erh. evt. wohnen.

'1 Gnrlittstr. 50, St. Georg.

Roh-Tabak,

Lager: Hnmboldtstraffe 5.
Lager und Verkauf: Nr. 6.

Java, Psmid von 80 an.
Losgut, ä Pfund 75

Seedleas^Rapper,
Havana und Brasil, geschnitten, X. 1.
Havana-Grus Pfund X. 1,20.

Borneo»---. iftK
Vorstenland-Decke, hell, X. 2,60.
Domingo von 95 4 bis X. 1,15.
üSpniti 95 1. Lio, 1,20,
V»W|U 1,30, 1,35, 1,40 bi8X. 2,40.
Plexi ko von X. 1 bis X. 8,20.
Kuba, Pfund X. 1,50 und X 3.

Sltltlrtfrn Ps""d von
J11,M dir X 6

(5 Sorten resp. Marken ä X 3).
Sumatra, 2. Länge, hellfarben, gut

als Decke zu verwenden, X 1,25.
Sumatra, 3. Länge, mittels., X 1,20.
Carmen, Nio, Portorico. Havana,

preiswert.

Alois Schneider,
Uhlenhorst -Barmdeik,

IInm bohl Ist rasse 6

it sämtlicher Ersatz u. Zubehör, Mäntel von
X 3, Schläuche von X 2,50 an, gebt. Räder
von X 20, neue von X 55 an, Reparaturen
sämtlicher Marken, Emaillieren und Vernickeln
gm, schnell und billig.

P HintPO Altona, Holstenstr. 147,Tt. P., Bai telsstr. 76.

Tapezier polst. Sofa 5, Bettrahrn. 3.
UUU. Nagelsallee 14, im Laden, «Ilona.

H H 91 «e r f Sofa 4, Bette. 2,60 an,
* II 4*1 j I V l in und anher dem Hause
11. flöller,eiibc:flr.48A'h. Karlegenügt.

SMfliii« H'ftRÄ
neu, 96, obw. g Maffarb. Krindellal 18, ILI.

IWer Wohnung, üeachüfielokal.Zimmer etc. ]
knieten will, verlange pereonlieb, per Post-
[karte ol-r nr. Telephon Amt I, No 4088, den]

3uf. 2 ff. neue Bett. X 16 n. 22, Schrk. u. mod.eng! Bllst. Sl KeorgSkirchhos 3, I V.r., Eckh.

droei Hochf. Daunenbellen, neu, durch Zufall
ij billig zu verk. Laugereihe 101, III. r.

S chäneS Gemüse-, Frucht- u. FeuerungSgeschäftin der Neustadt per Zufall für X 200 billig zu
verkaufen. Miele mit Wohnung X 460. Adr.
zu erst. „Hamb. Echo", Fehlandstr. 11.

®inter6uHc, HütwMrslrasic 29,
zu vermieten per sofort nnd 1. April:

Vorderhaus: 8 Zimmerwohnungen nm Bad,
Mädchen;, u. Balkon. Preis X 620—620.

Hinterhäuser: 2 und 8 Zimmerwohnungen.
Preis X 280—350.

RestaurationSlokal: 2 Schon kz., 1 Klubz., 1 Bier-
keller, Küche. 2 Wohuz., Vorgarten, Hofplatz.

Näberes daselbst beim Vi;e Korzba 1 s, t)orn.'J.lli.

3u ferm. Kopelleiistr. 36, Schiffbeck, Wohnung,2 Zim., Küche, Keller, mit Wasserl., elektr.
Treppcubel., z. 1. April ob. später. Pr. x 166.

Kin freundliches, möblierte* Zimmer an zwei
*• Herren zu verulieten, a X 8,50 mit Kaffee.

Bauhof 4, IV.

reizimmerwolwnnqen „

Tflhrrfihor Kampstr. 71, rvandSb.
jllljliubcl« Schläuche 2,50, Mantel 2,75,
Brenuabor, W.K. C., Opel u. a.Näd. v. X62 an.

zirka 90 Packen, aut bebeutenber Konkurt-
niaffe, losten schnell zu billigen Preisen
faust werden. Verkauf von 5 Pfund an.
St. Pauli, Kirlerstraffe 2, Hoch», rechts,

Wüller.

W Wegzugshalber '»S
ganze, Hausstand, auch einzeln, billig zu
verk. Uhlenhorst, Humboldlstr.46, II. r.

4Üleg.Hausst.,wie neu,230,Wohnz.ni.Plüschg.,
“ engl.Schlasz.,Küche. Hohenfelderstr. 20»,p.

Be.kaufe bis 1. Llpril m. Hausstand,
dreiZimm., Wohuz., Schlafz.,Küche, sehr
sand., X 265, a. geteilt, engl. Schlaiz. f.
X 115, Sesselg., Bert., iriim., Tifd),
2 Bett. 10-tiU. etififtr. 31, II.l.,Lt.G.

Passend für Brautleute. '90
tör. fein. Hausstand, auch get., mit fein. Kucke

X 256, Borlgarn. 115, Taschengarn. 78, Vcrlik.,
Irum.33, Kldrjch.18, Uhr 18, 2 engl. Bellst.löu.
12, 2 D.-Bellen 16, 25, ühaisel. 10, Waschl. 8,

Küchsch. 16, Tepp., Spreiid., Hirn., 2 engl. Lchlj.
Händler Derb. Susannenstr. 40,11.1.

l(i>eg., eitu. gebe. Siuger-Nälinlaschiuc
V dtll. z. verk. Sicindaniiu 72, 1. L

4äLesucht ein guter Roctarbeiter ausser
dem Hause. Neff 3.

Gesicht fioiifirnmiiini

nach dem Lande als Hirte. Näheres
Mundsburgcrdamm 24, Gemüseladen.

eustädter Sesellschafls - Säle
■ ; . - Valentinskamp 40 12. —.

& Crosser Ball. 5g
Oscar Springborn.

/Aichnniannstr. 20, 1., 2 helle srdl. Stg.
X 240—250 zum 1. Äpnl zu vermlelel!.

Schumannstr. 46 u. 48

bessere Zwei Zimmer-Wohnungen,
neu dekoriert

X 294,— bis X 350,— p. a.
Näheree No. 46 bei Jane.

„ Damen *>0 ä

Ltnvkamp Nr. 14, sind

ifloäeme VsSmge«
im Preise von X 264 diS 336 zu vermieten.
Näheres bet Herrn Homburg, daselbst.

Töpfer und Tapezierer können die Arbeit
mit übernehmen.

sofort Wohnung X 220, 3 Z. u. K.
Baustr. 32, b. Bahnh. Laudtvchr.

Gf.Rockschneib., d.Besch. (Siui8büttclerfir.44,2b.

Roetschneider ges. Altona, Barnerstr. 2.

/7t cs. tücht. Schneiderges. ans kl. Arbeit,
w 2t. Georg, Pnlverteich 11.

Für Qualitätsrancher!
Emps.: HochseiueMcxito Zigarren 6u.7^

W. Peterssen, Baricls^traffc 2.

Zigarren
für Wiederveikäüstr, billigste Bezugsquelle.

Jolin Elias jr., Sckaarsteinweg 31.

^t*rthrriihi*r nur crf,fL Marken,
Hum, ltlie AUtighttPotria.

Neue Räder o. G. X 40 au. Billigste
Reparaturwerkstätte. Fruchtallcc 11 <>.

Sahrräder

Zwecks Reklame

zu ermässigtem Preis.

Scholz Fahrradw.,
Steinau a. O. [266
Schläuche 1,90 2.30 2,75 3.50

Decken 1,95 2,75 3,75 5.25
Starke Gebirgsdecken 4.75 6.25

l.u 2 Lg.,hll.Färb. '8360-400 „
St. Felix Brasil,
lose Blätter, leicht... 8120 „
St. Felix Brasil,
lose Blätter, leicht. .. „ 105 „
St. Felix Brasil,

e^ocheleg. Plüschgarnitur f. Brautl.,
V aewkbt.Plüsch,vrimaÄrb.,Sofu,2Hrn -
Sessel, 4 Stuhle billig. Slrindamm 72, 1 >-

Weg. Umzugs spotlb. Phmitastefchr«,
Soiatisch. Breme»reihe 21, IV 1.

Eine hochfeine Bortgarnitur in gew.
Belour f. X 120 u. eilt Taschensosa f.

88 zu mrf. Bartelsstr. 57, II r.

^abakstengel w. getauft u. abgeholt, Ztr. X 6.
Ebbe, Schulterblatt 24, Hs. 1, pt.

3igarrenkistculager Erke Sedan- undEimsbüttelerstraffe 27, Alioi a.

Berzolltes Tabak-Lager.

H. Schnack, S'fidiiirtiiic 56.
Geöffnet Morg. 8 bi« Abends 7 Uhr.

rtiab-Tablik-^naer.
Emil Rente, Kl. Bergstr.' 47, All.

Rohtabak-Lager.
A. Riipke, Schwenrkestl affe 21.

— ---- 1 ■

^|[Hrbeitsmarht]||

verband öer tzansangeskellken.

Ortsflnwpe Hamburg.

Tüchtige Mädchen a. Art finden jederzeit
Stellung in guten Häusern bei hohem Lohn.
Gewerkschastöhaus, Bcsenbiilderhos 67,66,
1. Et., Zimmer 2 b, geöffnet von morg. 8 bis
8 llbr abbs., Sonnabends von 8 Uhr morg. bis
5 Uhr abends. Telephon: Amt 5, Nr. 3311.

Perfekts

jfläeil-ülenöetlnntn
bei hohem Loh» sofort gesucht.

Renek & Co«,

_ Graskeller 14-16.

Aerrdevnrnen

aus Kostümröcke bei hohem Lohn
gesucht.

Renek & Co»,
Graskeller 14—16,

3u verm. e. groß, möbliert. Lorderzimm. an zweiPersonen. Altona, Langeiiselbcrstr. 39, IV.

polst. Sosa X 4, Bettrahm,
laptjltr X 2,50 an, in u. auff. d. Hfe.
Reelle Ard. B. Kemm, Heibenkampsiveg 178, K

Durchans tüchtige

Rock- tu Hosenschneider
suchen F. Wittek & Co„
Bleichcubrükke 10/18, Kausmannshanü.

Rockschneider k. hell. Platz erh. Wexstr. 42, III.

Sauberer Hausstand m. engl. Schlafz.
X265,a.get., 10 6U Lti,tstr.31,II.I.

«sltes Gold, Silber. Platina, Gebisse,
Münze» kaust Adolfstr. 66, Altona.

3m IcihhMS, Lielnftch 26,
großer Posten eleg. Knaben-Anzüge i X 3
zu verkaufen. ,

Junger, kräftiger ArbeitS- resp. Lausbursche
vr. 1. Llpril ober später gesucht. Basedow-
ftrafje 22, b. Billw. Steinbamm. Vormittags
v. 9 bis 13 Uhr, nachm. von 3| bis 5 Uhr.

Einigt Maschintnbnneriehrlingt

und ein Sttherlkhrling
werden ausgenommen von grösserer Ma-
fchlnensadrik in Ctteitfe«.

Offerten u. Z. 864 an II. Zieger,
Annouceu-Vxpedition, Otteuseu.

/Liu Barbierlehrling gesucht.
Barmbeet, Am Markt 29.

fLitzPlatz für Schneider.
Schaucuburgerstr. 113,1. I.» Alt.

iXcHer Platz für Rorkschncider (Gas).
•yj Rosenstr. 19, II. C. Ehrlich.

Schneider k. Fensterpl. erh. Naboisen 88, III.

Ges.e.Nockschn. Mattheck, Hammerbrookslr.SO.

Grosse Restbestände des Berliner Seiden-Engros-Hauses,

bestehend aus enorm billigen Gelegenheitskäufen und

Resten in Samt, Seide, Wolle

werden vollständig geräumt!

ctaut- u. nuunzeiis-deioen in wundervollen, fliessenden Geweben jet^ 3—, 2,50,

Coulearle u, schwarze Selden-Damaste, Merveilleux, m... ,,.m w

Elegante Clasen-Selden, Karos, Streifen, Chinde Wert bie 4,60, jetzt 2,60,

ruuet-deiuen für Jacketts und Abendmäntel, schwere, gediegene Qualität jetzt 2,—, 1,75,

Blusen- u. Kleidersamte, in allen Farben jetzt 2,—, 1,60,

Schicke seidene Blusen, darunter eine Serie früher bis 20,— jetzt

1 50
l JL

1 50jh.

1 50jK,

150JL

125JiL

*50
« Je

107

77
Q75
V jK .

4 75
1 jKl

4 75

1 25M



Afrikanischer Perl-Mokka,
getr. Pfd. 78 4

Kaffee-Surrogat ., 20 4
Souchon-Tee „ 90 4

Echte Görtzer Brunellen rn

5 Pfd. 2.50, Pfd 4

Kakao I, garantiert rein,
Pfd. 1,05 JH.

Kakao II, „ „ 78 4
Vanille-Suppenpnlver 55 4

Grosser Extraverkauf

a

Donnerstag
zu ganz besonders vorteilhaften Preisen,

Konserven

2D-V. 4-842®-D. 304

22 w

22 n

21

22

22

22

12

25

24 »

2

12 »

Delikatessen ] Früchte, t

1.30 * Preiselbeeren, 4 PH.-Dose 1 Pfd.-Dose 38 4*/* Pfd.-Dose 46 4
V« „ 354 Preiselbeeren, 2 2 n

Filet-Heringe in verschiedenen
’/i Dose 75 4 1

Glas 2

Pökel-Zungen .. .Dose 1,40, 95,

Fettwaren

KolonialwarenPfd.

Pfd.Pfd.

»

444

Wein vom Fass.

Versand für Hamburg und Umgegend franko durch eigene Wagen.

Sonntag, den 28. März, sind unsre Geschäftshäuser von 11’/* bis 3 Uhr für den Verkauf geöffnet.

Violinen

Grammophone Preisll f="
gratis u. frei — Postkarte genügt

evtl

9 Inhre
w Garantie.an.

Claus Tiedemann9

Hamburg-St. Pauli Troninielstrasse 23 — 24

Sü« Mittagstisch

Montag

Dienstag

Mittwoch

70 4

55 4

80 4

55 4

8O4

34 4
20 4
75 4

85 4
48 4
55 4

38 4

30 4

18 4

16 4

30 4

46 4

28 4

20 4

Appetit-Sild
Appetlt-Sild

60 4

16 4

17 4

124

20 4

44 4

16 4

56 4

38 4

48 4

34 4

36 4

Rotwein ..

Portwein ..

Muskatwein

1
2
1
2
4

»
»
n
»

d
cd

Mirabellen, la..
Mirabellen, la.,
Reineclauden
Reineclauden
Pflaumen m. St.
Pflaumen in. St.
Pflaumen o, St.

zu

haben.

erstklassige
Instrumente

nach alten
Meister-

Modellen

Bratschen,
Celli usw.

<D
Ö

<D
do

384

384

624

8»4

fl
4»

■C
a

X

Birnen, */$ Frucht,
Pfirsiche, ’/2 „
Pfirsiche, '/> „
Pfirsiche, ’/i „
Erdbeeren

Saucen
Nordsee-Krabben
Kränter-Anchovis, la.

eW®4

324

444

304

904

70 4
1.25 jtL

Sukkade, echt itaL

Sukkade, la. deutsch ....

Weisse Schmalzbohnen, la

Linsen, grosse

Linsen, kleine

Gelber Spelz-Gries

Echter Rio-Sago

Tafel-Reis, ff

Kalif. Aprikosen, I

Kalif. Aprikosen, IL

Kalif. Pfirsiche, I

Kalif. Pfirsiche, U

Lose Traub en-Rosinen

Saure Kirschen, ganz und

gestossen

s
-

Ä

Thür. Blutwurst

Brannschw. Blutwurst .

Hildesheim. Leberwurst

Landleberwurst

Gekochte Mettwurst....

Cervelatwurst, ft, im

Ganzen

Holland. VoUfett-Käse ..

fl
s

s
'S

v

1,10 M.

75 4

1 30K

904

1 28M,.

684

9e>4

704

304

204

< -4-4

984

654

Trieder-Binocles

Ferngläser
bester Pan««

Optik

1.20 Jit
1.20X

684
95 4

Peter’s Höh’

am Kiekeberg.
MF Echöustrr SluosichtSpnukt 'W

und oiiflciiebiuftrr Aufenthalt
für Touristen.

W* An ®enih und Festtagen geheizt
W. Schueler.

Telephon: Amt Harburg 671.

Wein- und Spirituosen - Handlung.
Fabrik feiner Tafelliköre.

Alkoholfreie bi etränke

Die geehrten Liedertafeln werden gebeten, sich bei etwaigen Gesanglehrer,
Vakanzen an den Vorsitzenden des Vereins Hamburg - Altonaer Chordirigeaten-
Harnt J. Schulte*, Gr. Allee 3, St. Georg, Telephon IU, 488t, zu wenden.

Mx 36

54 4
65 4

70 4
55 4
32 4
684
38 44
48 4
82 4

Dnn Festkomitee.

Karten sind zu haben: bei A. Wartung, Kapellenstrasse 28. I. H. Koch,
Geibelstrasse 49, L: R. Werner, Schubertstrasse 13. part: Sass, Belle-Alliance-
strasse 39, II.; Kuhlmann, Veddeler Brückenstrasse 114; Steen, Balduin-
strasse 24; Levy, Frieden strasse 13,1.

WelBRofil

RosenRoHI

GrünRoBI, S

Grünfiofil, fi

Pariser Perl-Karotten

Koülraßi

Spinat, fl

Karotten, geschnitten

5tangen-5(finitt5ofinen

5tangen-S(sinittßosinen

Stangen-SdinittBoftnen .

Suppen-ErBsen

Während der Extra-Tage für Lebensmittel

Verkauf der Restbestände unsrer Spitzen -Woche. |

„EMausWWnMlen"

W. v. Appen, Sülldorf.
Halle mein Lokal den verehrten Vereinen

und Ansflügtern bestens empiohten.
Großer (3o 000 □ - Meier) schaffiger

Garten, Tanzsaat, Doppel-Kegelbahn.
Direkt am Bahnhof Sülldorf.

Im Sommer noch einige Sonntage frei.

Zahlung 7°$

ohne Anzahlung.
Musik waren: feinste Viusik-
Sprcchapparate mit 6 Stücken,

Amerik. Scheibenäpfel .... Pfd.

Amerik. Scheibenäpfel.... ,.

Kaiser Auszug-Mehl „

Hausstandsmehl, ff „

Golf-Corinthen, gereinigt . „

Snltana-Rosinen, gereinigt „

Canehl, ff., gestossen, */< .,

Perl-Sago, weiss ,,

Feinste Musik- Lprechapparate und
Antomatcu, grösste Auswahl,

Orchester-Musik, Gesang, Porträge,

mit 6 Stücken von 42 an.

Gebrauchte Justruntcntc werden
iii Zahlung genommen.

Platten, 25 cm doppelst, stets 20 000
Stück am Lager, i 2 Jt.

Händler EngroS-Prcise.

Friedrich Ahrens,»r. öwnß?.

Fil.: EimSbüiteler Chaussee 98, I.
Langcnselderdamm 47, I.
Gilbrck, Rückertstr. 18, l. l.
Hammerbrook,Gnstavstr. 10, pari.
Oldesloe, Langestraßc 26.

Photogr.
Apparate

neueste
Modelle

aller
modernen

Typen
zu massigsten

Preisen

20000 Platten aus Lager,
große Toppelplatik.«t 2.

NadelD.200St.30 4
Sllte Instrumente

nehn ein Zahlung.
Carl llnli«,

MandSbecker 1VC
Cbaussee 10V,

rn-s-rirLeibnizstr.
Winterhude,

Nchmstraße 14.
Hammerbrookstr. 94, Ccke Schwadenstraße.
St. Pauli, Vlarktstr. 6, IL, bei d. Feldstraße,
varmbrck, Elsastraße 68, Hochparterre recht«.

Carl Sellmer’s

Privat-Mittngstisch
ä Couvert 70 4.

Wilhelmiurustraste 65, I.
LM- Tischzeit von 12 bis 7 Uhr.

Sonntags von 12 bis 4 Uhr.

3flt »rille Alais nnö vereine
empfehle ich mein Klublokal mit schattigem
Garten uud Kegelbahn.

I. L.: Carl Borgeest,
Ccke Horncrweg und Bancrbcrg.

4 Pfd.-Dose
2
4 Preiselbeeren, 1 .,

72 4 Preiselbeeren, ausgew. Pfd.

50000

20000

lOOOO

Lose beim Generaldebit

Gebr. Heilbuth Hamßurgerslr. 101-103, BarmßecR

Junge ErBsen

Junge ErBsen, k

Junge ErBsen, fl

Junge ErBsen, extra fein ....

Junge ErBsen, Kaiserschoten.

Leipziger Allerlei, Wahl

Bredispargel m. Köpf., la,

Bredispargei m. Köpf., la,

Bredispargel mit Kopien

Bredispargei oflne Köpfe

SpargeiRöpfe, la, stark, weiss

SpargeiRöpfe,

Ad. Müller & Co

Gr. Johannisstr. 21,

Ecke Börsenbrücke, Hamburg.

- Glücksmüller. ■ »■

Stachelbeeren, kleine
m. Vanille 2 Pfd.Dose

Birnen, Frucht 2 Pfd.-Dose

1,05 X
65 4
38 4
28 4

— Genehmigt von E. H. Senat.

Ziehung 5. und 6. April:
Zweite Nürnberger

Geld- Lotterie

Lose 3

6319 Geldgewinne, Mark

150 OOO

#*#Sternen-Saal, Altona.#«#
Jeden Sonntag, Montag und TouuerStag:

GROSSE TA AZ MIT SIH.

C. Meidling Wwe.

Ohne KonkurrenzT
Bestes mildes ungarisches

Biitermasser so.
Dtz. FL M. 2,20 Fl.

inklusive Flasche.

Stangenspargel
extra stark.... 1 Pfd.-Dose W Vv 4

Liter 70 4

„ 1,15 jK,

„ 1,15 A

Rotkohl i

etwas blass.... 2 Pfd.-Dose JI Vz

Isomer Park.

Moßer KaU
AchiniigSvoll Georg Scliaardt.

Brech- und Schneidebohnen

la. Qualität 2 Pfd.-Dose 4

Sokallplutten Rcichillstr. Hauptkatalog Nr. 94. _

M °Aotomaten560 Bial L Freund in Breslau II u. Wien Vl/a

MIM! MkSSSiW
für Arbeiter für 60 und 70 4 von
11 bis 3 Uhr. Heustweg 4, p.

Freidenker-Gesellschaft Hamburg.

Am Sonntag, 4. April 1909,

im grossen Saale des Gewerkschaftshauses:

Stiftungsfest

verbunden mit Schulentlassungsfeier.

PTA IHR mnV ^ nter gütiger Mitwirkung des Herrn Julius Brandt und
Fl U y I (1 lllllli Frau vom Deutschen S hau.ipielhause (Rezitation n. Gesang),
sowie des Gesangvereins „Quartett Vorwärts“ von 1890, Dirigent: Herr Karl

Schulz, u. a. m.

Nach dem Programm: Ball und Tombola.

Saalöffnung 4 Uhr. Beginn des Programms 5 Uhr. ==
Kartenpreis 50 Pfennig. Kinder frei.

Freundlichst ladet ein

Wrt., «-».««E-L Achtung!
Habe noch einige Sonntage mein Lokal

„Ttadt Hamburg", Inh. II. Eggers,
ÖSdorf, 15 Minuten von der Bahnstation
Hochkamp, zu vergeben, ii. a. den zweiten
Ostertag und den zweiten Pfingsttag. Einzig
freies Loka! am Platze. Fernspr. 383 Blankensee.
Um gütigen Zuspruch bittet II. Kggers.

— Apfelsinen etc. ”

Messina,Blut-Apfelsinen, Dtz. 58 4

Messina,Blut-,ff.Kst.löOSt.,7,00 X.

Valence,ff., 100StJLl,85, Dtz. 24 4

Valence,ff., lOOSt.M.2,65, Dtz. 34 4

Catania, Blut-, ff., ohne

Kern Dtz. 90 4

Catania, Blut-, ff., ohne

Kern .... Kiste 100 St. 7,00 X

Mess. Zitronen, gross . 4 St. 10 4

Schallophon

Tcihllhllliiz Tf

ohne Anzahlung.

Nur £
bei mir "-S

Salate etc.

Sellerie 3 Pfd.-Dose
Sellerie
Sellerie
Zuckergurken
Zuckergurken
Kürbis, ff.
Kürbis, ff. ...

Reichgestickte Tischdecken
in Filztuch.Kl,85,Pikloriatuch^t. 2,50,
echt Plüsch -tt. 7.
Teppich-Jeeter, Gllerutorsbr. 5,1.

für Muds und vereine!

Mein Klublokal ist noch für einige Sonn-
abende frei. Auch halte ich für Wochentage
mein Klubzimmer zu VersnmuilungSzwecken
zur Verfügung. H. Köster,

Zeughausmarkt 13 14

erstklassiger

Lebensmittel

Ten hochgeehrten Vereinen von Hamburg. Altona und Umgegend empfehle mein in
Pinneberg, 5 Minuten von der Bahn, belegenes Lokal

„Central-Halle“
zu AuSiahrten und Versammlungen sowohl an Sonn- wie Wochentagen.

Dasselbe enthält einen großen Salon (540 Personen fassend) ein geräumiges, neues
Klubzimmer und eine schäne schattige Veranda (je 100 Personen fassend), nebst großem be-
laubten Garten, zwei neue Kegelbahnen, Schießstand, Stallraum für 50 Pferde. Bester
Aufenthalt für Radfahrer.

Klubs uud Vereine, die zum Sommer das Lokal an Sonntagen wünschen, bitte schon
jetzt um Benachrichtigung, da saust bestimmte Tage schwer z^ haben sind.

Gute Speisen und Getränke zu soliden Preisen, sowie prompte Bedienung zusichernd,
bitte um recht zahlreiche Anmeldungen und zeichne

Hochachtungsvoll

C. Burmeister, gen. Baumann,

ömweberg.

■n ■ n Gegen n ■ bequeme

(Teüzahlunlgen
B, C. SchleifiTs Gasthof

..Oldeulelde“.
Halte m. Lok. (gr. Saal, gr. Gari., dopp.

Kegelb.) Gewerkschaft., Klubs 11. Verein, z. Ab-
halt. v. Sommervergnügen bestens empfohlen.
5 Min. v. ^ahnh. Alt-Rahlstedt. 1. Pfingsttag
u. je einige Sonntagei. Juni, Iuliu. August noch
frei. Iclegr.: Alt-Rahlstedt 19.

Ml zum Mmikrug. Ukitndorf.
Empfehle Gewerkschaften, Klubs u. Vereinen

mein Lokal (Salon, gr. Garten ni. Park, geb.
Doppel-Kegelbahn), z. Abhaltung v. Sommer-
festlichkeiten. 12 Min. v. Bahnhof Alt-Rahlstedi

Haltest, d. eleklr. Kleinb. Alt-Rahlstedl-VolkSd
Teleph.: Alt-Rahlstedt 79. Julius Aue.

„lltiic Welt“, (Trilla11i.fi.
Bringe den geehrten Vereinen u. Gesellschaften

von Hamburg 11. Umgegend bei Abhaltung von
Tominernnsfliigcn mein jetzt vergrößertes
Lokal m. Kegelbahn in empfehlende Erinnerung.
NB. Sonntagsrückfahrkarte Tiefstack— Trittau

M 1,46.

Hochachtungsvoll Otto Klafack.



Wochenplauderei.

Fiat Justitia.

Der junge Herr von Igel
Lernt die Juristerei
Und im Revolverschiefeen
liebt er sich nebenbei.
Er schiefet nach Gaslaternen
Des Abends auf der Strafe';
Natürlich stört kein Schutzmann
Den harmlos-frohen Spafe.

Der junge Herr von Igel
Wünscht mal ein andres Ziel,
Und siehe — er bekommt es
Bald durch des Zufall? Spiel.
Der Steinsetzmeister Marschner
Läuft in die Quer ihm just:
Paroautz! Da hat die Kugel
Der Kerl schon in der Brust.

Der junge Herr von Igel
Wird darob molestiert

, Und wegen seines Scherzes
Gar grausam prozessiert.
Man stellt den edlen Jüngling
Vor's Schwurgericht sogar,
Obgleich der Totgeschofi'ne
Nur ein Plebejer war.

Den jungen Herrn von Igel
Trifft Strafe grauenvoll:
Drei Monde im Gefängnis
Er noch vertrauern soll.
Drei Monde im Gefängnis>
Das darf, das kann nicht fein'
Die Söhne von Gen'ralen
Sperrt man bei uns nicht ein.

Der junge Herr von Igel
Lernt die Juristerei;
D'rum bleib’ er von der Strafe
Und ihren Folgen frei.
Der P a r ag r a p h e n l eh r li ng
Wird Richter mit der Zeit
Und schützt durch strenge Sprüche
Des Staates Sicherheit!

WaS wird nun für ein Au-Heben davon gewacht, Dafe der Rc.

ferendar von Igel, Sohn des Generals uon Igel, vom Berliner
Schwurgericht zu „nur" vier Md'ateu Gefängnis, abzüglich eines
Monato Untersuchungshaft, verurteilt worden ist! Und doch müßte
man sich eigentlich wundern, dafe die Berliner .Volksrichter" nicht

die Erfolge des „Great Britain" angefpornt, entschlossen sich
feine Erbauer, ein noch größeres Schiff für den Verkehr nach
Australien zu bauen. Dasselbe, der „Great Easiern", wurde
1857 sertiggestellt, erwies sich jedoch als nickt rentabel unb mußte
bald außer Dienst gestellt werden. Später hat es als Kabelschiss
wertvolle Dienste geleistet.

Auch in Deutschland blieben die Erfolge mit den ersten
Dampfschiffen nicht unbekannt. Ein im Jahre 1816 von England
kommender Dampfer jagte den bei Helgoland beschäftigten
Fischern und den Anwohnern der Elbgcgend einen heillosen
Schrecken ein; die Fischer floßen sogar vor dem rauchenden,
wellenschlagenden Ungetüm. Um diese Zeit wurde in Vegesack
der erste Raddampfer für einen Bremer Herrn gebaut, welchem es

erst nach vieler Mühe gelang, bei den verschiedenen Regierungen
Die Erlaubnis zur Personenbeförderung zu erlangen. 1817 traf
das erste Dampfschiff auf dem Rhein ein. 1818 wurde die Dampf-
schiffahrt zwischen Hamburg und Harburg eröffnet. Die Har-
burger Schifrergilde freilich erklärte dieses Unternehmen als
„Engelschen Narrenkrom". Die Ankündigung der ersten Fahrt
nach Harburg bildete in ganz Hamburg das Stadtgespräch. Die
erste Fahrt ging freilich nicht sehr glatt von statten, denn das
Schiff gebrauchte vier Stunden zur Ueberfahrt. Im Jahre
1838 wurde auf dem kleinen Grasbrook mit dem Bau eiserner
Schiffe begonnen. 1850 faßten einige Reeder Rostocks den Ent-
schluß, zwei Schraubendampfer für den regelmäßigen Dienst
zwischen Rostock unb Petersburg zu erbauen. Da es aber an
einer geeigneten Werft fehlte, so mußte eine solche zunächst ein-
gerichtet werden. Ans dieser Werft ist die heutige „Neptun-
werft" hervorgcgangcn. 1857 begann der Norddeutsche Llovd
mit dem Dampfer „Bremen" seine Fahrten nach New Dort; die
Geschwindig.eit desselben betrug 13,15 Knoten. Durch den sich
mehr und mehr entwiccelnden Verkehr nach den Vereinigten
Staaten, wurde das Bedürfnis nach größeren und schnelleren
Schissen immer dringender. 1875 wurde daher in England der
Dampfer „City of Berlin" erbaut, 150 Meter lang, mit 4800
Pferdestärken Die Reise über den Atlantic legte dieses Schiff
bereite in acht Tagen zurück. Tie englischen Dampfer „Umbria“
und „Etruria" schafften mit 14 000 Pferdestärken 1885 die Fahrt
bereits in secks Tagen 444 Stunden. Immer mehr sich erhöhende
Ansprüche an die Leistungsfähigkeit der Schiffe, führte 1888 zur
Erbauung von Toppelsckrauheiidampfern. „City of Paris", ferner
„Augusta Victoria" unb „Columbia" der Hamburg-Amerika-Linie
liefen vom -stapel. Tie Geschwindigkeit war auf 20 Knoten ge-
stiegen. 1890 folgte die „Normannia" mit 152 Meter Länge unb
16 250 Pferdestärken. 1891 wurde der „Fürst Bismarck" auf der
Stettiner Vulcanwerft fertiggestellt. Bemastung und Takelung
sind nunmehr von den Schnelldampfern, weil überflüssig, nahezu
verschrounden. 1897 wurde „Kaiser Wilhelm der Große" für den
Norddeutschen Lloyd vollendet: 191 Meter lang, 20,10 Meter breit,
14 350 TonS, 28 000 Pferdestärken. 1900 stellte die Hamburg-
Amerika-Linie die „Deutschland", 202 Meter lang, mit 36 500
Pferdestärken, in Fahrt. „Kaiser Wilhelm der Große" und
„Deutschland" hatten seit zehn Jahren unbestritten das „Blaue
Band" inne, d. h., sie waren während dieser Zeit die schnellsten
schiffe über den Ozean, bis im vorigen Jahre dieses „Blaue Band"
von den neuesten Riesendampfern Englands, der „Lusitania" und
„Mauretania" wieder zurückerobert wurde. Diese Schiffe sind
231,60 Meter lang, 26,80 Meter breit und haben einen Tiefgang
von 11 Meier. Sie werden durch vier Schrauben, von denen zwei
durch Turbinen angetrieben werden, vorwäms bewegt. Die
totalen Pferdestärken betragen 68 000. Ten nötigen Dampf
liefern 23 Dovpelender und zwei Einender Dampfkessel mit zu-
sammen 1500 Quadratmeter Heizfläcke und 192 Fe'urungen. Tie
Form der Schornsteine ist eine Ellipse von 7,2 bezw. 5 Meter
Durchmesser, so daß zwei Automobile nebeneinander durch die
liegenden Schornsteine fahren können. Tie Besatzung des Schiffes
besteht auS 812 Personen. Als Passagiere sann ein solches Schiff
befördern: 1. Klaffe 560, 2. Klaffe 475, 3. Klaffe 1300 Personen,
mit Besatzung 3147 Personen — eine kleine Stadt! „Kaiserin
Augusta Viktoria" und „Amerika", die beiden vor ungefähr zwei
Jahren in Dienst gestellten Toppelsckrauben-Riesendampfer der
Hamburg-Amerika-Linie sind die größten in Fahrt befinblirfien
deutschen Dampfer. Dieselben sind nicht so groß, wie die eben
beschriebenen englischen Dampfer und baden auck nickt deren
Gesckwindigkeit. Sie übertreffen aber alle Deutschen Schnell«
bflpipfet an Rauminhalt bedeutend. „Kaiserin Augusta Victoria"
z. B. hat 25 000 Reg.-TonS Raumgehalt, eine Länge von 214 unb
eine Breite von 23,5 Meter. _$ie Maschinen haben 17 200 Pferde-
stärken und verleihen dem Schiffe eine Geschwindigkeit von 18
Knoten pro Stunde. An Passagieren können befördert werden:
1. Klaffe 550, 2. Klaffe 800, 3. Klaffe 250 und 4. Klaffe 2300,
zusammen mit der Besatzung 4000 Personen! Die die Größe der
Schiffe an sich zugenommen hat, so ist auch deren innere Einrich-
tung mit den Jahren in jeder Weise verbessert worden, so daß die
heutigen Ozeanriesen schwimmenden Palästen gleichen. Aber
selbst diese Riesenschifse werden in nicht allzu ferner Zeit an
Größe übertroffen sein. Binnen kurzem wird der neue Dampfer
„George Washington" des Norddeutschen Llovd in Dienst gestellt;
derselbe ist 220 Meter lang. In England befindet sich sogar ein
Dampfer von 300 Meter Länge in Bau!

Arbeiterbewegung.

Streik, irird Sperren.

Zuzug ist seriizuhalten von:

Fabrikarbeitern nach Geesthacht, Hartsteinwerk;

Isolierern nach Hamburg;

Kohlen» und Hafenarbeitern nach Kiel;

Malern und Anstreichern nach Cuxhaven;

Metallarbeitern (Schlossern, Drehern, Schmieden,

Maschinenschlossern) nach G e e st h a cht (Hartsteinfabrik);

Zigarrensortierern und Ktstenbeklebern nach der Hamburger

Zigarrensabrik Aktiengesellschaft, Hamburg, Große Bleichen 27.

meistern als zwar unerlaubt, immerhin aber nicht besonders straf,
bar anerkannt wurde. „Gefährdung Der Disziplin" wäre auch hier
eine genügende Rechtfertigung für verschlossene Türen geroeien.
Denn wie ioll die gottgewollte Untertanenpflicht Der Unterwerfung
unter Den Willen jedes Vorgesetzten, unD sei es auch ein erst im
Embryozustand befindliche Gerechtigkeitsverüber, gewahrt blei-
ben, wenn jeder Kriminalstudent den künftigen Richter auf der
Anklagebank sehen kann?

Na — hoffentlich schadet die kleine „Affäre" dem Referendar
v. Igel wenigstens nicht in feiner Karriere! Es wäre wirklich
schade, wenn Der temperamentvolle Herr nicht in die Toga be5
Richters sich hüllen und durch strenge Anwendung der Gesetze
den Uebermut Der „untern Klaffen" niederhalten helfen könnte.
Er ist ja geradezu vorherbestimmt für den Kampf gegen die über»
handnehinende Roheit und Unbotmäfeigteit des Proletariats.
Hei, wie würde der Mann einen Arbeiter berfnurren, Der etwa
einen Streikbrecher gepufft hätte! Aus dem Holze schnitzt man
die «taaiserhalter. Also halte man den Herrn v. Igel für die
preußisch-deutschc Gerechtigkeit fest.

Leicht könnte er unS ja weggeschnappt werden. Mord-Peter,
Serbiens greiser König, wird es wohl nicht allzulange mehr
treiben, und Dann besteigt sein Sprößling, der tapfere Kronprinz
Georg, Den Thron. Zwar hat er, wie die Zeitungen berichten,
soeben auf seine Ansprüche Perzichtel. Ein Dummer, gemeiner,
boshafter Kerl von Diener, den Se. königl. Hoheit der Kronprinz
mit Den Sporen an Kopf und Bauch zu kitzeln geruhte, hat die
unsägliche Nichtswürdigkeit begangen, zu sterben — gerade wie
Steinsetzmeister Marsckner, nachdem er von dem Referndar
als Objekt einer ^ckießübung benutzt worden war. Weil
nun die noch bei weitem nicht so wie die preußischen Untertanen
disziplinierten Serben darüber ein großes Geschrei erhoben, meinte
Der Prinz, für den Augenblick auf seine Thronanwartschaft ver-
zichten zu müssen. Natürlich wird er sich aber bald wieder eines
andern besinnen und die Krone dock aufsetzeii. Solcke Kleinig-
keiten, wie Versprechen, und wären sie auch durck Eide besiegelt,
stören einen richtigen Gottcognadenmenschen durckam nicht; man
weiß ja, wie sogar im Lande Der Gottesfurcht und frommen
Sitte Könige und Fürsten die Zwirnsfäden von Verfassungs-
ciben und dergleichen Hokuspokus zerriffen haben. Also Der er-
lauchte Georg aus der Familie Der Karogeorgewitsch roirD schon
zur rechten Zeit König aller serbischen Schweinetreiber rverDcn.
Und Dann wird er den ihm kongenialen Rekerendar v. Igel nach
Belgrad berufen und ihn zum obersten Hüter Der Gerechtigkeit,
zum Justizminister machen. Abends gehen Dann die beiden
würdigen Kumpane nach vollzogener Beschnaosung zusammen au»,
schießen Straßenlaternen kaput und bringen dann und wann
auch einen Untertanen zur strecke; c8 braucht nicht jedesmal
ein Steinsetzmeiitcr zu sein — so wählerisch ist keiner von beiden.
Gar nicht zu zweifeln, daß Herr p. Igel einem so ehrenvollen
Rufe folgt, wenn nickt vorher das Vaterland ihn an eine feinen
Anlagen entsprechende hohe Stellung im Gerechtigkeitsbetrieb
bringt.
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Die ßnwiong Der SW nun Doans We

öls ZM modernen Stönenönmnlet.*)

'■ISie jiie Geschichte lehrt, haben schon die Völker des sich in
grauer Vorzeit verlierenden Altertums Schiffahrt und somit auch
Schiffbau betrieben. Die Form und Bauart ihrer Schiffe ist uns
indes nur in dunkeln Umrissen, wie solche auf alten Denkmälern
und Münzen dargestellt sind, überliefert worden. Diese Dar-
stellungen stimmten wohl nicht immer mit der Wirklichkeit überein,
vielmehr hat sich oft die dichtende Phantasie der gestaltenden
Kunstlers an ihnen betätigt. Die Sage von der Hrdje Noahs sagt
nichts Genaues über die Bcsd^ffenhcit, den Bau des Fahrzeuges
aus. Jedenfalls aber gilt Noah in den Kreisen der Schiffs-
zimmerleute als der erste Schiffszimmcrmann. Auch von andern
Wunderschiffen wird in der alten Geschichte erzählt, z. SB. von dem
grofjen Schiff, das König Hiro II. unter Leitung des Archimedes
300 Jahre v. Chr. erbauen liefe. Das Schiff des Königs Ptole-
mäus von Eyypten war angeblich 495 Fufe lang und 67 Fufe breit.
Ein nicht minder berühmtes Schiff soll Kleopatra besessen haben.
Es war nach zeitgenössischen Berichten mit verschwenderischer
Pracht ausgestattet ; so hatte man das Deck mit Gold und Silber
belegt, ja sogar Blumengärten und Springbrunnen an Bord vor
den erstaunten Augen erstehen lassen. Aber erst aus den Zeiten
des Mittelalters besitzen wir genauere Kenntnisse über Form, Ein-
richtung und Bau der Seefahrzeuge. Einige Völker des fernen
Ostens haben schon früh eigenartige, grotesk gestaltete Fahrzeuge
gehabt. Die Chinesen, Japaner und Siamesen legten besonderen
Wert auf eine prunkvolle, wild-ornamentale Ausstattung. Meistens
durch Ruder, teilweise auch schon durst) Segel betriebene Fahrzeuge
von 35 Meter Länge legen Zeugnis ab von der frühen Kulturblüte
dieser Völker.

Die Völker des südlichen Europas benutzten hauptsächlich
Galeeren, Fahrzeuge bis zu 60 Meter Länge. Durch Ruderer,
Galeerensträflinge, deren hartes Los eS war. Tag und Nacht an
der Fufebank angekettet, angestrengt zu fronden, wurden die
Galeeren fortbewegt. Die Galeeren waren mit Masten und Rahen
versehen, welche, zum Riederlegen eingerichtet, nur bei passendem
Winde benutzt wurden. Die Riemen dieser Fahrzeuge waren bis
14 Meter lang und wurden von je vier bis fünf Mann an beson-
deren Griffen gehandhabt. Die Ruderer auf den Galeeren haben
nicht, wie man früher annahm, in Reihen übereinander gesessen.
Eine im historischen Interesse von Napoleon III. gebaute Kriete
zeigte bei praktischen Versuchen deutlich die Unmöglichkeit des
Uebereinanderruderns.

Von den nordischen Völkern zeichnen sich vornehmlich die
Normannen und Wikinger als Schiffbauer und Seefahrer
aus. Mit ihren sowohl zum Rudern als auch zum Segeln ein-
gerichteten Schiffen befuhren sie nicht nur die ihnen zunächst
liegenden Meere, sie burd)querten auch schon um das Jahr 1000
den Atlantischen Ozean und entdeckten so lange vor Kolumbus
Amerika, ohne dafe freilich diese Entdeckung praktische Erfolge ge-
zeitigt hätte. Diese Wikingerschisse hatten einen kleinen, umleg-
baren Mast mit einfacher Takelage. Charakteristisch an ihnen find
die hohen, mit Tierköpfen verzierten Steven.

In den Jahren 1000 bis 1300 hat der Schiffbau nur insofern
Fortschritte gemacht, als man die Dimensionen der Schiffe all-
mählich bergröfeerte, die Form aber im allgemeinen beibehielt.
Mit der zunehmenden Gröfee der Fahrzeuge ging man dann dazu
über, an den Enden kleine Plattformen aufzubauen, die man mit
Brustwehren umgab. In der Mitte liefe man die Schiffe niedrig,
da noch immer Ruderer gebraucht wurden. Auf den Masten brachte
man Mastkörbe an, in denen sich Pfeilschützen und Kriegsleutc
mit Wurfgeschossen placierten. Die Plattformen wurden später
an der Bordwand dicht gemacht, und so entstanden allmählich die
Kajüten, damals „Hütten" genannt. Die Entdeckerschiffe des
Kolumbus waren sogenannte Caravellen. Leider ist uns von den-

selben wenig überliefert worden. AIs man daher 1892 anläfelich
Der Weltausstellung in Chicago diese Schiffe rekonstruieren wollte,
war man einigermaßen in Verlegenheit. Auf Grund eingehender
Forschungen, der Tagebuchaufzeichnungen des Kolumbus und deS
erhalten gebliebenen, von Diego des Palacio bcrfafeten Buches über
Sstüffbau, gelang es aber dennoch, eine Rekonstruktion zu schaffen.
Die „Santa Maria", das Flaggschiff des Kolumbus, war 23 Meter
lang, 6,7 Meter breit und 4,5 Meter tief. Die Ladefähigkeit betrug
120 bis 130 Tons. Das Schiff führte schon drei Masten und
Bugspriet, Unter- und Marssegel. Hinten hatte man schon zwei
Decks und vorne eins überbaut. Ein andres Schiff des Kolumbus,
die „Pinta", hatte keine Rah-, sondern sogeannte Lateinsegel, die
jedoch, da sie sich nicht bewährten, bei den Kanarischen Inseln in
Rahesegel umgeändert werden mufetcn. An Bord dieses Schiffes
sah der Matrose Bermajo, in die jubelnden Worte: „Land, Land!"
ausbrechend, als erster nach langer Seefahrt die ersehnte Küste.
Hinsichtlich der Seetüchtigkeit dieser Caravellen ist anzunehmen,
dafe sie ziemlich steif gebaut waren, anders hätten sie bei ihrer
geringen Höhe schon bei leichtem, seitlichem Winddruck an der Lee-
seite Wasser übernehmen müssen. Die Segeleigenschaften müssen
gute gewesen sein, denn Kolumbus fuhr zeitweilig 11 Knoten —
20 Kilometer in der Stunde. Aus den Caravellen sind dann im
16. Jahrhundert die Caracken hervorgegangen. Diese Schiffe hatten
drei bis vier Masten und kolossale Aufbauten hinten und vorne,
teilweise vier bis fünf Stockwerke hoch. Ihre Länge betrug bis
40 Meter. Beheimatet waren sie hauptsächlich in Spanien. Mit
solchen Fahrzeugen haben kühne Seefahrer Reisen um das Kap Horn
und durch den Stillen Ozean unternommen.

Allmählich wurden durchgreifende Verbesierungen bezüglich
der Manöverierfähigkeit vorgenommen. Durch geschickte Stellung
der Segel erhöhte man die Beweglichkeit der Schiffe, so dafe die
bisher nicht zu entbehrenden Riemen in Fortfall kommen konnten,
wodurch sich wieder die Fahrzeuge mittschiffs höher, hochbordiger,
bauen liefern. Ein solches Schiff war das 1515 fertiggestellte
englische Kriegsschiff „Henry Grace ä Dien". Es hatte eine
plumpe Form, hohe Aufbauten und führte 80 Kanonen an Bord;

•) Aus einem Vortrage, den Herr Schiffbauingenieur Carl
Jcheln im Auftrage der Bezirksverwaltung Ham-

ri rg - Altona des Deutschen Techniker» Verbandes
hielt.

seine Tragfähigkeit betrug 1200 Tonnen. Lange Zeit blieben nun
die Schiffe ohne nennenswerte Veränderungen, bi» sie im Anfang
deS 17. Jahrhunderts sowohl bezüglich Tragfähigkeit wie Be-
segelung erheblich vergrößert wurden. Großer Wert wurde auf
die äußere Ausschmückung der Schiffe gelegt und besondere das
Heck äußerst künstlerisch und prunkvoll ausgeitattet. Hamburg
hatte derzeit auch schon recht stattliche Fahrzeuge, wie z. B- das
«chiff „Wappen von Hamburg". Dieses Schiff war 43 Meter
lang und 12 Meter breit. Bemannt war es mit 210 Mann. Mit
diesem Schiff machte Admiral Karpfanger 168.3 einen Besuch in
Cadiz, wo dasselbe mitsamt seinem Befehlshaber durch Explosion
einer Pulverkammer in die Luft flog. In der zweiten Hälfte des
18. Jahrhunderts gab der Schwede Chapmann durch sein geniales
Werk über Schiffbautechnik einen neuen Anstoß zur Verbesserung
der Seesähigkeit und Segeleigenschaften oer Seeschiffe, so das;
nunmehr schon eine hohe Stufe der Vollendung im Schiffbau
erreicht war.

Als um die Mitte des 19. Jahrhunderts die Auswanderung
nach Amerika zupahm, waren es die Amerikaner, meldie, um die
Reisedauer möglichst zu verkürzen, die Form der Schiffe umge-
stalteten. Tie Länge nahm im Verhältnis zur Breite bedeutend
zu, es entstanden die unter dem Namen „Klipper" allgemein be
kannten Segelschiffstypen. Diese Schiffe hatten drei Masten und
Vollschiffstakelung. 1855 wurde auf Der Hamburger Godeffroyschen,
jetzt Reiherstiegschiffswerft, ein Klipper namens „La Rouchell"
erbaut, der damals als das fdjönfte Schiff Hamburgs galt. Dieses
Schiff war zugleich das letzte Holzschiff, das auf der genannten
Werft vom Stapel lief. Ein derartig großes Segelschiff war auch
die erste „Deutschland", mit der die Hamburg-Amerika-Linie ihre
Fahrten nach Amerika eröffnete. Infolge ihrer scharfen Form
waren die ÄUpper jedoch höchst ungleichmäßig vom Wasser unter-
stützt, so dafe ein Durchbiegen bet Hölzer bald erfolgte. Tie
Lebensdauer der Klipper war daher verhältnismäßig kurz. Man
ging allmählich zum Komposit- (eisernes Gerippe mit hölzerner
Haut) und darauf endgültig zum Eisenschiffbau über.

Allmählich verdrängte dann feit der Mitte des vorigen Jahr-
hunderts da? Dampfschiff die Segler, und nur noch Großbetriebe
lasten für ganz bestimmte Fahrten große, sich noch rentierende
Segelschiffe bauen. Das größte dieser Segelschiffe ist gegen-
wärtig das Hamburger Fünstmast-Vollschiff „Preußen". Es
hat eine Länge von 133 Metern, eine Breite von 16,4 Metern
und eine Höhe von 9,9 Metern, feine Tragfähigkeit beträgt
8000 Tons. Damit ist so ziemlich die Grenze des überhaupt
Möglichen erreicht; denn zur Bedienung der Takellage, der Anker-
winde, Steuermaschine usw. muß schon Maschinenkraft zu Hilse
genommen werden. Die „Preußen" hat 43 Segel mit zusammen
6000 Quadratmeter Segelfläche, Für die Takelung war ein
Gesamttauwerk in Länge von za. 32 Kilometern nötig.

Ein gewaltiger Umschwung auf dem Gebiet« der Schiffbau-
kunst begann mit Einführung der Dampfmaschine als
Betriebsmittel der Schiffe. Bereits 1737 nahm der Engländer
Jonathan Hull ein Patent auf eine Schiffsdampfmaschine. Er
hatte jedoch keinen praktischen Erfolg. Erst James Watt machte
1782 einen erfolgreichen Versuch mit einem kleinen Boot. Das
erste wirklich brauchbare Dampfschiff, die „Charlotte Dundas",
wurde jedoch erst 1802 in England von dem Mechaniker Symington
erbaut. Die Maschine war nach dem Wattschen System kon-
struiert; mit derselben wurde nur ein Rad getrieben, das hinten
im Schiff eingebaut war 1807 erbaute der Amerikaner Fulton
ein Dampfboot „Clermont" von 40 Meter Länge und 20 Pferde-
stärken. Mit diesem Schiffe erreichte Fulton zwischen New Dork
und Albany eine Geschwindigkeit von 4 Knoten pro Stunde.
„Clermont" war das erste Dampfschiff, das dauernd praktischen
Zwecken diente. Fulton hat demnach das Verdienst, den Dampf
zu wirklichem Nutzen in die Schiffahrt eingeführt zu haben.
1812 bis 1814 erreichte Fulton mit einem andern Dampfschiff
„Fulton the First" die Geschwindigkeit von 6,4 Knoten. Henry
Bell in Schottland baute 1812/13 zuerst den „Komet", sodann die
„Elizabeth", mit der er schon 8 bis 9 Knoten Fahrt erzielte.

Der Dampfschiffbau nahm nun in England und Amerika
einen ungeahnten Aufschwung, so daß man bald versuchte, auch
Seeschiffe mit Dampfmaschinen auSzurüsten. Tas 1818 in Nord-

rifa erbaute Dampfschiff „Savannah" fuhr als erstes über
den Ozean. Es machte die Fahrt in 26 Tagen, von denen an
18 Tagen gedampft und an den übrigen gejegelt wurde. Ob-
gleich Dieser Versuch gelungen war, verflossen nocki eine Reihe
von Jahren, ehe weitere Ozeanfahrten mit Dampfschiffen gemacht
wurden. Erst als die Dimensionen der Seeschiffe sich weiter ver-
größerten und dadurch eine größere Rentabilität gesichert war,
machte man weitere Versuche. So legte der 1200 Tons grofee,
1832 in Quebec gebaute hölzerne Raddampfer „Royal William"
die Reise über den Ozean bereits in 20 Tagen zurück. 1837 kam
der Dampfer „Washington" zum erstenmal auf der Weser an;
er hatte die Ueberfahrt bereits in 14 bis 16 Tagen geschafft. Auf

Grund dieser günstigen Resultate wurde dann im Jahre 1839
ebenfalls in Bristol der Bau eines noch größeren Dampfschiffes
„Great Britain" begonnen. Dieses in der Geschichte der Dampf-
schiffahrt berühmt gewordene Schiff hatte eine Länge von
98 Metern, eine Breite von 15,50 Metern und eine Tiefe von
10 Meiern. Als Baumaterial wurde Eisen genommen. Man

hatte schon 17 Monate an dem Bau des Schiffes gearbeitet, als
die Kunde von den grofeen Erfolgen der Schiffsschraube
sich überall verbreitete. Sofort beschloß man, das Schiff mit einer
Schraube als Propeller zu versehen. Am 19. Juli 1843 konnte
der Stapellauf stattfinden; die Herstellung der Maschine dauerte
jedoch noch weitere IVi Jahre. Sie bestand au8 zwei direkt
wirkenden Maschinen mit je zwei Zylindern von 2,24 Meter
Durchmesser und 1,83 Meter Hub. Diese vier Zylinder über-
trugen ihre Arbeit auf eine unter Deck liegende Welle von
1,80 Meter Durchmesser, auf der sich ein großes Kettenrad von
5,70 Meter Durchmesser befand. Von diesem Rade wurde die
Bewegung durch Ketten auf ein 1,80 Meter großes Rad der
Schraubenwelle übertragen. Die Maschine machte 18, mithin die
Schraube 54 Umdrehungen pro Minute, wodurch 8 Knoten Fahrt
erzielt wurden. Die ursprüngliche sechsflügelige Schraube wurde
später durch eine vierflügelige ersetzt und die Zahl der Um-
Drehungen auf 80 erhöht, so daß 11 Knoten Fahrt resultierten.
1845 unternahm dieses Schiss als erstes Schraubenseedampsschisf
seine erste Ozeanreife; die Ueberfahrt dauerte 15 Tage. Durch

einfach alle Schuldfragen verneinten und das hohe Tribunal dar-
auf Straflosigkeit anSsprach. Es ist aber zu hoffen, daß dem
schneidigen Paragraphenlehrling, Der cS schon zum ReferenDar ge-
bracht hat,,und also aus Der ersten Stufe der Leiter zum Reichs-
gerichtspräsiDenten steht, die Drei Monate im Gnadenwege er-
lassen werden, Damit seine Karriere keine Störung erleidet. DaS
fordert die „höhere Gerechtigkeit".

Was hat Denn Der edle und adlige Jüngling getan? Er hat
einen gewöhnlichen Plebejer, einen Steinsetzmeister, niedergeknallt,
nachdem er diesen zuvor durchgeprügelt hatte. Tas ist doch ein-
fach Herrenrecht! Wenn angehende GerechtigkeitSverüber sich ge-
hörig beschnapst haben, müssen sie doch ihrem Drang zum Ulken
auf Der Straße Lust macken. Immer nur nach Gaslaternen
schiefeen. Das roirD schließlich langweilig. UnterhaltenDer ist eS
schon, einmal einen „Knoten", einen ordinären Untertanen nieder»
zuknallen, und Referendar von Igel tat Dao. Derwcgen Den Söhn
eines königlich preußischen Generals einzusperren, das wäre höchst
grausam, wäre unverantwortlich. Wie gesagt, das Begnadigungs-
recht müßte hier die harte, harte Justiz korrigieren.

Allerdings muß zugegeben werden, daß der „Fall von Igel-
Marschner" einigermaßen ungeschickt „gelagert" war. Hätte Der
Referendar Den Stemsetzmeister nicht ganz, sondern nur drei-
viertel totgeschoffen, so wäre Die GerichisprozeDur viel leichter ge-
wesen; man hätte Dann einfach den Marschner wegen Beleidigung
des Referendars vcrknurrt, und Damit basta. Nun war er aber
tot unb konnte nickt mehr vor Gerickt geladen werden. So mußte
eben Herr von Igel vor Den Schranken erscheinen.

Es ist eben bei un? auch in der „Rechtspflege" noch nicht alles
so, wie eS nack der Ltaatsraifon fein müßte. Zugegeben, Dafe sich
Gerichtsverhandlungen gegen Angehörige der herrschenden Klaffe
nicht immer vermeiden lassen; mußte doch sogar Fürst Eulenburg
vor dem Tribunal erscheinen, und eS gelang ihm nur unter Auf-
wendung der raffiniertesten Gesundheitsrücksichten, sich wieder in
die Stille seines Landsitzes zurückzuretten. Aber wenn schon ein-
mal auch Angehörige „besserer Stände" wegen der famosen und
die stillen Beobachter^ zu unbändiger Heiterkeit stimmenden
„Gleichheit vor Dem Gesetz" Dann und wann vor Den Richter zitiert
kverDen müssen, so beobachte man für das Verfahren wenigstens
Die Vorsichtsmaferegel, Die Die Militärgerichtsbarkeit anwendei:
hermetischer Aus'chluß Der Oefsentlichkeit! Was braucht der Plebs
überhaupt zu wissen, daß gegen einen Offizier verhandelt roirD?
Und erfährt er eS auf irgendeine Weise Doch, so weiß er eben nur,
daß Der Angeschuldiate freigesprochen ober vielleicht auch einmal
mit einer kleinen Ermunterungsstrafe belegt wurde; Tatbestand
und UrteilSgrünbc gehen niemand etwas an. Und dieses Verfahren
begründet man ganz logisch und korrekt Damit, Dafe eine „Gefähr-
dung Der Disziplin" verhütet werden müsse. Weswegen versäbrt
nickt auck Die Ziviljustiz io? Wäre Die Verhandlung gegen den
jungen Igel — pardon, Herrn von Igel! — hinter verschlossenen
Türen geführt worden, wäre sie auf Dem Terminzettel überhaupt
nicht vermerkt gewesen, kein Hahn hätte Danach gekräht,^daß für
schiefelustige Paragraphenlehrlingc DaS Abschiefeen von Stemsetz-



(Vin sozialdemokratischer Prrsisiiudcr. Der verantwortliche
Redakteur deS „SB orwäri Genosse Weber, wurde wegen eines
Artikels, in dem er den KememdeschuIIehret und Armenvorsteher
K r i e n e I f e dadurch beleidigt haben sollte, daß er fein und feiner
Familie Benehmen einer Frau gegenüber alS „grob nnd ungehörig"
bezeichnet hatte, zu vier Wochen Gefängnis (I) verurteilt.

Wie Sozialdemokraten behandelt werden. Die Straf-
kammer in Colmar bat es a b g e l e b n t, ben wegen Verdachts ber
Majestätsbeleidigung verhafteten sozialdemokratischen
Parteisekretär von Straßburg, Genossen Knans, gegen eine Kaution
von * 1000 frei, itlaffen. Einmal seien tausend Mark eine zn geringe
Summe und zweitens würden diele tausend Mark nicht von dem Ver-
hafteten, sondern vom fozialdemokranschen Landesvorstand bezahlt,
unb daS biete keine Sicherheit, daß der Angefchnldigte nicht bie Flucht
ergreife. — So geht es eben im Lande mit ben »vollendetsten RechtS-
garantien". Totschlägern, D a r l e b n S s ch w i n d l e r n rc.
glaubt man, daß sie nicht fliehen, sozialdemokratischen Ehren-
männern aber glaubt man nicht.

Noch ein verurteilter ArbeitSlosen-Temonstrant. Während
in dem Hauptprozcß gegen die Demonstranten vom EinzugSiage King
EdeS in Berlin die Höchststrafe wegen LandfriebeSbriicheS neun Monate
Gefängnis betrug, wurde jetzt der Maschinenbauer Zander von ber
6. Strafkammer deS LanbgerichtS in Berlin wegen Teilnahme an
denselben Demonstrationen zu zehn Monaten Gefängnis,
unter Anrechnung von vier Wochen auf die Untersuchungshaft, ver-
urteilt.

Vom liberalen RcichSvereinSgesetz. Bei der Beratung beS
Reichsvereinsgesetzes nnd auch in Kommentaren dazu rebele und schrieb
man von einer »loyalen" Handhabung beS Gesetzes. Die alle „preu-
ßische Praxis" besteht aber weiter fort. Dafür spricht auch folgender
Fall: Gelegentlich emeS sozialdemokratischen Begräbnisses in dein Dorfe
Canena bei Halle soll ber Genosse Lampe, währenddem er in herge-
brachter Weife einige Schollen Erde auf den Sarg warf, nach der
Angabe des LrtSpfarrer« dem Verstorbenen die Worte nachgerufen
haben: »Schlaf tuobl, Bruder der Not unb Tyrannei." Lampe will
jedoch nur gesagt haben: »Schlaf wohl, Bruder, deine Not ist nun
zu Ende". Lampe erhielt wegen bietet „Siebe* ein Strafmandat ; das
Schöffengericht Derurtc'lte ihn; bie Strafkammer sprach ihn aber
frei, da eine zur Verurteilung atigezogene Polizeiverordnung un-
gültig war. Auf eingelegte Revision des Staatsanwalts bei dem
Kammergericht wies diese Instanz die Sache zur nochmaligen
Prüfung an das Landgericht zurück, da »sestzustellen" sei, ob sich der
Redner nicht gegen § 9 deS RetchSvereinsgesetzeS vom 19. April 1908
vergangen habe, da die Rede eines Laien ein Leichen-
begängnis zu einem ungewöhnlichen mache. Die Straf-
kammer verstand den Wink und verurteilte unfern Genossen zu X. 15
Geldstrafe.

Ein schweres Grubenunglück ereignete sich am 27. März früh

7 Uhr im Wilhelmsschacht I in Oberhohendors bei Zwickau.

Bei der MannschaftSheförderung konnte trotz Bremsens

und Gegendampfes die Fördermaschine nicht rechtzeitig zum Stillstand

gebracht werden. Dadurch wurde das mit 12 Mann besetzte

aufwärts gehende Fördergestell an den Seil-

scheibenstuhl angetrieben. Das niedergehende eben-

falls mit 12 Mann besetzte Fördergestell wurde im

Schacht aufgestaucht. Bi» jetzt zählt man vier Tote, acht

schwer und zwölf leicht Verletzte. Die Getöteten waren

sämtlich verheiratet. Don den Schwerverletzten sind sechs verheiratet.

ES ist sehr fraglich, ob sie mit dem Leben davon kommen werden.

Ein tüchtiger Stellvertreter Gottes. Das Kriegsgericht
der 4. Division in Bromberg verhandelte gegen den Ser-
geanten der Landwehr, Krüger, früher in Hohensalza, jetzt
MagistratSbeamter in Schlawe. wegen grober Miß-
handlungUntergebener in mehr als 50 Fällen. Der An-
geklagte ist wegen desgleichen Vergehens schon wehr-
fach vorbestraft, einmal sogar mit fünf Monaten Gefängnis.
Die Mißhandlungen sind vorgeiommcn im Winter 1906/1907; als
Mißhandelte kommen eine ganze Anzahl Reservisten in Betracht.
Einem Musketier soll et bei Griffübungen das Gewehr mehrmals
so stark an die Schulter gestoßen haben, daß der Mann vor Schmetz
aufgeschtien hat. Während der dienstfreien Zeit soll er ferner seine
Korpotalschafi in Gruppen zu drei Mann vor dem glühenden Ofen
in der Stube solange Griffe haben üben lassen, bis die Leute
zusammenbrachen. Der Angeklagte erklärt hierzu, daß er damit
eine Quälerei nicht beabsichtigt habe, und die Nähe des Ofens nur
deshalb wählte, weil er in der Unterofsizierschule gelernt habe,
daß bie Griffe sich besser ausfühten lassen, wenn die Leute warm
sind. (Nette Erziehungsmethoden.) Einen andern Mann hat er
zu wiederholten Malen mit der Faust in? Gesicht ge-

i ch I a g e n, ihn an ben Ohtei gezogen, gegen den Kopf ge-
stoßen usw. Wieder ein andrer wurde auf Krügers Befehl von
seinen Kameraden mit Schrubbern „gewaschen". Noch viele andre
größere und kleinere Mißhandlungen hat sich der Angeklagte zu
schulden kommen lassen. Der Angeklagte wurde von seinem Vor.
gesetzten als tüchtiger (1) Unteroffizier bezeichnet, der
allerdings etwas derb war unb sehr bald in Erregung geriet. Der
Anklagevertreter beantragte vier Monate Gefängnis und De.
grabation. Nach mehr als einstündiger Beratung verkündete der
Verhandlungsführer das Urteil, wonach der Angeklagte ber Miß-
handlung Untergebener in 42 Fällen für schuldig befunden und
deshalb zu drei Monaten Gefängnis und Degrada-
tion verurteilt wurde.

Korrigierte Militärjustiz. Das Oberkriegsgericht des
17. Armeekorps in Thorn verhandelte gegen die Musketiere
Kühn, Klemz unb Schütz vom 140. Infanterieregiment aus Hohen-
sclza, welche wegen eines im Städtchen Podgorz im angetrunkenen
Zustande verübten Krawalls vorn Kriegsgericht zu Zuchthaus-
strafen von fünf Jahren drei Monaten bezw. zu fünf Jah.
ren einem Monat verurteilt worden waren, da der Gerichtshof
militärischen Aufruhr als vorliegend erachtete. Die zweitägige
Verhandlung vor dem Oberkriegsgericht führte zu wesentlich
milderer Auffassung der Straftaten. Die Angeklagten wurdest
wegen militärischen Aufruhrs freigesprochen und nur wegen
Körperverletzung und rechtswidrigen Wasfengebraucks verurteilt,
und zwar Kühn zu 15, Klemz zu neun Monaten, Schütz zu sechs
Wochen Gefängnis.

Ter glürkbringende Sufschlag. Wie durch einen Maul-
esel eine Kupfermine entdeckt ward, die feit 20 Jahren
über elf Millionen Dollars in Dividenden gebracht hat, wird, wie
man aus New-Dork mitteilt, in einer der letzten Nummern der
„Saiurday Evening Post" erzählt. Im September 1885 kam nach
langem erfolglosen Umherwandern in den Bergen von Jdahv
N. S. Kellogg, ein alter „Prospektor", nach Murray in dem ge-
nannten Staat. Dort veranlaßte er einige Freunde, die ihn schon
früher einmal für eine Erzsuchetour ausgerüstet hatten, ihm noch
einmal einige Dollars vorzustrecken, und am nächsten Tage zog er
wieder aus ins Gebirge, begleiy von einem andern „Prospektor",
dem auch daS Glück noch nicht qold gewesen war. Nicht weit von
der Stadt fanden sie einen herrenlosen Maulesel, ein dürres
Tier, dem man alle Rippen am Leibe zählen konnte. Sie fingen
ihn ein und bepackten ihn mit ihren Habseligkeiten. Als sie an
einem der folgenden Tage MittagSrast machten, banden sie den
Maulesel an einen Baum. DaS Tier wurde arg von Fliegen be-
lästigt, und als sich ein besonders bösartiges Jmekt auf einer der
dürren Rippen niederließ, machte ber sonst so geduldige Sack-
träger einen Luftsprung unb schlug babei mit einem Fuß auf
die Erde auf, daß die Funken stoben. Kellogg blickte zufällig
hin und sah zu seinem Erstaunen, daß eine reiche Erzader
bloßgelegi war. Die Bunker Hill und Sullivan-Minen waren
gefunden. Um das Besitzrecht entspann sich alsbald ein Prozeß,
denn der rechtmäßige Eigentümer des Maulesels reklamierte ein
Drittel der Minen-Äerechtsame. Der Richter hielt den Anspruch
für begründet, denn „die Erzader wurde von einem Maulesel,
N. S. Kellogg und Ph. OMourke entdeckt, mithin ist ein jeder von
ihnen zu einem Drittel der Ertrags berechtigt", entschied dieser

Salomo. ES wurde Berufung angemclbet, aber vor der Schluß-
verhandlung kam ein Vergleich zustande, der dem Eigentümer des
Maulesels 50 000 Dollars brachte.

Wegen Vctrngcö hatte sich am 24. März in Göttingen
der Romanschriftsteller Max Dunckel-Treu, auS
Plittemvalde gebürtig, vor der Strafkammer zu verantworten. Ter
Angeklagte, der geschäftliche Beziehungen zu guten DerlaoShuchhand-
lnngen besaß, Hal bereits zirka zwölf Jahre hinter Zuchthaus- unb
Gefängnismauern verbracht. Nach Verbüßung seiner letzten Strafhaft
im Wehrdener Zuchtbanse unternahm er zur Kräftigung seiner Ge-
sundheit eine Erholung-reise inS Salzkammergut, zu welchem Zwecke
er sich X. 500 bis 60o durch literarische Arbeiten während feiner Straf-
Haft verdient hatte. AIS feine Barschaft zur Neige gegangen war,
entlieh er in verschiedenen Buchhandlungen in Salzburg und Innsbruck,

LtnnbeSamt Nr. 1.
Richard Carl Müller mit Louile Katharina Marla Schmidt. — Heinrich

Emil Früchtnicht mit Emilie Hermine Johanna Frischkorn ffiiui, geb. Jarren.
— Richard Max Mayer mit Anna Marta Magdalena Kahl. — Sebastian
Post mit Maria Hottenrott.

Hamburg, den ‘26. März 1909.
Ttattbesamt Nr. 2.

Ernst Wilhelm Griep mit Marie Elsbeth Homberg. — August
Gajewski mit Emma Sophia Karoline Elise Niemann.

Lt ntdeSnmt Nr. 2a.
Otto Ernst August Hirfchelmann mit Feikea Annetta IBarbarabluc

Doomgaarden. — Rudolph Ferdinand Bayer mit Johanna Mathilde Klare
Hoffmann. — Peter Psvhlmann mit Katharine Johanne WarringS, —
Helmich Karl August EverS mit Minna Loefch. — Oskar Mühle mit
Vinzenta Wagner. — Hannes Amandus MeweS mit Johanna Auguste
(Seibine Meier. — Heinrich Wilhelm Hermann iVtariuebe mH Adele Marie
Tora Röhrs. — Jonny Kart Per er Emil Estorff mit Johanna toiargaMlhc
Dorothee Gedecke. - Oskar Richard Schlager mit Angiiüe Spielmann. —
Hermann Fritz Heinrich Bandt mit Marta Ida Marie Plötz.

Standesamt 91 r. 3.
Srnst August Glöe mit Gertrud Johanna Sophie Henny WarnSholz. —

Johann Heinrich Fritz Lchniuls mit Anna starotine Wilhelmine Behncke. —
Heinrich Karl August Koers mit Minna Loefch. — Rad Gottfried Seliger
mit Martha Maria Dorothea Rrohn.

Hamburg, den L5. März 19<>9.
Standesamt Nr. 20.

Kati Adolf Linnich. Er. meb.. mit Emma Elisabeth Merten. — Friedrich
Hemrich Ludwig Bork mit Augusta Rtartha Franziska Riolzahn. — Christoph
Ri?'-. Philipp mit Anna Wilhelmine Nupnau. — Ernst Hermann Pump
mit "Marie Luise Magdalene Legrand. — Bernhard Karl Theodor Seyfahrt
mit Emmy Marie Mathilde Breuel. — Karl Friedrich August Johannsen
mit Martha Amanda Wagner. — Jacob Richard Wilhelm Meyer mit
Elise Friederike Fassnacht.

Hamburg, den 26. März 1909.
Standesamt Nr. 21.

Theodor Max Adolph Kamen Wagner mit Dorothea Christine Elisabeth
Stufe. - Wilhelm Friedrich Johan» Hafemeister mit Frieda Hanna Sophia
Görs. — Johanii Heinrich Theodor Slarnrnann mit Anna Elise lote
Friedrike Ida Bettina Luck. — Eugen Hermann Richard viUe mit Bertha,
gesch. Offermann, geb. Ollesch. — Wilhelm Friedrich Karl Klöftorn mit
Mathilde Heinriette, gesch. Bruun, früher gesch. Friedrich, geb. Alarquard.
— Karl Wilhelm Froelich mit Minna Torothea Fick.

Standesamt Nr. 21a.
Johann Heinrich Wilhelm Kornehl mit Eina Wilhelmine Oerfen. —

Fritz Johann Hinrich Blinckmann mit Bertha Göttsch. — Karl Friedrich
Ludwig Lorenz mit Mmna Frida Louise Kopmann. — Friedrich Wilhelm
Heinrich Meyer mit Auguste Theodore Alane Focken. — Georg Holme»
mit Elisabeth Tora Henin Riedel. — Karl Wilhelm Michaelis mit Luise
Wilhelmine Henriette Schröder. — Ernst Luis August Theodor Philipp

Statt Otto Erlandsen mit Hanna Emilie Haertel.
Ttandesamt N«. ÄS.

Fritz Johann Hinrich Bnnckmann mit Bertha Göttsch. — Friedrich
Auguii Georg Frenck mit Marie Georgine Klara Both — Kati August
Otto Stauer mit Bertha Karoline Auguste Lorenz. — Wilhelm Plump mit
yelene Elise Torothee Meyer. — Robert Paul Eugen Herbst mit Minna
Magdalena Behrens. — Ernst August Albert Ladiges mit Elsa Helene
Amalie Schoenfeld (Endemanni. — Georg Iiicolaus Madelmayer mit
Martha Magdalena Tora Burmester. — Hans Albert Ernst Freitag mit
Martha Krüger. — Wilhelm Heinrich Rudolph Manne« mit Anna
Margaretha Katharina Plate. — Hermann Heinrich Raber mit Maria
Engel, gesch. Beste, geb. Hurlebusch. — Wilhelm Eckhardt mit Anna
Petfchmann.

Standesamt 91 r. 23.
Wilhelm Hugo Meyer mit Anna Margaretha Harttg. — Hinrich

Borchers mit Torothea. venv. Meyer, geb. Schultz. — Heinrich August Hugo
Reiner mit Christine Biehl.

Hamburg, den Lö. März 1909.

Geffeirtlietzer WetkvMenft
Dienststelle Hamburg (Teutsche Seeiuaite).

Wittctnngsübersicht vom 27. März.
Unser Bezirk stand auch gestern unter dem Einflnft des von bet südlichen

Nordsee langsam nordostwärts vordringenden Tiefs; bei schwachen bis
frischen und teilweise harten aus südlichen Richtungen rechtdrehenden
Winden war das Wetter tälter, trüb und regnerisch Tie Temperatur
stieg auf 6—8 Grad, im Süden bis 11 Grad, und ging in der Nacht auf
2 h,s 4 Grad zurück, Heute ist es etwas kälter und fortdauernd regnerisch
bei schwachen bis frischen Winden auS westlichen Richtungen.

lad umfangreiche Tiefdruckgebiet hat sich etwas nordostivärts verlagert
und an Tiefe wie Ausdehnung abgenommen; fein Tief ist nach Jütland
fortgeschritten. Auch über dem Westen Kontinentaleuropas und über Nord-
osteuropa ist daS Barometer stark gestiegen.

Innerhalb des Tiefdruckgebiets ist ziemlich trübes unb kalte- Wetter
mit Niederschlägen bei Wmben aus westliche» Richtungen zu erwarten.

Aussicht für die Witterung am 27. März.
Lchwachwindig, ziemlich trüb, gering« Wärmeänderung.

Nieder,chtäge.

Deutsches Reich.

Tic daririschcn Scharfmacher und die Arbei, Slosen-
versicherun!,. '1»> 30. Mär- tritt im bayrischen Ministerium deS
Innern die au# Vertretern der Gemeinden, der Reuierun«, der Arbeiter-
oraanisationen usw. bestebende Kommission zusammen, die den Auftrag
bat, die von den bierzu bestimmten Referenten ausgearbeiteten ffntivurfe
für' eine staatliche Arbeitslosenverstchernng zu prüfen. Ter Bayrische
Metallindustriellenverband , der Verband bayrischer Meiallindustrieller
und der Verband Süddeutscher Textilarbeiter wenden sich in einer ge-
meinsamen, an das Ministerium gerichteten Erklärung entschieden gegen
da# Projekt. In der Einleitung wird dargetan, dast die ^Arbeit bet dem
Aufbau unsrer Volks- und gesamten LPeltwirtschaft in alle Ewigkeit dem
Gesetz von Angebot und Nachfrage unterliegen werde. Unsre Wirtschafts-
ordnung bedinge stets Beräuderuugen deS ArbeitSinarkteS. die Aot-
wendigkeil, Arbeit und Verdienst zu erlangen, der Zwang, sich um Brot
und Ünterbalt zu bemühen, gebäre zu den elementaren Kräften, dte
das wirtschaftliche und gesellschaftliche Leben beherrschen. Die
Scharfmachereligue geht sogar so todt, die genannte Notwendigkeit
und damit die Arbeitslosigkeit, die zahllose arbeitSfreudtge
Menschen zum Feiern und Hungern zwingt, alS etne
Vorbedingung der staatlichen Macht und der
Kultur zu erklären; sie sei 'ür jede Nation einer der aus-
schlaggebenden Faktoren für deren wirtschaftliche, kulturelle und politische
Macht und Stellung. Tie BedürfuiSsrage wird selbstverständlich
durchaus verneint. Von einer Arbeitslosigkeit al# Gesamtericheimuig
könne überhaupt nicht gesprochen werden, leide doch die Landwirtschaft
feit langem an einem empfindlichen Mangel an Arbeitskräften. Den
Ungelernten würde durch die ArbeitSlosenversichcrung noch inehr der
Anreiz gcnoininen, sich auficrhalb der großen Städte und auberbalb
ihrer bisherigen BeschäftigungSkreise Arbeit zu suchen. Die Arbeits-
losenversicherung fördere die Anpasiung der Arbeiter an neue
Tätigkeitsgebiete nicht. Frech und kühn wird dann die Behauptung
ausgestellt, dah die Oeffentlichkeit über den Umfang der Arbcitslostgkeit
irregesnhrt worden sei, daß die Zählungen der Geiverktchsiteu keine
brauchbaren Unterlagen gäben. Für Bayern liege ttifölge seiner
geringeren Industrialisierung am allerwenigsten ein Anlatz vor, daS
Problem der Arbeitslosenversicherung lösen zu wollen. Die
Zwangsversicherung wird als ganz undiSkutabel erklärt. Tie
sich mehr und mehr auSbreitende Tendenz, vom Staate alle#
und jedes zu verlangen, sei eine Folge sozialistischer Beein-
flussung, die die Persönlichkeiten unterdrücke und batur
unselbständige Masten züchte. Dafür, daß daS Sparen jetzt viel mehr
möglich als früher, wird Ealwer als Kronzeuge angeführt, der
nachgewiesen habe, daß die Arbeitslöhne bedeutend gestiegen feien.
Wenn trotzdem keine Ersparuiste gemacht würden, so sei das die Frucht
sozialdemokratischer Erziehung. Durch die Arbeitslosenunterstützung
würde daS SelbstveraiittoortlichkeitSgesühl der Arbeiter im
höchsten Maße unterdrückt, wenn nicht vielfach zerstört. ES
werden dann auch „technische" Eintoeudungen geltend gemacht:
Utigleichniäßigkeit deS Risikos, Unmöglichkeit der Schaffung von
Gefahrenklasten, ArbeitSzwang und FreizügigkeitSbejchränkung, Rosten«
deckungSsrage usw. Die Arbeiigeber müßten von vornherein jebc
Leistung als eine bie Grenzen ihrer Leistimgsfädigkeit übersteigenbe
Zumutung ablehnen, auch für bie Arbeiter wäre der Beiiragszwang
bei der Ungleichheit des Risikos eine Unbilligkeit. DaS Genter System
wird ebenso erbarmungslos verdammt. ES paffe für die deutschen Verhält-
nisse nicht, eS sei und bleibe eine einseitige Förderung der gewerkschaftlichen
Organisationen. Die größte Gefahr die es Systems liege darin, daß durch
die staatliche Unterstützung die Gewerkschaftskasten entlastet und für
ihre eigentliche Ausgabe: da- Hauptgewicht auf den wirtschaftlichen
Kampf zu legen, gestärkt würden, auch wenn die ArdeitSlosen-
versicherung von den übrigen Kasseneinrichtuugen der Gewerkschasten
getrennt geführt würde. Einer Arbeitslosenversicherung stimmen also
die bayrischen Scharfmacher in keiner Form zu, dagegen wollen
sie einer vorbeugenden ArbeitSlosenfürsorge „ihre ganze Sympathie
mit Aufmerksamkeit zürnenden". ES sei vor allen Dingen erforderlich
eine Wirtschaftspolitik, die die Jnteresten der Industrie nach allen
Richtungen fördert. ES werde begrüßt, wenn umfangreiche Mittel
zur Beschaffung von NotstandSarbeiten zur Verfügung gestellt werden.
Zuletzt eiiilabeit die bayrischen Scharfmacher ihr sorgenvolles
Gemüt noch durch einen Stoßseufzer nach einem Ausnahmegesetz:
Atzten EmdeS würde es Aufgabe deS Staate« fein müssen, um dem
flaatSgesährlichen Treiben der Sozialdemokratie möglichst Einhalt zu
gebieten und die Arbeiter den sozialistischen Ideen zu entreißen und
wieder zu den staatSerhaltenden Elementen zurückzugewinnen. Damit
würde die Sparsamkeit und Zufriedenheit wieder in den Kreisen der
Arbeiter einkehren, zum Vorteil der Wohlfahrt dieser Kreise, zum Vor-
teil deS Staatsganzen." Also her mit einem Sozialistengesetz, dann
werden die Ardener wieder zufriedene und genügsame Leuie werden,
die sich von den Scharfmachern willig auSbeuten lasten und daS Elend
der Arbeitslosigkeit alS eine unerläßliche StaatSburgerpsticht geduldig
auf sich nehmen.

Noch eine Scharfmacher - Gründung. Eine in Weimar von
etwa hundert Industriellen besuchte Versammlung beschloß nach Rdcraten

deS Syndikus Dr. Schneider und Reichstagsabgeordiieteii Stresemann
die Gründung einer „VerbandeSTHüringerJnvustrieller".
Zum Vorsitzenden des neuen Verbandes wurde LaiidtagSabgeordneler
Fabrikbesitzer Pferdekämpfer-Weida gewählt.

Zur Bewegung der Berliner Bauklempner. Die Ber.
liner Bauklempner, deren Vertreter gegenwärtig mit den Unter,
nehmern Tarisverbandlungen vor dem Einigungsamt des Ge>
werbegerichts führen, hatten am Donnerstag zur Frage der
Akkordarbeit Stellung zu nehmen. Die Unternehmer hatten
nämlich die Weiterführung der Verhandlungen von der Bedingung
abhängig gemacht, daß die Bauklempner in die Zulastung der
Akkordarbeit willigen. In der Versammlung gab sich von vorn-
herein Unwille gegen dieses Verlangen kund. Referent Cohen
wies darauf hin, daß bei der geheimen Abstimmung, die vorge-
nommen werden sollte, wahrscheinlich das Schicksal beS, Tarif-
vertrages überhaupt entschieden werde. Er erklärte, daß durch
die Ablehnung der Akkordarbeit ein Kampf heraufbeschworen
werden kann, der an Schwere und Dauer alle bisher von den
Klempnern geführten Kämpfe übertreffen mag. Die Freunde
der Akkordarbeit sollten in der Diskussion freien Spielraum
haben, und dann möchte jeder mit Ernst erwägen, wofür er sich
bei der Abstimmung entscheiden wolle. Zahlreiche Redner mel-
deten sich zur Diskussion. Von allen wurde energisch, oft mit
Leidenschaft, gegen bie Zulastung der Akkordarbeit gesprochen.
Anhänger der Akkordarbeit meldeten sich trotz besonderer Auf-
forderung überhaupt nicht. Die geheime Abstimmung, an der
sich einem Anträge gemäß nur Bauklempner zu beteiligen hatten,
wurde darauf vorgenommen. DaS Resultat war überraschend,
einstimmig eine Verurteilung der Akkordarbeit. 912 Stimmen
wurden abgegeben, davon waren 910 Stimmen gegen die
Akkordarbeit und nur eine einzige Stimme dafür; ein weißer
Zettel wurde abgegeben. Vor dem Einigungsamte gab
dann Cohen am Freitig das Abstimmungsresultat bekannt,
worauf die Unternehmer erklärten, an ihrer Tarifvorlage fest-
halten zu wollen. Nach längerer Beratung und nach einigen
Konferenzen zwischen den Parteien verkündete der Vorsitzende,
daß daS Gericht zu keinem Schiedsspruch gekommen sei. Beide
Parteien ständen sich so entschieden gegenüber, bafj_ ber Vor-
sitzende von seinem Rechte Gebrauch machte, sich der Stimme zu
enthalten. Damit sind bie Verhandlungen vor dem Einigung#-
amt gescheitert.

Zur Tarisbewegung der Münchener Bärkergehilfen. Die
Kardinalforderung der diesjährigen Tarifbewegung der Mün-
chener Bäckergehilfen ist bie Forderung des 36stündigen wöchent-
lichen Ersayruhetages. Die Unternehmer setzen diesem Ser-
langen den denkbar größten Widerstand entgegen. Angesichts eines
derartigen Verhaltens wäre ein geschlossenes Vorgehen cher ganzen
Gehilfenschaft notwendig gewesen; die Christlichen dachten aber
anders und reichten — obwohl nur 56 Männlein — eine eigene
Tarifvorlage ein, bie eine 26ftünbige Ruhezeit an den Sonn-
tagen berlanpt Vor dem Gewerbegericht haben unter dem Dor-
sitz de# GerichiSratS Dr. Prenner die Einigungsverhandlungen
begonnen. Vor Eintritt in die Verhandlung gab der Obermeister
der SSäderinnung, namens der Meisterschaft die Erklärung ab,
daß die Unternehmer nur bann in Verhandlungen sich einlasten,
wenn die Forderung deS 36ftünbigen Ruhetages von den Gehilfen
zurückgezogen und die Verhandlungen auf der Basis deS seit-
herigen alten Tarifs geführt werden. Die Meister wären bann
bereit, ben Gehilfen eine erweiterte Sonntagsruhe zuzugestehen.
Die Gehilfenvertreter erklärten, bah bavon keine Rebe fein könne.
Nach längerer Diskussion fernen die Gehilfenvertreter ben
Meistern insofern entgegen, als für Großbetriebe ber wöchent-
liche 36ftünbige, für mittlere unb kleinere Bäckereien ber vierzehn-
tägige, brei- ober vierwöchentiiche Ruhetag festgesetzt werben soll.
Aber auch biefc Vorschläge erklärten bie Meister für unbiSkutabel.
Zu Beginn ber Nachmittagssiyung brachten bie Meister eine Tarif-
Vorlage ein, bie eine minimale Lohnerhöhung vorsieht unb als
Ersatz für ben 36ftünbigen Ruhetag ben Gehilfen Urlaub ge-

in denen er bekannt war, verschiedene Geldbeträge unter irreführenden
Angaben, ohne sie zuxückznerstatten. Auf beut Wege über Jena,
Erfurt unb Kassel kam er im Oktober v. I. nach Göttingen, wo er
bei einer bekannten VertagShandlnua ein Darlehen von 20 auf-
nahm. Obgleich er bald darauf von einem Leipziger Verlag 300
erhielt, erstattete er da« Geld nicht zurück und reifte nach Halle, wo
feine Verhaftung erfolgte. Einige Tage vorher hatte er noch von der
Schillerstiftung eine Unterstützung von -H. 300 erhalten. Der Staats-
anwalt beantragte wegen Betrugs in vier Fällen und wegen Betrugs»
Versuchs ein Jahr Gefängnis DaS Urteil lautete jedoch auf Frei-
sprechung. Das Gericht hielt den Nachweis nicht für erbracht und
nahm an, daß nicht jaltche Angaben des Angeklagten für die Kredit-
getpäbrting bestimmend gewesen seien, solidem ber Umstand, daß er
tatsächlich mit angesehenen Verlagsbuchhandlungen in Verbindung ge-

standen habe.

Bankier Friedberg vor Gericht. Der Prozeß gegen den
Bankier Siegmund Friedberg und den Kaufmann Fritz Bohn
nahm vor bir zweiten Strafkammer beS Landgerichts I in Berlin
seinen Anfang. Die Anklage lautet auf Betrug, Untreue, Unter-
schlagung, KonkurSvergehett, Vergehen gegen das Gesev, betreffend die
Pflichten der Kaiislente bei Aufbewahrung fremder Wertpapiere und
Vergehen gegen das Gesetz, betreffend die Gesellschaften m. b. H. Die
Verhandlungen werden mehrere Tage in Anspruch nehmen.

Opfer deS Automobils. Der Prinz Joachim Albert
von Preußen überfuhr am 26. März mit feinem Automobil bet
Como einen italienischen Radfahrer, der schwer verletzt
wurde. Der Prinz und fein Chauffeur wurden nach Feststellung ihrer
Personalien freigelassen.

Ein entflohener Krankenkasseurendant. Der Rendant der
Allgemeinen Ortskrankenkasse in Remscheid, Röttger,
ist entflohett. Der Vorstand der Kasse hat bei einer Revision einen
Fehlbetrag von 300 bemerkt, woraufhin er zu einer dnrch-
greifenben Revision schritt. DaS veranlaßte den Rendmiten,
zu fliehen, unter Mitnahme weiterer X. 2300. Der jetzige Fehl-
betrag ist durch die Kaution gedeckt. ES muß aber abgewartet
werden, ob sich nicht noch weitere llnterschleife herattsstelleu.
Tie Remscheider Allgemeine Ortskrankenkasse hat wegen
ihrer Konflikte mit der Stadtverwaltung alS Aufsichtsbehörde
schon wiederholt die Oeffentlichkeit beschäftigt, besonders deshalb, weil
die Aufsichtsbehörde selbstherrlich in die Kassenverwaltting ein-
griff und von dem Vorstande angestellte Beamte absetzte. — Der un-
getreue Rendant Röttger kann dem Kassenvorstand nicht an bie
Rockschöße gehängt werben. Er war von ber AnssichtSbehörbe mit-
angestellt, war Günstling derselbe» und hat fortgesetzt bei der Auf-
sichtsbehörde gegen den Kassenvorstand intriguiert. Die Konflikte
zwischen Kassenvorstand und AusfichtSbehörde dürsten wesentlich auf
diese Intriguen zttrückzusühren sein.

Vermischte Nactirichtcu. Der Hauptmann a. D. Schlott
auS Großlichterselde, ber sich vor ber Strafkammer beS LanbgerichtS II
in Berlin wegen zahlreicher Sittlichkeitsverbrecht u zu
verantworten hatte, würbe auf Grund bet Erklärung be#
Sachverstänbigen über feinen Geisteszustanb sreigesprochen.
— Durch Größtetter würben in Magdeburg bie Lager-
räume des Rohprobnktengeschäsls Keil u. Co. emgeäschert Mit neun
Schlauchleitungen gelang c«, bas Fetter aus seinen Herd zu beschränken.
— Das Landgericht Dresden verurteilte den böhmischen Baumeister
Kysola unb dessen Geliebte Mejera, bie eine MedizinalraiSivitwe
ansgeraiibt haben, bei der sich die Biajera al# Dienstmädchen ver-
mietete, zu je drei Jahren Zuchthaus. Die Verurteilten hatten Golb-,
Silber- und Pelzwaieu im Werte von A 7000 erbeutet. — In
Osnabrück hat der achtzehnjährige Piützenmacher Brömstrup
seine Mutter durch Revolverschüsse schwer verletzt und dann sich selbst
durch zwei Revolverschüsse getötet. An dein Auskommen der Frau
wirb geweiselt. — Der Arbeiter B r i x i u S , ber vor vier Jahren
seine grau mit ber Axt ermordete unb zwei Jahre zur Beobachtung
im Irrenhaus verbrachte, würbe vom Schwurgericht Trier wegen
Geisteskrankheit sreigesprochen.

Rouleausstoffe, Spachtelrouleaus etc.

kauft man am besten und billigsten

in meinem altrenommierten Manufaktur-

waren - Spezialgeschäft, da ich durch

Ersparung der teuren Ladenmiete und

Vermeidung der sehr hohen Schaufenster-

Spesen in der Lage bin, bedeutend

billiger als jede Konkurrenz zu verkaufen.

M. Meseritz

Hamburg

Ellerntorsbrücke 10, I.



So schmeckt er

Kennen Sie schon
Unentbehrlich ist eine

SINGER
für jeden

NähmaschineHaushalt

Sie erhalten dieselben in sämtlichen Läden mit diesem Schild.

Nein? Dann lesen Sie

€cke poststrasse — Grosse Micken.

Anzüge
MAIK5

5

als

Schutzmarke,

Wertvolle Nährstoffe

mmmmmmmmmmmmh

MMSWFür die

XXXXXXXXXX XX XWKXXXXXXXXX

Zur Konfirmation

Here, sowie Silber- und Neusilberwnren sehr billig

X Uhrmacher Theodor Sedumaeder, Juwelier
i 1 ..l e;11L <£ V.

X

Rotcnburgsort, ßillh. Höhrendamm 66. Femepr. Amt v, nas. Zweite! Geschäft Steindamm 82.
AmtT9°k

Reparaturen prompt und billl|»Rt in eigener Werkstatt.

X

x

x

i

Vsrtrefflieh — wenn nämlid? Ktrthreinerr Malzktrffee

S^irz $<nau ttadi der praktisch erpreßten ILschvsrsehrift

aciiuidit wird; sie steht aus.jedem Paket. Nichtig zubereitet ist

Liathreiuerr Maizkassee dar Liebliugrgetränk vsu Alt u.Iung.

Atelier für imstl Zahnersatz.

Spezialität: Gebisse ohne Gaamee.

Stiftzähne. Porzellan-Plomben ete. etc.

C.W. Zänker, Poslslr. 25, Ille,

Ecke Gr. Bergstr., Eingang Poststr.

Drei Min. v. Hanptbahuhof Altona.

Entscheidci beim G'infouf von
... Seifenpulver. ■ ■ —

Jebcs Paket enthält ein hübsches,
praktisches Geschenk! —

Fabrikant:

GTarf ©enfttcr, Göppi»<,en.

Frühjahrs-

Paletots

Sllustrirre KATALOGE

► überallhin portofrei <

yeiiilcincii

behandelt Fran Fenchel,
Heitmannstrahe Nr. I, t. irtafle, ^armbeck.

Laitstjährisi tätig bei Dr. Laeker.
Sprcch^it: Mittwochs ii. Sonnabends von

9 bis 6, SonniaaS von 9 bis 12 Uhr.

Und dränt der Winter noch so sehr
mit trotzigen Gebärden

Und streut er Eis und Schnee umher,
es muß doch Frühling werden.

empfehle ich goldene und ailberne Herren- und Damen-
nhren, Ringe, Armbftiider. Bronchen, Ohrringe, C'ol-

Fiir Schlossers
In bester Gegend UdienhorüS Fabrrad-Gesch.
weg. flninfi). d. L'csitzerS für Jnventorw. zu
Derf. Off. B. L., Fil. Barmb cf, Bachstr. 12, p.

Institut Dankers

Hahntrapp 2, I., II. n. III.

HaudelSrursc und Slnzelsächcr.
Näheres Prospekt.

Protgcsch <ist
z. verk. m. Pluhcakundnttasi. JL 45-50SPoctc

Offer ten ii. A. D G. an d. Exp. b. Blatter

s

verlangen gratis und franko den nützlichen Prospekt No. 244

vom Verlag Silvana, Genf (Schweiz.)

Jean Holze & Co.,

Hamburg, Besenbinderhof 70
(neben dem Gewerktcha'tShauS).

Ein Wort:

Goldperle

Selowsky’s Caruso-Zigaretten

trotz unübertrefflicher Qualität

und garantiert feinster Handarbeit

nur 3 Pf. per Stück!

Verkant ah Lager zu Fabrikpreisen, E
X 45, M, 55, Tr. M 65, «L 75, t 95. .t 105.

Schwing-, Ring-, Rundschifi- und Zentral-,
vor- und rückwärts nähend.

Gelegenheitskäufe I
Singer- Nähniiuschincn, fa*t neu, X 30.

Ratenzahlung gestattet. 'OG

Carl Retzlaff

Hansaplatz 4. Telephon: Amt 3, Nr. 55.

3m ttilllm, Slelerltiafie 26.
chwcre gold. doppelkaps. Herren»Remonloir.

Ubr niid Keile durch Zufall sehr billig.

MbklMW

Richard Ordnung

6 a ßillli. Röhrriidamm 6 a
Lode», Hochparterre, I. Stage.

M-belreslekianten, besonder» Braut«
leisten, einpsehle ich mein r>id>halilger,
modernes ÄSvellager. BesuhNgung
ohne Kanfjwang gern gestattet. Billigne
Presse. Weiigehendsle Garantie.

Elegante

Ma Sä ^Anfertigung

Reise-, Sport- und Mode-Artikel.

Dr. med. Walter

Wexstrasse 11,1.

Sprechstunde 11-1 und 5-7 Uhr.
Spezialarzt für

Bein leitl eil*

Möbel-Lager

Carl Glass,

16 Hammerbrookstr. 16.
Ganter Hausstand X 200 die 20o0
Deckcngarnilurcn.. X 100, 110, 135. 150 rc.
Ta'chendivan X 5», 55, 60. 65, 70 x.
Phantasieschrank.. X 40. 48, 53, 55, 65 re.
TrumeauS mit Unlersatz M. 30, 35, 40, 45,50 x.
Schlafzimmer X loo, 12o, 150. 220 rc.
Beiislelle mit Fedcrr... X 22, 26, 30, 32 rc.
Kleiderschränke X. 20, 24, 30, 38 rc.
Waschtisch mit Spiegel. X. 16, 23. 26. 40 rc.
Flurgarderoben (echt Gichen)X 16,18,23, 28 rc.

xw. Möws, 8rltr|tnMM|,

f* einpsiehli la. Unlcrtuchsohlcn, Katzenfelle,
alle Sorten Gumniiabsätzc, Leibriemen.

Rud. Juhl, Süderstr. 87,
Speiial-Geichält für Arbeiter-Girderohii.

Blaue Pilot-Hosen und -Jacke«.
Gestreifte Leder-Hosen.

Äaurer-Hosen und •Jenk *a, _-
Manchester - Hosen, -Westen und -Rooke.

Feste Preise. Hiesige Arbeit.

tiinhmnirh Garaniicsch., f. neu,
in(|.*j(linillu|u|. X 30. Hansaplatz 4,pt.L

Johannes M. Chr. Schüll

Hamburg Bergedorf

Hteinoamm 81. eroüefltaBe 9.

>iir Die ^onliriiiolioii
empfehle reizende Geschenke:

Brieftaschen.

Cdimiirf. und Nähkasten,
raschcntuchkasten. -
Handtaschen.
Armbänder.
Uhren und ithrfettett.
flnnim- und Bürftenaaruittiren.
NippeS.
Tassen mit Anfschrift.
Konsirniationd-Bilder.

-Allrs in größtkr Aiismlsl

;n billigltrn prrifrn.

mMmam Meier von 40 4 an,
11*111 L mPn Hamhreqains <Borte)
V/UlUlllVll# Mir. .36 4, rischdecken
X1,70.Zuggard. P.l,8n.Sngl. Planke 7,1.

Jlchimer Malzkornbrot

(genannt Simonsbrot)

ifi »fgm seiner V 0 V1 Ü (1 i i ch en Wir Im «9 w»

Herhammgsbeschw erden, Stnl)lverstopfnng,

3udirvhrnuhl)nt und Klutarmut
daS belle, geiündelle und im lOcbrauch billigste Brot der Gegenioart!

Ä pefiiiiDcn '°änch" kranken Personen unentbehrlich
Erhältlich in den durch Plakate erkenntlichen Verkaufsstellen, sowie beim Vertreter

M. Wäger, Waudsbeck, postlagernd.

lade ich zur Besichtigung sämtlicher Neuheiten in

Herren-, Damen- u. Kinder-Konfektion

in unübertrcffbar grober Auswahl

jedermann höflichst ein.

Der allgemeinen ungünstigen Geschäftslage Rechnung

tragend, bewillige ich bis auf weiteres auf meine bisherigen

festen Preise für fertige Herren-, Damen- und Kinder-Konfektion

extra 10"/« Rabatt in bar,

für Arbeitergarderobe, Wäsche, Unterzeug:c. 5% Rabatt in bar.

Crnst Aug. Steinberg,

Altona, <ßr. Versftv. 115-119, Ecke Anzerstraße.
<ßcflirüst6*et 1884.

Sing er Co. NähmaschinenAct. Ges.

HAMBURG: Neuerwall 3. Admiralitätstrasse 79.

BARMBECK, Hamburgerstr.96. EILBECK, Wandsb.Chaussee 151. EPPENDORF, Hoheluft

Chaussee 17. ST. GEORG, Steindamm 64. ROTHENBURGSORT, Billh. Röhrendamm 175.

ALTONA: Rathausmarkt 36. Schulterblatt 121. Bahrenfelderstrasse 119.

WANDSBEK: Lübeckerstrasse 161.

Petroleumlampen,

Gaslampen

Getragene

Winter-Ueberzieher,

Winter-Jacketts, Anzüge,

TTfiCfcOii1 »lt. 1,50 an,
11UD via nur in dem grossen Lager

Schweinemarkl 13

Laden, I. u. II. Ktage,
früh. LanqeMühren, Ecke SoPalerstr.

<wrö**te* Geschäft
dieser Art hier am Platze.
I raeks n. schwarze Anzüge leihwe s-.

Patente

Gebrauchsmuster
Warenzeichen.

Gustav Weber, ÄÄ.

smiiMSsmilkm
und

Gebisse g z "hn
fest und bequem sitzend.

Zähne ohne Ganmen.
Reparaturen in 2 dis 3 L funden.

Zahnkronen, Plomben.

3üs)n,vrf)fn Dolllioininrn fdjmrr$fo5.
Teilzahlungen gestattet.

A TLn n Tteindamm 70,L,■ ■ HU eil 6dc Böckmannstraßc.

(Beim Sofort Geirn
Raufe bei strengster Verschwiegenheit

Hausstände, Modisten, Gegenstände jeder t'lrt.
Altona, Ltiftstr. 10, III. Berger.

Meigener Polsterwerkstatt

tM^GrobeÄnSwahh^MS
Gar. g. Arbeit. Bill. Preise.
A.Samptleben, fifiiL,
Hnmmrrd, ookstraste H5.

Wir empfehlen:

wafyre Icrcob,

Nummer 592.

—Preis 10 Pfennig.

Hamburger Kuchdrnckerel

und Veriagsaustalt Auer & Co.,
Fchlandstrasie 11.

Bauwinden,
fir elektrische,

werden geliefert unter günstigen ZahlungS-
bebiiifliiiigeit Off, sub Q. R. S. aX. Gxp. d. Bl.

(liängelicht),

Graetzinlicht.

^««""■"Kochapparale

Ewige Lampe
Wexstrasse 10.

Hypotheken, Erbschaften
werden gäu;lich kostenfrei ■ I.

gelaust ftnifer WUHilmstr. _____

(.tzvoth., Erbschaft., Police, Ware nfto.
y beleiht Lachmann,'Kbiiiirnlilnlitr 23.

. Admifalildl5Slr9u.lO
^lässige As heilen ,

; Schöriend.'de fe^hJiidlung / NZMVUrg.

wie Pepton. Nährsalz und Eisen sind in dem neuen
diätetischen Kaffeemittel ::

g Z"ZA 66 (Pepton-Nahrsalz-
e Iw Getreide - Kaffee)

vorhanden, wodürch dieses Präparat zu einem

Volkanalirungsmittel ersten Ranges erhoben wird!
Das daraus bereitete Getränk ist von kräftigem,

überraschend kaffeeähnlichem Geschmack, schöner

goldbrauner Farbe, kräftigem Aroma — und was die

Hauptsache ist — von beträchtlichem Nährwert. Un-
entbehrlich für alle körperlich und geistig ange-

strengt Arbeitenden, sowie namentlich furdie Jugend.

üeherall erhältlich in Paketen k 30 Pfg.

Alleinige Fabrikanten: Pfeiffer & Diller,
Ges. m. beschr. H.. Hordihelm bei Worms.

Direkt nb Fabrik.

Biöötl, flame SanssMe,
Warniltitcn X 45, 58, ,8. 38, 120,
Bettstellen 8. 12, 15, 18, 22, 25, 35,
Losa, bhaisclong. 15, 18, 25, 48,
Betten 6, 8, 10, 12, 15, Spiegel,
Bilder, Tische, Stühle, (*ck-,
Uiichrn-, Leinen-, Kleiderschränke,

Ws- nnö WeugeWn.

Lüderstintze 4-8.

= Auch TtiljuhlW. =
Mit nur 10"/, Stussch! Transport frei.
Ncbine auch alle B.'Sbcl in Zahlung.

Kauft
man

nsjacob,ss

BERLir{322rriecsen$tr.fll

Bollstimdiqer Hausstand
X 196, 237, 366, 493 re.

DidanS, brtiitil. i. Tasch. .H 60, 68, 75, 80 rc.
Phantasieschrank X 32, 40, 50, 60 rc.
Tischt X 8, 10. 16, 20, 24, 30 rc.
TrumeauS u. Kommoden X. 24, 80, 34, 40 rc.
Komplettes Schlasz. jK 108, 120, 145, 170 rc.
Sa. Wohn- und Svcisez.-Einrichtnng billigst.
B. Coppens, Lindenstr. .36 38, StW.

Zur Kvnfirmation!
Einige goldene und silberne Uhren,

Ketten nnd Ringe, für Geschenke passeud»
enorm billig zu verkaufen.

Leihhaus, Lt.P.,bmkslr. 11.

Goldwaren.

'ZlVhren

3m M. filelerftreSe 26,
Partie Hache leg. Tamcn-Wäsche, von der

einfachsten dis teinstcn, enorm billig.

Kompletter Hausstand
X. 300 bis 2000.

Garnitur X 65, 100 bis 500.
Taschen-Tivan X 5S, 62, 65 70 rc.
Brttst. m. Fedcrr. 23, 26, 28, 30 rc.
Waschtisch m. Lpicg. 16, 20, 24, 29 re.
kllcidetschränkc 22, 3<>, 34, 44 rc.
TrnmcanS .*(. 31, 36, 45, 50, 55 rc.
Brrtiko X 33, 40, 5<i, 60 rc.
Schlafzimmer X. 115, 135, 180, 235 rc.
BütcttS X 115, 140, 15<i, 185 rc.
8ommoden .H 20, 25, 32, 36 rc.
Schreibtische X 52, 65, 70, ioo rc.

in der Etage ausgestellt.

Mel-Ws E. J. Müller,
Hambulgerst. 21, Barmbeck.

legerm ist die denkbar

feinsteMarsarineundgleicht
der besten Molkereibutter in

jeder Verwendungsart voll ¬

ständig.

ohra-Margarine ist schon

lange als Butter-Ersatz für
Tafel und Küche bekannt

und sehr beliebt.

Ueberall erhältlich.

Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr,
A.-G. Altona-Bahrenfeld.



moderne Jackett-Kostüme

Empire- und Direktoire-Fassons in den neuesten Stoffen und Farben0

250
20, 25, 30, 36, 42 48 bis

2?

Mk. 48SeideaufJackeMk.in prima Tuch

AuswahlUnerreichte

> JI. M. Solack & Co. ■

63 67
Hütten 63 und Hütten 67.

63 67

63 67 I

$
63 67

63 67

63 67

63 67

Ji

63 67

*

m rn

।

Sold- und Silberwaren

Viele Gelegenlieitsküufe!

® Falk&Mengers

Wohne jetzt:

(Straße) _ Nr. _ Giraitie.

und verziehe am nach

(Straße) Nr.

(Name)

Bitte nnsschneiden, ausMen und einsenden!

[jPfandgeschäft, Pumpen Nr. 1.
111W oeöilnetvon morgens8 Uhr.-DM

K.

Ozonit

। Brautkleider

10

<»

ümtaoich

geiUtttl

Spezial-Haus für Damen-

und Mädchen-Konfektion.

Staub-Mäntel

Frauen-Paletots

Blusen-Kleider

14
25
28
18
22
55

Auswahl sehenswert

Preise unerreicht billig!^

Hochzeitg«
Pathen-

und
Jubiläums-
Geschenke

Grösste
A.uswahl

r Sie haben

nur dann die Gewähr,

stets preiswerte Cigaretten zu kaufen

Durch Aufarbeitung der VOn Auktionen

zurückgekauften Stoffe sind wir in der

Lage, einen grossen Posten

Brillanten

Operngläser

Reisszeuge

Zum Wohnungswechsel!

Wir bitten diejenigen Leser unsrer Zeitung, die ihre

Wohnung wechseln, ihre neue Adresse nicht nur dem bis-

herigen Austräger mitzuteilen, sondern auch einer unsrer

Filialen oder unsrer Expedition übermitteln zu wollen.

Mark 15,

CIGARETTEN m. Goldmst.

verlangen. Der Name „Josetti" birgt

für unbedingte Preiswürdigkeit

und Qualität.

Josetti Rose m. Gold

10 Stück 20 Pfg. A

Salontisch
Kleiderschrank, zweitürig
Gr. Trnmeans, geschliffen...
Bettstellen, prima
Waschtische mit Marmor....
Waschkommoden
Umbauten, Büfetts, 25 kompl.

Hamburg,

Graskeller 14—16.

Billige böhmische Bettfedern

1 Pkund graue gute,
geschlissene.ll I, halbweiffe
.K l,3i>; 1 Piund weifte,
flaumige fltfriiliff. JL 1,70,
XI 9o; IPsdnchneewcihc,

feinste geschliffeneX.2,70, 3,4u. Versand zoll-
frei gegen Nachnahme, von 10 Pfd. an
franko. Umtawch franko gestaltet, für Nichl»
vassendeS Geld retour. Preisliste gratis.
8 Benlach in Teichenig Nr. 86", Böl men.

Modernstes Waschmittel

= Deutsches Reichspatent ==

ist ein ganz neuartiges und eigentamllches
Waschmittel von nberraschender Wir-
kung. dabei garantiert frei von Chlor und
allen sonstigen schädlichen Bestandteilen.

Fabriken von Dr. Thompson's Seifenpulver
(Marke Schwan) Q. m b. H. in Düsseldorf.

FZarrpt-Rrllekte.

Jetzt: Kaiser Wilhelmstrasse 110

BLUSEN PARADIES

A ter Steinweg'30-32

Jackett-Kostüm

aus prima blauem Kammgarn-

Cheviotjacke auf Seidenfutter, Mk.

Jackett-Kostüm

aus ganz feinem Cotel£, Jacke und

Rock mit Seidenverschnürung,

Schwarze und farbige Mieder-Köche

vom einfachsten bis elegantesten Genre

Mk. -L-">, 8, LS 15, 81, S8 bis SS

Uebergangs-Paletots

Jackett-Capes

Mädchen -Konfektion

HM*

St. Pauli Pfand-Leihhaus

Oeiiieftrnfie 11.
Höchster vsrschust, billigst« Zins««.

Freihändiger -verkauf
vam Vegeustäuden aller Art.

Paar von 6 Mark an,
bis zu den feinsten Qualitäten.

Gravierung sofort u. kostenfrei.
Alte* «old lind Silber wird

in Zahlung angenommen.

Juwelen-, Uhren-, Gold- und

Silberwaren-Lager.

llMWM

Wexpassag-e

Nr. 5 u. 11 u. 16

(drei grosse Läden),
Hamburg.

Fernsprecher Amt la, 529.

Nur Hütten 91

... : Laden. =====

Jackett-Kostüm

in prima Homespune-Cheviot,

Mk. 35

in blau Tuch, Jacke auf Seiden-

futter Mk. 30

Anzüge, =
Paletots, Jackett u. Rockanzüge,

einzelne Hosen,
enorm billig im

kWM, MlielW. 84.

Besichtigung unsrer Kolossal-Läger bestens

empfohlen!

Hütten 63 und Hütten 67.

WMiden-

Ohren

in Nickel 3- 10 *

in Stahl 3- 40 „
in Silier 8- 68 „
in Gold 15-335 „

500 8t. ührketten j- 99 ,.
massiv Gold-Ringe 2-185 „
Verlobungi-Ringo 3- 15 „

Manschettenkoöpse,
Colliers. Broschen,

Ohrring niw.

1 Keter,

uüsUrnstr. 42.

Herren-Paletots

wie Konfirmanden-AnZÜge, Burschen- und

Knaben - Garderoben

zu enorm billigen Preisen ZU offerieren.

D as alt<* renommierte

Möbelg-eschäfb
von J. I e w a 1 d ,

Elbstrasse 88 — Etabliert 1873 —
empfiehlt sein Lager

echter nnd lackierter Schlaizlmmer-
Einrlchtungen, ganze Hausstände und
einzelne Möbel, Schreibtische, von den
elniachsten bis zu den elegantesten, zu
billigsten Preisen.

Unterhaltene gebrauchte Möbel spottbillig.

Das schicke Kostüm

nach Maß. „Ich weiß nicht, wo Ich ein schickes Kostüm
wirklich gut und billig angefertigt erhalte?“ So sagen
viele Damen, weil sie nicht wissen, daß die Firma Seiden-
Herzog als Spezialität vornehme Kostüme (ganz auf
Seide) nach Matt anfertigt. Da trotz der niedrigen
Preise — Ji bi.—, 75.—, 8>.—, für prima Stoffe, beste
Schneider-Arbeit und tadellosen Sitz garantiert wird, so
ist keine Dame mehr auf den Kauf eines fertigen Kostüms
angewiesen (das trotz aller Aenderungen niemals den
vollendet schicken Sitz hat), sondern sie wird gern im
eigensten Interesse dem gediegenen Matt -Kostüm den
Vorzug geben. Neueste Modelle stehen zur zwanglosen
Besichtigung aus. Schicke seidene Blusen jetzt X 10.50,
17.50 usw„ elegante Kostümröcke und Jupons in allen
Stoffarten jetzt M 10.—, 15.—, 18.— usw.

Seiden-Herzog, Graskeller 10, iw.

Sonntag» geöffnet!

fi. M polack L Co

astosy begründet 1820.

^HntetmtoWoreis.;
Garnituren in Plüsch 75

Hamburg, I U a |mj/n Eckt
Kohlböfeo 12, ilullllüu, Rademichergaig.
Flanell-Hemden, echt blau u. kruinpsrei.
Manusaliur, Meinen, Aussteuer • Artikel.
Wäsche für Herren, Damen und Kinder.

Lager von Dettsedrrn und Daunen.

Schlafzimmer M 160—320
Wegen vollständiger Ausgabe des Ge-

schäfts reeller Ausverkauf.

Mru-lt, Mmburglrßr.i5,l,s.ll,

tapleller Hausstand

* 200,255,372,481,686,070, |

„ 1120, 1356, 1989, 2160 etc.;
Garnituren 31 65, 80, 100, 125 bla 600.!
Taschendivan,3tell., 6 58,62,65,70etc. 1
Bellst.m.Federr. X 23,26,28,30,36 etc.
Wascht. m.Spleg. m 16,20, 24,29,32 etc.
Kleiderschränke M 24, 30, 34, 45 etc.
Trumean m. Unters. 34,40,45,50,60»tc
Fantasieschränke 32,40,50,55, 60elc.
Dlelengard., eiche, 18,20,22,28,36etc.
Bllfets.K 115,135,150,180,225,300 etc. j
Schreibtische 3( 60,70,85,100,120 etc.
Schlafz.,kompl., " 118,139,180,233 etc
Salons >4 260, 328, 375, 460 etc.
Kommoden, besondere kräftig,

.« 24, 30, 32 etc. I
Banerntlsohe, Etageren, Postamente,
Nähtische, Paneele, stumme Diener,
Zigarrenachränke etc. etc. in denk-

bar reichster Auswahl.

H. Pedersen,

2 Läden. 2 Suita®. 4 Etagen,
— 4 grosse NclimifeiiMter. =

wenn Sie immer

Josetti

Sos eben-Uhren

mit

3—Sjähriger fachmännischer Garantie.

Leihhaus

Brennerstraüe <14, <-cke dtiflstraste.
■ftfidtflct Borschust. Billigste Zinsen.

DX^eerl-l-eilihnuN, WRj
■ lairiU X. I li.ieierNtr.2G.

ilöcliNter 1 orscliiise
uiil'Wfi'lKrgenstiinde aller Art.

\P

v':


	Hamburger Echo
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe (auch: Heft)





